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Gstmärkischr Tagerzeitung
A usgabe täglich abends m it Ausschluß der Sann- und Festtage. —  B ezugspre is  für Thorn 
Stadt und Vorstädte frei ius Haus vierteljährlich 2.28 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

§ Geschäfts- und den Ausgabesteilen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellnngsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 M k. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 P f.

Anzeign für Ztadt und Land
> A rrze iaerip re iS  die 6 gespalte 
 ̂ -Gesuche, Wohnungsanzeigen,

(Tharner Presse)

,  lteue Kolonelzeile oder deren Raum 18 P f., f i ir  Stellenangebote und ; 
wohnungsanzeigen. A n-und  Verkäufe 10 P f., (fü r amtliche Anzeigen, alle Anzeigen r 

außerhalb Westprenßens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f.,) fü r Anzeigen m it Platz- ? 
Vorschrift 25 P f. Im  Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach T a rif. —  Anzekgenanfträge : 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermlttlnngsstellen des I n -  und Auslandes. Anzeigen- ) 
annähme in der Geschäftsstelle bis l  Nhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. <

SchriftleiLung und. Geschäftsstelle: Aatharinenstraße Nr. ä. 
Fernsprecher 57
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Beranlwortllch siir di« Schrislleltung: Heiur. War t man» In Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schrlslleiinng oder Gsschäftssielle zn richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Betiriige w ird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten: nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wen» das Postgeld sür die Niicksendnng beigefügt ist.

Politische Tagesschau.
Erkrankung des neuen deutschen Botschafters 

in  Rom.
Wie die „Neue Politische Korrespondenz" 

hört, ist der neue Botschafter für Rom, Frhr. 
v. I e n i s c h ,  leider durch eine Herzaffeklion 
verhindert, schon in dieser Woche, wie es 
seine Absicht war, seinen neuen Posten zu 
übernehmen. I n  diplomatischen Kreisen wird 
dies lebhaft bedauert, doch nimmt man an, 
daß die Störung in dem Befinden des Bot­
schafters eine vorübergehende sein wird.

Der Kriegsminister und die neue Heeres» 
vorläge.

Die Meldung der „M it .  Pol. Rorr.", daß 
der Kriegsminister die neuen Vorlagen vor 
dem Reichstage nicht mehr vertreten werde, 
und daß der „grüne Tisch" und der „P a rla ­
mentskampf" niemals seine Neigung gewesen 
seien, wird vom Zentraldepartement des 
Kriegsministeriums in einer Zuschrift an die 
„Freisinnige Z tg ." m it dem Hinweise daraus 
als haltlos bezeichnet, daß jene Korrespon­
denz „bereits seit Jahren nicht mehr offiziös 
gespeist werde".

Die Erweiterung der Erbschaftssteuer 
wird, wie die „Deutsche Tageszeitung" er­
klärt, die gesamte k o n s e r v a t i v e  P a r  - 
t e ^  ablehnen und ihren Widerstand nicht auf-

Äeber die Konservativen und die Erweiterung 
der Erbschaftssteuer

schreibt die „Deutsche Tageszeitung": „Durch 
die Presse geht immer wieder die Nachricht, 
daß die Meinungen über die Erweiterung 
der Erbschaftssteuer in der konservativen 
Partei des Reichstages geteilt seien. Das 
ist nicht richtig. Die Redner der konser­
vativen Partei haben im Reichstage mehrfach 
erklärt, daß die gesamte Partei gegen die E r­
weiterung der Erbschaftssteuer sei und diesen 
Widerstand nicht aufgeben werde. Seit 
dieser Erklärung hat sich nichts geändert. Die 
Partei steht sonach auch in dieser Frage jetzt 
vollkommen geschlossen da."

re Hausbesitzer und die Steuer nach dem 
gemeinen Wert.

Nach der bekannten Anweisung der Boden- 
rmer hatte man in  Hannover versucht, die 
!sbesitzer fü r die Erundwertsteuer zu ge- 
nen. Es wurde mich dort die irr ig e  Be- 
sfÄhrun'g der „B e lastung  des B o d e n s "  

Zwecke der E  n t  lastung der G e b ä u d e  
Feld geführt. Gegen diese bodenreformeri- 
r Unternehmungen wendet sich e in  A rtike l 

liberalen „ H a n n o v e r i s c h e n  T o n ­
ic". Es heißt in  dem A rtike l u. a., daß, 

nge es sich bei der E inführung der Steuer 
> dem gemeinen W ert nur um eine gerech- 

Verte ilung des Gesamisteuerauskommens 
rubelt hatte, man diese Besteuerung zwar 
eine im  P rinz ip  verfehlte Idee, also fü r 
Äbel hackte erachten, sich nHer der günstiM r 
leiterscheinungen halber m it dem kleinen 
l  hätte aussöhnen können. Es ist jedoch 
ü  ZU bedenken, Äcch die mrfnngs m -^usstchr 
mnmenen Steuersätze außerordentltch nre- 
-e waren, und in  keinem F a ll über 1 pro 
le lrmausgingen,' daher konnten dre icyajdi- 
,en'Begleitevscheinungon der Steuer nrstu 
t in  die Erscheinung treten. Es stellte sich 
ch an vielen Orten sehr bald heraus, rag 
 ̂ van dieser ersten Idee einer gerechten Ber­
ing sehr bald abwich, im  Sinne der Errer- 
g eines höheren Steueraufkommens; man 
mbts Zu diesem Behuf die Steuersätze 
mtlich in  die Höhe. Was die Zdse der 
lastung der Gebäude durch eine Grundwert- 
-r anlangt, die „logisch Zu Ende gedacht be­
te Grundstücke nur m it dem Grundwert 
unter Steuerfreiheit des sobar-dewertes 

Steuer nach dem gemeinen W ert veran- 
"  so ist das, w ie in  dem genannten A ru re l 
erkt w ird , theoretisch zweifellos eine sehr

anerkennenswerte Sache, praktisch durchgeführt, 
muß es aber zu außerordentlichen Schwierig­
keiten und Ungerechtigkeiten in  der Taxierung 
führen. Denn der W ert des Grund und Bo­
dens und derjenige des Baues verschmilzt vor 
allem in  hochwertigen Lagen so vollständig zu 
einer untrennbaren E inheit, daß eine Tren­
nung der beiden Werte nur äußerst schwer in  
gerechter Weise durchgeführt werden kann. Es 
w ird  schließlich noch erwähnt, daß viele Haus­
besitzer sich dahin aussprechen, daß selbst die 
übertriebenste Besteuerung ihres Eigentums 
ihnen immer noch erträglicher erscheint a ls 
eine Erhöhung des Risikos der Nichtvermiet- 
barkeit ihrer Wohnungen. Dieses Risiko w ird  
aber durch eine Steuer nach dem gemeinen 
W ert, die nur m it einigermaßen hoch geschraub­
ten Sätzen arbeitet, zweifellos außerordentlich 
erhöht.

Z ur Besteuerung des Grundbesitzes.
I n  einer S i t z u n g ,  die der S t e u e r -  

a u s s c h u ß  d e s  V e r b a n d e s  z u m  
Schut ze des  d e u t s c h e n  G r u n d b e ­
si tz es u n d  R e a l k r e d i t s  am Freitag 
abgehalten hat, wurde eine erneute Eingabe 
an das Abgeordnetenhaus betr. das Ein­
kommen- und Ergänzungsstenergesetz be­
schlossen, in welcher namentlich die E in­
schätzung der Hausgrundstülke nach dem E r -  
t r a g s m e r t e  verlangt wird. Ferner 
wurde die Abfassung einer Denkschrift über 
die W e r t z u w a c h s s t e u e  r beschlossen. 
Der Eingabe der Ältesten der Kaufmann- 
schaft über den Fortfa ll der Stempelpflicht beim 
Gruiidstückserwerb in der Zwangsversteigerung 
schloß sich der Ausschuß vollinhaltlich an. 
Auf Antrag der landwirtschaftlichen Mitglieder 
des Verbandes wird der Steuerausschuß die 
Errichtung einer l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
A b t e i l u n g  vorschlagen, der die Bear­
beitung der landwirtschaftlichen Steuerfragen 
zufallen wird. Der Abgeordnete Graf Spee 
hat sich n. a. bereits bereit erklärt, dem Aus- 
schusse beizutreten.

Die Preisbildung auf dem Flekschmarkte.
Die K o n f e r e n z  zur Ermittelung der 

für die Preisbildung auf dem Fleischmarkte 
maßgebenden Faktoren hat »ach dreitägigen 
Erörterungen die Verhandlungen aus längere 
Zeit unterbrochen. Es ist nicht gelungen, den 
inneren Zusammenhang für die Preisbildung 
klar zu erkennen.

Das Handschreiben Kaiser Franz Josefs 
an Kaiser Nikolaus.

Oberstleutnant Gottfried Prinz zu Hohen- 
lohe, der Überbringer des Handschreibens 
des Kaisers an Kaiser Nikolaus, ist Montag 
von Wien nach Petersburg abgereist. — Das 
„Neue Wiener Tagblatt" schreibt: Gestern
haben w ir einer Zuschrift Raum gegeben, 
daß von politischen Kreisen angenommen 
werde, doß das kaiserliche Handschreiben a» 
den Zaren auf die albanesischs Abgrenzungs­
frage und auf die Frage der Anhäufung 
russischer Truppen an der österreichischen 
Grenze bezog nimmt. Wie mir mm von 
kompetenter Stelle erfahren, ist diese allerdings 
vielfach verbreitet gewesene Annahme irrig. 
Richtig ist, daß das Handschreiben eine 
Folge der bewegten Zeiten und der allge­
meinen Lage ist.

Die französische Wahlreform.
Ministerpräsident Briand empfing am 

Montag eine Abordnung des Komitees der 
republikanischen Vereinigung für die Wahl- 
reform und erklärte, er werde vor der 
Senatskommissinn und dem Senat für die 
Hauptbestimmmigen des von der Kammer 
angenommenen Entwurfs eintreten. Die 
Abänderungsanträge über die weniger wesent­
lichen Punkte des Gesetzentwurfs werde er 
annehme», vorausgesetzt, daß bis Vertretung 
der Minderheiten gesichert bleibe. —  V or der 
Senatskommission gab Briand dieselbe E r­
klärung ab, worauf die Kommission fast ein­

stimmig beschloß, ihre früheren Beschlüsse auf­
rechtzuerhalten.

Der A n tim ilita rism us irr Frankreich.
In fo lge  eines vertraulichen Befehls ord­

nete der Kommandeur des 8. Armeekorps an, 
daß die Tornister und die Betten in den 
Maimschaftszimmern des 26. Infanterie- 
Regiments streng durchsticht werden, um fest­
zustellen, ob die Mannschaften den „sou du 
soldat" oder andere antimilitaristische Flug­
schriften besäßen. Die Untersuchung soll 
keinerlei Resultat ergeben haben.

In ternationa le  Konferenz zur Regelung 
des Saccharin-Handels.

Finanznnlnster K lo tz  präsidierte Montag 
Nachmittag in P a r i s  der Eröffnungs­
sitzung der internationalen Konferenz zur 
Regelung des Handels m it Saccharin und 
ähnlichen Substanzen. Auf der Konferenz 
sind vertreten Deutschland, Österreich-Ungarn, 
Belgien, Griechenland, Ita lien , die Nieder­
lande, Portugal, Rußland und die Schweiz. 
Nachdem Klotz die Begrüßungsrede gehalten 
hatte, wählten die Delegierten D r. B o r  d a s  
zmn Vorsitzer der Konferenz.

Die englische A dm ira litä t auf der Suche 
nach Reserven.

I n  einer Versammlung des Sunderland- 
Motorbootklubs wurde ein B rie f der 
Adm iralität verlesen, in dem bei dem Klub 
angefragt wird, wie viele für Ausklärungs­
zwecke verwendbare Motorboote er zur Ver­
fügung habe, und ob die Besitzer dieser 
Boote bereit seien, sie als Hilfsreseroe 
für die Neichsverteidigung eintragen zu 
lassen.

Der russische Thronfolger rviederrm

Marokkanisches.
W ie aus M adrid gemeldet wird, hat die 

s p a n i s c h e  Regierung Vertreter ernannt, 
welche mit den Vertretern F r a n k r e i c h s  
das E i s e n b a h n p r o j e k t  F e s - T a n g e r  
studieren und außerdem die Grundlage für 
die Abgrenzung und Ausbeutung der 
B e r g w e r k e  i n  M a r o k k o  feststellen 
sollen.

Die deutsch-liberischen Beziehungen 
wiederhergestellt.

Die „Köln. Z tg ." meldet aus M o n r o v i a :  
Am Geburtstage des deutschen Kaisers mach­
ten der Präsident und der Staatssekretär der 
Republik Liberia einen Besuch au Bord des 
deutschen Kanonenboots „Panther". Darauf 
nahmen der Präsident und die Minister von 
Liberia an einem Festmahl bei dem deutschen 
Konsul teil. Die guten Beziehungen zwischen 
der Regierung und dem deutschen Kriegsschiff 
sind wiederhergestellt. Der Kommandant 
des „Panther" erhielt einen liberischen Orden.

Der kaplandische Senat 
stimmte der Ernennung eines besonderen 
Komitees zu, das die Zweckmäßigkeit der 
Sc h a f f u n g  e i ne r  D i a m a n t e n -  
s ch l e i f e r e i - I  n d u str i e in Erwägung 
ziehen soll. Der Minister für Bergwesen 
M a l a n  wandte sich zwar nicht gegen das 
Projekt, betonte aber die Schwierigkeiten, die 
seiner Ausführung entgegenstehen.
Die Gesetzesvorlage über die Einwanderung 

in  Nordamerika,
die eine Bestimmung über ein Mindestmaß 
an Schulbildung enthält, ist vom S e n a t  
angenommen worden und geht jetzt an den 
Präsidenten Tast zur Unterschrift.

erkrankt.
Der russische Thronfolger ist abermals 

erkrankt. W ie dem „B . Tgbl." depeschiert 
wird, ist der Würzburger Kliniker, Professor 
Endelein, zur Behandlung des russischen 
Kronprinzen an den Zarenhof abgereist.

Zum Präsidenten des Mischen Land- 
täges

wurde mit 80 Stimmen der S o z i a l -  
d e m o k r a t  T o k i o  gewählt. Der frühere 
Präsident Svinhufoud erhielt 68 Stimmen.

Die Tauffeker in  Bukarest.
Prinz Eitel Friedrich wohnte Sonntag 

früh in B u k a r e s t  dem Gottesdienst in  der 
protestantischen Kirche bei und nahm darauf 
an einem Frühstück im engsten Kreise im 
königlichen Palais teil. Um 3 Uhr fand im 
königlichen Pala is die Taufe des Prinzen 
Mircsa statt. Anwesend waren die gesamte 
königliche Familie m it Ausnahme der Kron­
prinzessin, die sich leidend fühlt, die M it ­
glieder des diplomatischen Korps, die Minister 
und die Spitzen der M ilitä r- und Z iv il- 
behörden. Am Abend fand ein Galadiner 
in der deutschen Gesandtschaft statt, an dem 
Prinz Eitel Friedrich und der Thronfolger 
Prinz Ferdinand teilnahmen. Die Stadt 
war reich beflaggt. Die Presse begrüßt das 
Erscheinen des Prinzen Eitel Friedrich 
enthusiastisch. Der König verlieh dem Prinzen 
Eitel Friedrich den Orden Karls I.

Schaff«,ig eines serbischen Adels.
I n  B e l g r a d e r  Negierungskreisen wird 

der P lan erörtert, in Serbien, das bekannt­
lich seit Jahrhunderten keinen Adel hat, einen 
solchen einzuführen. Besonders die im leisten 
Kriege hervorragend tätig gewesenen Persöistich- 
ketten sollen durch das Adelsprädikat einsäe- 
zeichnet werden.

Aus Perfie».
. Anhänger S a l a r  ed D a u l e h s  sind 

wie gemeldet wird, in M i a u  eh ange­
kommen. Sie haben die Straße verbarrika­
diert und die Telegraphendrähte durchschnitten 
Dem Vernehmen nach w ird es S alar e'k 
Dauleh nicht gestattet werden, Orte zn be­
treten, die von russischen Truppen besetzt sind

Die Amtsdauer der Präsidentschaft in  den 
Bereinigten Staaten.

Der S e n a t  der Vereinigten Staaten 
hat m it Zweidritte l-M ajorität eine Resolution 
angenommen, in der befürwortet wird, die 
Amtsdauer des Präsidenten auf sechs Jahre 
zu verlängern, eine Wiederwahl jedoch auszu­
schließen. Während der Debatte wurde 
darauf hingewiesen, daß diese Maßregel sich 
gegen etwaige Bestrebungen Roosevelts nach 
einer dritten Präsidentschaft richtet. Die 
Resolution geht jetzt an das Repräsentanten­
haus.

nenlsMS melttl.
B e rlin . 3. Februar 1!>13.

— Se. Majestät der Kaiser nahm Sonn­
tag Vormittag am Gottesdienst in der alten 
Garnisonkirche teil. Abends wohnte der 
Kaiser mit der Prinzessin Viktoria Luise der 
Vorstellung von „Kerkyra" im königlichen 
Opernhause bei. Der Kaiser hatte hierzu den 
Grafen Görtz-Schlitz eingeladen. Montag 
Vormittag besuchte der Kaiser bei Gebrüder 
Fnedlander, Unter den Linden, eine Aus- 
stellung von Cadiner Majolikaerzeugnissen 
mit Silberbeschlägen. Es handelt stch um 
Gebrauchsgegenstände aus Majolika in ver­
miedenen Nuancen von Rotbraun, die sämt­

lich m it S ilber beschlagen sind. Die Zeich­
nungen zu den silbernen Beschlägen sind 
zumteil voni Kaiser selbst entworfen. Später 
hörte der Kaiser im Berliner Schloß den 
Vortrag des Chefs des Zioilkabinetts von 
Valentin!. Ferner besuchte er den Reichs­
kanzler Dr. v. Bethmann Hollweg.

— Anläßlich des Hinscheidend des frühe­
ren Botschafters Dr. v. Holleben hat der 
Kaiser folgendes Beileidstelegramm gesendet: 
„Ich  habe die Nachricht von dem Ableben 
des Botschafters v. Holleben m it tiefem Be­
dauern entgegengenommen und spreche den 
Hinterbliebenen mein wärmstes Beileid aus. 
Die treuen Dienste, die der Verewigte meinem 
Hause und dem Vaterlands während seines 
arbeitsreichen Lebens in Krieg und Frieden 
geleistet hat, sichern ihm bei m ir ein dank­
bares Andenken." —  Ferner sandten Beileids-



telegrame der König von Württemberg, der 
Reichskanzler, die Staatssekretäre v. Iagorv  
und S o ls, der P räsident des Herrenhauses, 
die deutsche Kolonialgesellschaft.

Heer und Flotte.
S e i n  3 0 j ä h r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m  

feierte am  S o n n ta g  in Berlin General 
Puttkam m er. D er General war an diesem 
T age Gegenstand zahlreicher Glückwünsche. 

A l l e  f e h l e n d e n  M a s c h i n e n g e w e h r -  
K o m p a g n i e n

werden bis zum 1. April d. Z s. aufgestellt 
werden.

ProvinzialuachM iten.
Graudenz, 3. Februar* (Zur Landtagswahl.) 

Von den Konservativen im Wahlkreise Graudenz- 
RosenLerg werden die beiden bisherigen Abgeord­
neten. Geheimer RegierungsraL von Comad-Fronza 
und Rittergutsbesitzer von Schonaich-Klein Trom- 
nau wieder aufgestellt werden. Die Nationallibo- 
ralen wollen bekanntlich diesmal die Einigkeit der 
Deutschen durchbrechen und den Genannten zwei 
Gegenkandidaten gegenüberstellen. Die konser­
vative Vereinigurra des Stadt- und Landkreises 
Graudenz hält am Montag, den 17. Februar, nach­
mittags o.15 Uhr, im Saale des Schützenhauses in 
Graudenz eine Versammlung ab, der weitere am 
Dienstag, den 18. Februar, nachmittags 3 Uhr, im 
Saale des Hotels Schmidtke in Rheden und abends 
7 Uhr an demselben Tage im Gesellschaftshause in 
Lessen folgen. Auf sämtlichen Versammlungen wird 
der Generalsekretär Herr Kuntze-Verlin über die 
innere und nutzere politische Lage sprechen. Außer­
dem haben die LandLagsabgeordneLen Herren Geh. 
Regieruugsrat von Eonrad-Fronza und Frhr. von 
Schoenaich-Kl. Tromnau ihr Erscheinen zugesagt.

'" ie r  aller bür- 
eingeladen.

SLrasLurg, 2. Februar. (Ein eigenartiger Un­
fall) eveiMete sich gestern Abend auf dem Dampf- 
sägewerk von M. Neumann hier. Dort wollte der 
Nachtwächter abends das zum Holzplatz führende 
große Tor zuschließen. Dabei setzte sich der heftige 
Sturm gegen die Torflügel und hob sie aus ihren 
Angeln, sodass sie auf den Nachtwächter fielen. Am 
nächster? Morgen wurde er in dieser Lage tot auf­
gefunden.

NosenLerg, 2. Februar. (Zur Landtagswahl.) 
Heute fand inr Hotel Deymcmn eine k o n s e r ­
v a t i v e  W ä h l e r v e r s a m m l u  ng  statt, die 
von etwa 10V Wählern aus Stadt und Land be­
sucht war. Herr Baron v. Sc h ö n a i c h  - Kl. Trom­
nau, der jetzige Vertreter des Landtagswahlkreises 
(siraudenz-Rosenderg. hielt einen Vortrug über die 
politische Lage. Die Versammlung erklärte sich dann 
damit einverstanden, daß die bisherigen Abgeord­
neten für Graudenz-Rosenüerg, LandraL a. D„ Ge­
heimtat Conräd und Baron von Schönaich, wieder 
aufgestellt werden.

Danzig, 3. Februar. (Verschiedenes.) Die Lei­
tung der westpreutzifthen landschaftlichen Bank) ist 
mit der Pensionierung des bisherigen ersten Direk­
tors Guit. Thomas aüf den früheren zweiten Di­
rektor. Herrn Bade, übergegangen. — Die in vo­
riger Woche verstorbene Frau Dr. Heidfeld hat, wie 
die heute M ittag vor dem hiesigen Amtsgericht er­

gösse 25 zum Geschenk gemacht und hat ferner be­
stimmt, Latz aus dem Erlöse des Hauses, der durch 
Vermietung entstehen kann. oder aus den Zinsen 
des bei einem Verkaufe des Grundstückes erzielten 
Betrages an bedürftige Damen Unterstützungen ge­
zahlt werden. Zur Verwaltung dieser Stiftung soll 
nach testamentarischer Bestimmung ein Kuratorium 
eingesetzt werden. Der erste Überlandflug des 
neuen Flugzeuges „Westpreutzen" fft heute Vor­
mittag erfolgt. Kapitänleutnant Jenetzky unter­
nahm am Sonnabend mehrere Erprobungsflüge von 
20 bis 50 Minuten Dauer, die wohl gelangen. Zwei­
ural landete er dabei auf dem Eis des Putziger 
Wieks. Heute Vormittag stieg Kapitänleutnant 
Jenetzky nach 10.30 Uhr Zu einem Werlarrdflug nach 
Danzia auf. als Passagier hatte ein Unteroffizier 
der Flugstation in dem Flugzeug Platz genommen. 
I n  ungefährer Höhe von 400 Metern nahm der 
Flug nach dem Flugfeld Holm nur wenig über 
25 Minuten in Anspruch. Um 11 Uhr 10 Min. lan­
dete „Westpreutzen^ im Gleitfluge dicht vor beiden 
Flughallen auf dem Holm. Die guten Eigenschaften 
des Flugzeuges erwiesen sich wiederum auf feinem 
ersten größeren Überlandfluge. Es lag sicher in der 
Luft und entfaltete eine Geschwindigkeit von ca. 00 
Kilometern in der Stunde. Die Flieger machten 
auf dem Holm eine kurze Station, der BenzwvorraL 
von „Westpreutzen" wurde ergänzt. Gegen 1 Uhr 
wurde der Rückflug nach Putzig angetreten.

Danzig, 3. Februar. (Der V e r e i n  e h e m a ­
l i g e r  E i n u n d  z w a n z i g e r )  feierte am Sonn­
abend im Eewerbehause den Geburtstag des 
Kaisers. Nach einem Prolog (gesprochen von Frl. 
Ra-dtke) zeigte ein lebendes Bild die Büste des 
Kaisers, umgeben von „schimmernder Wehr". 
Stehend huldigte die Versammlung mit dem Liede 
„Deutschland über alles". Der Vorsitzer, Herr Ober­
leutnant Dr. B a r t h ,  begrüßte die zahlreich er­
schienenen Gäste, unter ihnen besonders den Herrn 
Bezirkskommandeur Oberst z. D. Spohn und die 
Abordnung des Regiments Nr. 21 aus T h o r n  
(Herr Aiazor von Olschewski mit drei Offizieren). 
I n  der Festrede wies Dr. Barth in markigen 
Worten auf die Zeit vor 100 Jahren und auf die 
in dieser Zeit erfolgte Gründung des Regiments 
Nr. 21 hin. Treu und redlich habe das Regimem 
seine Pflicht getan in Not und Gefahr. Auch der 
Einundzwanziger im Bürgerkleide werde seines 
Fahneneides stets eingedenk sein. I n  diesem Sinne 
bringe er das Kaiserhoch aus. Für Unterhaltung 
war durch musikalische Darbietungen (Klavier: 
Frau Olga Dyllick), humoristische Vortrüge. Barre n- 
Lurnen (Männen-Turnverein Danzig) reichlich ge­
sorgt. Dem zum Ehrenmitglied? ernannten Herrn 
Oberst z. D. S p o h n  wurde vom Vorsitzer eine 
kunstvoll ausgestattete Urkunde überreicht. I n  der 
von Herzen kommenden Dankrede wies der Geehrte 
auf die hohen Aufgaben der Kriegervereine hin. 
Der folgende Ball wurde durch eine Kaffeetafel 
unterbrochen, bei der ein Vertreter der Thorner 
Abordnung die Damenrede hielt. Dem Festkomitee 
stattete Herr Z y l k a  den Danik des Vereins ab.

Lokalimchrichten.
Historisch« Thor«« Tageskalender.
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1887 Eröffnung der Herberge der vereinigten 

Innungen.

Thorn, 4. Februar 19! 3.
( E in e  g r ö ß e r e  G a r n i s o n - Ü b u n g )  

fand heute auf dem linken Weichselufer statt.
— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Als Nach­

folger des Geh. Konfistorialrats O. G r ü b l e r ,  
der nach Berlin geht, ist Professor Dr. S c h n itz e  
vom Joachimtalayinnastum in Berlin a ls  Mitglied 
des westpreutzischen Konsistoriums in Aussicht ge­
nommen. — Der Rittmeister a. D. Graf zu 
D o h n a  - Schlodien ist zum Direktor des Lanv- 
gestuts Kreuz bei Halle a. S. ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Referendar Dr. Ju liu s Riese in Berent ist zum 
Eerichtsaffeffor ernannt. — Der Rechtskandidat 
Ludwig Rhotert in Danzig ist zum Referendar er­
nannt.

— ( De r  P o l n i s c h e  w i s s e n s c h a f t l r c h e  
V e r e i n  f ü r  We s t p r e u t z e n ) ,  Sitz Thorn, hat 
vor einigen Tagen seine Hauptversammlung unter 
Leitung des Reichsiagsabgeordneten Dr. v. L a s -  
z e , v s k i  - Graudenz abgehalten. Anwesend waren 
nur <0 Mitglieder, darunter mehrere Damen. Der 
Verein zählt 526 Mitglieder, von denen 477 in West­
preutzen, 21 in Posen, 7 in Schlesien und Branden­
burg, 5 in anderen Teilen Deutschlands, 14 in Ga- 
lizien, 2 im Weichselgebiet wohnen. 314 sind Geist­
liche, 86 Großgrundbesitzer, 41 Ärzte, 53 Kaufleute 
und Gewerbetreibende, 18 Juristen, 8 Professoren, 
6 Schriftsteller. Die Einnahmen des Vorjahres 
haben 3940 Mark, die Ausgaben 3452 Mark be- 
trogen

— ' ( De u t s c h e r  O s t m a r k e n v e r e i n . )  Die 
Ortsgruppe Thom hält am Donnerstag den 6. d. 
M ts abends 8.30 Uhr im Artushof die Jahres­
hauptversammlung ab. Auf der Tagesordnung steht: 
Geschäftsbericht, Rechnungslegung, Vorstandswahl.

— ( U n t e r r i c h t  f ü r  U n t e r o f f i z i e r e
d e s  B e u r l a u b t e n s t a n d e s . )  Am Freitag 
den 7. Februar, abends M  Uhr, findet im Schützen- 
Hause ein Vortrug des Oberleutnants Martiny 
statt. Das Bezirkskommando bittet die Unter­
offiziere des Beurlaubtenstandes, recht zahlreich zu 
erscheinen. . , , ^

— ( De r  O u t s v  e r e i n  d e r  m i t t l e r e n
P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n b e - a m t e n )  ver­
anstaltete am Sonnabend im Ziegeleipark einen 
Familienabend. . ^

— (P  oft u n Le rb e  a m te n  v e r e i n „ wt e -  
p h a n i a " )  Am Sonnabend feierte der Verein 
im Viktoriapark Kaisersgeburtstag. Es waren 
gegen 800 Personen erschienen, die am Eingang von 
zwei Postillonen in Galauniform empfangen wur­
den; als Ehrengäste nahmen die Herren Direktoren 
und Inspektoren sowie eine Anzahl anderer Beam­
ten an dem Feste teil. Nach einigen Musikstücken 
der Kapelle der 21er und einem von Frl. Eichler 
schön gesprochenen Prolog hielt der Vorsitzer, Herr 
Schaffner M ü l l e r ,  die Festrede. Was unser 
Kaiser in den 25 Jahren seiner Regierung für sein 
Volk getan, ist eingeschrieben in aller Herzen. 
Deutschland steht heute an der Spitze der Kultur- 
staaten. Gegen alle inneren Feinde stehen wir fest 
und mit unerschütterlicher Treue zu Kaiser und 
Reich; und sollte ein äußerer Feind uns angreifen, 
so werden wir wie unsere Vater vor 100 Jahren 
ins Feld ziehen mit Gott für König und Vaterland. 
Gott schütze und segne unser Her r scher hausMi t  
einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und einem 
lebenden Bilde schloß der Festakt ab. Es folgten 
humoristische Vortrüge und zwei Einakter „Die 
Regiments-Trude" und „Der Hausschlüssel", die 
recht flott gespielt wurden. Am Schluß dieses Teils 
dankte der Vorsitzer den Ehrengästen und ^Vorge­
setzten im Namen des Vereins für ihr Erscheinen 
und brachte ein Hoch auf diese aus. Als letzter Teil 
des reichen Programms folgte der Tanz, den eine 
Blumenpolonaise eröffnete, mit Saalpost und Ver­
losung. Das Fest, das nur durch überfülle des Be­
suches litt, sodatz eine Kaffeetafel nicht aufgestellt 
rverden konnte, nahm den schönsten Verlauf.

—- ( S p o r t v e r e i n  „ H o h e n z o l l e r  n".) 
Am Montag hielt der Sportverein „Hohenzollern 
unter reger Beteiligung im Vereinslokal seine 
Monatsversammlung ab'. Der Vorsitzer eröffnete 
die Sitzunck mit einem Hurra auf Se. Majestät den 
Kaiser. Durch Verzug sind 2 Mitglieder ausge­
schieden; neu ausgenommen wurden 2̂  zur Auf

genehmigt. Nachdem ägesordnung
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1813 Zündende Ansprache Ponks an die preußischen 
Stände in Königsberg,

ledigt war, blieb man noch längere Zeit in früh 
lichster Stimmung beisammen. Anmeldungen zwecks 
Aufnahme in den Verein nimmt der Vorstand und 
jedes Mitglied obengenannLen Vereins entgegen.

§ Schönwalde, 3. Februar. (Amtseinführung.) 
Herr Lehrer Bobrowski ist seit dem 1. Februar nach 
Bromke, Kreis Schwetz. versetzt. An seine Stelle 
kam Herr Lehrer Taufferner aus EMng. welcher 
heute durch Herrn Kveisjchulinspektor Seminar­
direktor Wacker in sein neues Amt eingeführt 
wurde.

— ( F r ä u l e i n  E r i k a  Kr i s t e n , )  die erste 
Heldin des Thorner Stadttheaters, wurde nach 
erfolgreichem Gastspiel als Renate in Halbes 
„Strom" dem B r o m b e r g e r  S L a d L L H e a t e r  
auf zwei Jahre verpflichtet.

— (10 0 M a r k  B e l o h n u n g . )  Der Hof­
schauspielerin Charlotte Bastä ist, wie sie in einem 
Schreiben an die Polizeiverwaltung mitteilt, am 
16. Januar auf der Fahrt mit der Elektrischen nach 
dem Stadt-bahnhof ein Handtäschchen mit 300 Mark 
In h a lt abhanden gekommen. Der Wioderbringer 
erhält 100 Mark Belohnung. Die Adresse Fräulein 
Bastes ist: Dresden, Wintergartenstraße 19.

— ( R o h r b r u c h  Le i  Fros t . )  Ein eigentüm­
licher Fall, wie er in den Annalen des Thorner 
Wasserwerks noch nicht zu verzeichnen gewesen, er­
eignete sich in diesen Tagen: ein Bruch des großen 
Wasserrohrs unter der festgefrorenen Erddecke, durch 
welche das Wasser Leinen Ausgang nach oiben fand. 
Der Rohrbruch blieb so unbemerkt, nur aus dem 
unerklärlich langsamen Steigen des Wassers im 
Reservoir ersah man, daß etwas nicht in Ordnung 
war. Man mußte daher das ganze Netz einer Unter­
suchung unterziehen. Nach tagelanger Prüfung 
hörte man endlich gestern M ittag durch eine Leitung 
in der Schuhmacherstraße ein Rauschen: die Bruch­
stelle war entdeckt. Man fand sie dann auch schnell 
rn der Mauerstrahe. Die Ausbesserung wurde in 
vergangener Nacht ausgeführt. Der Wasserverlust 
betrug etwa 500 Kubikmeter täglich, insgesamt 
gegen 3000 Kubikmeter.

- -  ( Un f a l l . )  Herr Oberbahnhofsvorsteher, 
Rechnungsrat M ittag wurde am Sonnabend Nach­
mittag. während er dienstlich auf dem Bahnsteig 
beschäftigt war. von der Maschine eines einfahren­
den Zuaes angestoßen -und am Arme verletzt. Ent­

gegen der M eLüM  des ,.P- A." ist die Verletzung Zuwachs-steuer würde nur die Wiederherstellung des 
glücklicherweise nicht erheblich.

(P  o l r z e t ii  ch e s.) Der PolizeiberichL ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Opernglas, eine 
Handtasche, ein Damenportemonnaie mit Inhalt und 
ein kleines Portemonnaie mit kleinem Inhalt. Nähe­
res im Pottzeisekretariat, Zimmer 49.
— ( Z u g e l a u f e  n) ein großer langhaariger Hund 

Näheres !m Pottzeisekretariat, Zimmer 49.
— ( Vo n  d e r  We i c h t e t . )  Der Wasserstand 

der Weichsel b e i L b o r n  betrug heute -n 1,96 Meter, 
er ist um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,15 Meter 
auf 2,03 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 4. Februar. (Verschiedenes.) Ein 
orkanartiger Sturm brauste am Freitag und am 
Sonntag Abend über unsere Stadt hin. I n  der 
Niederung hat er an Häusern und Scheunen Schaden 
angerichtet. Von einem Güterwagen auf der Fahrt 
über die Eisenbahnbrücke riß er die Leinwanddecke 
herunter, die auf dem Eisengitter hängen blieb.
Die silberne Hochzeit feiert rnorgen Herr Rangier­
meister Schmidt und Gattin. — Der KeaeMilL 
„Gut Holz" veranstaltet heute im „Kaiserhof"
(Schießplatz) ein Kostümfest in Form eines Gesinde- 
balles.

* Schrrpitz, 31. Januar. W er Kriegerverein 
Schirpitz-Nessau) feierte am Sonnabend den 25. 
Januar im Lokal des Herrn Eisenhart in Schirpitz 
den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. Nach 
dem von Frl. E i s e n h a r t  vorgetragenen Prolog 
hielt der Vorsitzer, Herr königl. Förster S t e u e r t ,  
die Festrede. Der Vortragende ging auf dre Er­
hebung des Volkes vor 100 Jahren zurück, wies auf 
die gegenwärtige schwierige Zeit hin und gab dem 
Gelöbnis Ausdruck, daß, was auch kommen möge, 
die ausgedienten Soldaten dem Kaiser stets folgen 
werden. Die Rede klang in ein begeistert aufge­
nommenes Hoch aus. Während der erste Vers der 
Nationalhymne gesungen wurde, enthüllte sich ein 
lebendes Bild. „Die Huldigung" darstellend. Als­
dann folgte der einaktige Schwank „Die Stütze -der 
Hausfrau", welcher von Mitgliedern sehr flott ge­
spielt wurde und lebhaften Beifall fand. Es folgten 
dann mehrere Kouplets und Duette, die sämtlich 
sehr freundlich aufgenommen wurden. Die lebenden 
Bilder „Kriegers Abschied", „Der treue Kamerad", 
„Im  Biwak", „Weihnachten im Feindesland" und 
„Kriegers Heimkehr wurden sehr gut dargestellt. 
Darauf tra t der Tanz in seine Rechte. Innerhalb 
des Vereins wurde noch eine lebende Tombola ver­
anstaltet, bestehend in Hähnen, Hühnern, Tauben rc. 
Der Hauptgewinn bestand in einem lebenden 
Schwein. Das Fest kann als wohlgelungen be­
zeichnet werden und wird den Teilnehmern in guter 
Erinnerung bleiben.

Aschermittwoch.
Auf die fröhliche Fastnacht folgt der ernste 

Aschermittwoch, mit dem in der katholischen Kirche 
die strenge Fastenzeit beginnt. Der Name Ascher­
mittwoch stammt yon einem alten kirchlichen Brauch, 
der noch heute in der katholischen Kirche geübt 
wird: Der Priester bestreicht den Andächtigen in 
Kreuzesform die S tirn  mit geweihter Asche und 
spricht: „Gedenke, Mensch, daß du Asche bist und 
wieder zu Asche werden wirst!" Ursprünglich wurde 
diese Zeremonie nur an den öffentlichen Büßern 
vorgenommen. Die volkstümliche Aschermittmochs- 
sitte hat es hauptsächlich mit Vonhauszuhausziehen 
und Gabenbetteln zu tun. Doch ist davon immer 
mehr geschwunden, wie bei all solchen Scherzen, für 
die das moderne Kulturleben keine rechte Zeit mehr

früheren Zustandes bedeuten, der von „Arbeitern, 
Bürgern und Beamten" doch ruhig ertragen wurde. 
Sehr irrig ist auch die Behauptung, als ob die 
Bodenspekulation blos immer „ungeheuerliche Ge­
winne" abwürfe, wobei auch das Nützliche dieser 
Spekulation, die Anregung der Bautätigkeit, ganz 
übersehen wird. Was die Gewinne anbetrifft, so 
haben nach dem Kurszettel der Berliner Börse 
vom 1. Februar 1913 von zwölf Terrain- und Bau­
genossenschaften eine 15 Prozent, zwei 10 Prozent 
Dividende erzielt; von den übrigen mußten sich aber 
drei mit 5 und 6 Prozent begnügen, und sechs, 
also die Hälfte der Genossenschaften, konnten eine 
Dividende überhaupt nicht verteilen. Sie stehen 
also bedeutend schlechter, als andere Erwerbs- 
gesellschaften, die es bis 35 Prozent Dividende ge­
bracht haben. Es wäre sehr zu wünschen, daß sie 
Agitation für die Bodenreform in weniger ge­
hässiger und mehr sachlicher Weise betrieben würde. 
Besonders die Thorner Verhältnisse geben gar 
keinen Anlaß, sich dermaßen Zu erhitzen. I n  Mo'cker 
sind Bauplätze in reichlicher Zahl noch so Lollig zu 
haben, daß der Bodenpreis nur einen winzrgen 
Bruchteil der Baukosten ausmacht. Wir brauchen 
daher in Thorn keine Bodenreform, um Ein­
familienhäuser, insbesondere Arbeiterwohnungen, 
Zu schaffen, sondern eher eine Reform des Straßen- 
Labnbetriebes und billiae Hypotheken. M it der 
Bodenreform-Idee geht Dr. Otto Arendt in einem 
in der Wochenschrift für konservativen Fortschritt 
„Das neue Deutschland" erschienenen Artikel 
streng ins Gericht. „Die bodenreformerische Idee" 
heißt es da, „ist letzten Endes nichts als eins 
sozialistische Theorie, die nicht folgerichtig weiter- 
entwickelt wird, weil man die unabwendbaren Kon­
sequenzen nicht zu ziehen wagt. Gewiß fließen ein- 
Mnen Grundbesitzern unerhört große Gewinne zu, 
gewiß beruht die Steigerung der Bodenpreise Leu- 
weise auf der Entwickelurm von S taa t und Volk. 
Ist denn das aber an der Börse, im Handel, in der 
Industrie, in der Landwirtschaft anders?" Ein 
treffendes Vermiet ist die Börse, welche infolge des 
Aufschwunges des deutschen Volkes in den 70er 
Jahren ungeheure Gewinne einstreichen konnte. 
.»Sick gut zu kleiden und gut zu ernähren", fährt 
Dr. Arendt fort, „ist ebenso wünschenswert, wie an­
ständig zu wohnen. Greift rnan dort ein, warum 
nicht auch hier? Entweder ganzer Sozralismus 
oder Verbleiben Lei der gegenwärtigen Volkswirt­
schaft. Die Verstaatlichung von Grund und Boden 
ist entschieden seiner Sonderstellung innerhalb der 
allgemeinen Preisbewegung vorzuziehen. Wenn 
der S taa t den Boden aus der Preisbewegung 
herausnimmt, so handelt er entweder im höchsten 
Maße ungerecht gegen die Grundbesitzer, indem er 
den Wert ihres Besitztums künstlich niederhälL, was 
gleichbedeutend ist mit allmählicher Konfiszierung 
des Eigentums, während alle ringsum die größten 
und mühelosesten Gewinne z. B. an der Börse oder 
durch Spekulationen aller Art sich erwerben dürfen, 
oder der S taa t muß weitergehen und die Festsetzung 
bleibender Werte auch auf andere Dinge ausdehnen, 
wie Gehalt, Arbeitslohn, Erfindergewinn usw. 
Damit aber wachsen wir immer mehr in den 
sozialistischen S taa t hinein." Soweit die Aus­
führungen Dr. Arendts, welche die Bodenreformer 
überdenken mögen. — s.

sagen: „Aschekehren, langes Leben, mußt mir auch 
'neu Dreier geben!" Um sich das angehende Fasten 
zu erleichtern, wandert man in manchen Land­
gegenden gleich nach der Kirche in die Schenke, um 
„das Kreuzchen zu ertränken". Innerhalb der pro­
testantischen Christenheit ist es nur die englisch- 
bischöfliche Kirche, die eine besondere kirchliche Feier 
des Aschermittwochs kennt. s-

Briefkasten.
Aller Abonnent. Wenn der junge Mann im 

Laufe des ersten Halbjahrs, also vor Dem 1. April, 
zum M ilitär einberufen wird oder freiwillig ein­
tritt, wird das Halbjahr auf die Dienstzeit voll, 
also vom 1. Oktober an, angerechnet.

S . T. 28.^ Die Gemüllabfuhryebilhren gelten 
nicht a ls Gemeindeabgaben und muffen daher auch 
von pensionierten Beamten voll entrichtet werden.

an 9 Bekannte — nach dem Schneeballsystem 
senden soll, acht vermutlich von der Heilsarmee aus. 
Die Abschrift ist leider nicht korrekt, sod-aß der 
Spruch schwer zu entziffern ist. Er lautet etwa: 
,.Herr Jesus, ich bete dich an. Du segnest die ganze 
Menschheit und hilfst mir vom Übel durch dein 
teures Blut. Nimm mich hin und lag mich wohnen 
Lei dir in Ewigkeit."

Eingesandt.
(F ü r diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur bis 

preßgejetzliche Verantwortung.)
BoLenressrmer und Hausbesitzer. Die Boden- 

reformer haben in voriger Woche wieder für ihre 
Sache agitiert, indem sie von Berlin aus einen 
langen. von Karl Kuhls unterzeichneten 
Artikel an die Zeitungen versandten, den ein hie­
siges B latt als „Eingesandt" veröffentlichte. Der 
Artikel greift in heftiger Weise die Hausbesitzer an, 
die als eine Gesellschaft von Schreiern, Spekulanten 
und Verschwörern gegen das Äolkswohl hingestellt 
werden. Der Verfasser wundert sich, daß es Haus­
besitzer gibt. die an Protestversammlungen gegen 
die steuerliche Überlastung des städtischen Haus­
und Grundbesitzes teilnehmen, da diese nur im 
Interesse der Terrainspekulanten veranstaltet wür­
den, und er ruft zum Schluß in höchst unklarer 
Ausdrucksweise „Arbeiter, Bürger (!) und Beamte" 
— als ob darunter nicht auch Hausbesitzer wären — 
auf, den Bestrebungen der Hausbesitzer, die Wert­
zuwachssteuer zu beseitigen, entgegenzutreten, weil 
sonst andere Steuern zum Ersatz eingeführt würden, 
weiche von ihnen, den „Arbeitern, Bürgern und 
Beamten", getragen werden müßten. Diese Art 
Polemik verrät nicht gerade starkes Vertrauen in 
die Sieghaftigkeit der Sache der Bodenreform. Die 
Anwürfe gegen die Hausbesitzer sind aber schon des­
halb übel angebracht, als die Hausbesitzer doch eher 
da waren, als die Bodenreformer, also wohl im 
Rechte sind. ihren Besitzstand zu verteidigen. Man 
muß schon ein halber Kommunist fein, sie deshalb 
als Volksfeinde, als Verschwörer gegen das Volks­
wohl hinzustellen. Die Beseitigung der. Wert-

Der Islam  in den Landern der 
Türkei.

Bon Dr. I .  Wiese.
----------  (Nachdruck verboten.)

Bei Beurteilnng der augenblicklichen Verhält­
nisse in der Türkei wird vielfach auf den Umstand 
hingewiesen, daß in dem aus so verschiedenartigen 
Elementen zusammengesetzten ottomanischen Reiche 
der Islam  als Religion ein untrennbares Element 
aller nationalen und politischen Verhältnisse bilde. 
I n  dieser Behauptung liegt ebensoviel wahres wie 
falsches. Denn wenn sich auch nicht leugnen läßt, 
daß die Provinzen des Türkenreiches, von der 
Donau bis zum persischen Golf, vom Kaukasus 
bis zur afrikanischen Küste, sich ohne geographischen 
Zusammenhang aneinanderreihen und dennoch alle 
Bewohner dieser Gegenden in dem Sultan der 
Türkei den Kalifen anerkennen, so ist auf der 
andern Seite nicht zu leugnen, daß die verschie­
denen Rassen der Bevölkerung sich nur kennen, 
um sich gegenseitig zu verachten und zu hassen. 
Ist also auf der einen Seite der Islam , zu dem 
sich etwa zweidrittel der Bevölkerung bekennen, 
gewiß ein einigendes und verknüpfendes Band, 
so ist er doch bei weitem nicht mächtig genug, um 
alle die Gegensätze, die Klima und Sitten ge­
schaffen haben, aus der Welt zu räumen. Be­
trachten wir die einzelnen Böller und Völker­
gruppen, die sich zum Islam  bekennen und im 
Osmanenreich wohnen, so lassen sich zwei Haupt­
gruppen unterscheiden: die türkische oder osma- 
nische und die arabische.

Es ist ein weit verbreiteter Irrtum , die mo­
hammedanische Bevölkerung der europäischen Türkei 
und Kleinasien einfachhin als Türken zu bezeichnen. 
Tatsächlich ist die heutige Bevölkerung der Türkei 
eine aussterbende Rasse. Die Türken sind nicht 
zu verwechseln mit den Osmanen, und das Wort 
Türk ist bei den Osmanen ein Schimpfwort. 
Osmanen sind allerdings ursprünglich die Unter­
tanen des von Osman gestifteten Staates, aber 
eigentliche Türken bildeten nur den Kern der­
selben; schon unter seiner Regierung, und noch 
mehr unter der seines Sohnes und Nachfolgers 
Orchan, fanden die Übertritte zum Islam  massen­
haft statt, und jeder, der zum Islam  übertritt, 
wird ohne Rücksicht auf seine Nationalität ein 
Osmane; daraus möge man ermessen, aus wie 
vielen Elementen die osmanische Nationalität zu­
sammengesetzt ist. Mit Hilfe der Geschichte lassen 
sich indessen die Hauptelemente nachweisen. Die 
ersten Eroberungen der Osmanen fanden in 
Bithynien statt; es waren also Bithynier, die hier 
übertraten; später kamen dazu Phrygier, Paphla- 
gonier, Lydier, Karier, Lycier, Kappadokier usw.; 
zumteil waren diese schon von den Seldschuken 
aufgesogen. Die Hauptkontingente aber lieferten 
die Griechen, zunächst durch die türkischen Erobe­
rungen in Rumelien, Griechenland, dem Archipel, 
Jörnen usw., und später durch die jährlichen Aushe­
bungen auf dem Archipel, die sämtlich unter die 
Janitscharen gesteckt wurden, die ursprünglich grie­
chische Kriegsgefangene waren. Weiter lieferte 
Bulgarien einen bedeutenden Kontingent zur Re­
krutierung der Osmanen. Das gemeinsame Band 
dieser Osmanen ist dreifach geschlungen, durch 
Religion, Staatsverband und Sprache.



W as also die sogenanten Türken angeht, so 
sind sie mehr oder weniger Nachkommen der 
unterworfenen und allmählich zum Is la m  über­
getretenen, ehemals christlichen V öl er, die mit 
ihren Vorfahren fast nichts gemein haben. Die 
türkische Rasse als solche, jener feine Typus des 
schminken, tataro-finnische» Reiters, behend und 
kraftvoll, von mittlerem Wuchs, mit lebhaftem 
Blick, hervorspringenden Oberwangen, gerader 
Nase, mit dem langen, wie ein Krummsäbel ge­
bogenen Schnurrbart, ist verschwunden, oder richti­
ger, er findetsichnurnoch beiden Magyaren Ungarns, 
die ja mit den Türken die Abstammung teilen.

Die eigentliche Kerntruppe des I s la m s  und 
seiner religiösen Machtstellung ist heute nicht der 
Türke, sondern der Araber. Die Araber haben 
mit dem Türken außer dem Glauben wenig oder 
garnichts gemein. S ie  sind unter allen N ationali­
täten des Reiches am weitesten verbreitet, denn 
sie bewohnen außer der eigentlichen Halbinsel 
Arabien, von der die westliche Küste mit Inbegriff 
der heiligen Städte Mekka und Medina zum tür­
kischen Reiche gehört, den ganzen Landstrich von 
der Mündung des Tigris und Euphrat bis zur 
Grenze von Algerien, also Mesopotamien, Assyrien, 
Babylonien, Syrien  und Palästina, Egypten, 
Cyrenaika und die Regentschaften von Tripolis 
und Tunis. Die große Mehrzahl dieser ausge­
dehnten Bevölkerung gehört dem Is la m  an; die 
anderen Religionen zählen unter ihnen ihre Be- 
kcnner nur nach Tausenden.

Besonders findet sich der echt arabische Typus 
bei den eigentlichen Beduinen. Hoch nnd schlank 
gewachsen, nur aus Knochen und Sehnen gebildet, 
das Gesicht bronziert von Wind und Wetter, ist 
er der gefürchtete Herrscher der syrischen Wüste. 
Erwähnt unter schwarzenZelten, bringt den größten 
Teil seines Lebens im S attel zu und bleibt, ob 
er a ls Führer die Karawanen begleitet oder 
wegelagernd sie überfällt, der Schrecken der fried­
lichen Fellahs (so heißt der Bauer auch in Syrien) 
und der Reisenden.

I n  der letzten Zeit viel genannt sind die 
K u r d e n ,  die größtenteils dem Wanderleben 
zugetan sind, jedoch auch ganze Dörfer und Ort­
schaften mit festen Wohnsitzen haben. S ie  be­
wohnen in Stärke von etwa 1 M illion Köpfen 
die Grenzländer gegen Persien, südlich von Ar­
menien und nördlich von Mesopotamien; ein 
großer T eil dieser Länder ist noch so unbekannt 
wie das Innere von Afrika.

Die T u r k o m a n e n ,  auch wohl T u r k m e ­
n e n  genannt, haben sich in Syrien, Kleinasien 
und Mazedonien niedergelassen, wo sie noch yeute 
leben, während der größte T eil —  etwa 300600  
^  in dem nach ihnen benannten Turkmenenlande 
östlich vom kaspischen Meere verblieb. S ie  sind 
zumteil friedliche Ackerbauer, zumteil Nomaden.

Zur Klasse der Mohadschirs (Eingewanderten) 
geh ören die T s c h e r k e s s e n , deren Stam mland  
der Kaukasus ist. D as Vordringen der russischen 
Herrschaft hat dem Nomaden» und Räuberleben 
der dortigen schönen und tapfern, meist mohamme» 
dänischen Bergvölker ein unliebsames Ziel gesetzt. 
D ies und der Widerwille gegen die christliche 
Herrschaft haben einen großen Teil zum A us­
wandern ins türkische Gebiet veranlaßt. Im  
ganzen mögen sich hier an 300000 Tscherkessen 
finden. Die Mehrzahl hat sich dem seßhaften 
Leben, dem Ackerbau und Gewerbe, namentlich 
dem Sattler» und Goldschmiedehandwerk zuge­
wandt; ein kleinerer Bruchteil führt das altgewohnte 
Räuber- und Nomadenleben weiter.

Die mohammedanischen Griechen auf Kreta 
heißen Osmanlü, aber das hindert sie nicht, daß 
sie so gut Griechen sind, wie ihre christlichen Lands­
leute; auch haben sie bis auf den heutigen Tag  
ihre griechische Sprache beibehalten, und in ihrem 
Verkehr mit echten Türken müssen sie sich eines 
Dragomans (Dolmetschers) bedienen, wenn sie 
nicht türkisch oder jene nicht das griechisch gelernt 
haben. Von den Mohammedanern Egyptens kön­
nen wir füglich absehen, da sie ja tatsächlich nicht 
wehr zum türkischen Reiche gerechnet werden 
können. Damit wäre das Register der asialisch- 
europäischen Nationen in der Türkei erschöpft, so­
weit sie sich zum Is la m  bekennen.

Schon der erste Monarch, der den Is la m  als 
^taatsreligion aus den Thron setzte, der Kalif 
? .war, sah ein, daß der Koran in seiner voll- 
Näiidigen Ausdehnung sich nicht zum höchsten 
Gesetzbuch eines S ta a ts  eignet. Überzeugt von 
"er Unhaltbarkeit der alten Zustände, arbeiten 
gegenwärtig die einsichtsvollen Staatsm änner der 
-Türken unablässig dahin, das religiöse Element 
"Us der Staatsverw altung zu beseitigen, um da­
für mit desto mehr Kraft die nationale Seite her­
vorzuheben und das Nationalgeiühl zu stärken; 
und es dürfte allmählich die Zeit kommen, wo 
ohne Rücksicht aus das Glaubensbekenntnis alle 
Untertanen des osmanischen Reiches sich als Os- 
wanen betrachten.

M annigfaltiges.
. ( W e g e n  K a l t  n s i o n s g e f a h r v e r -  
h a s t e t . )  Das  WarenhausH. Greifenhagen 
^achsolger in Berlin war kürzlich in Zah­
lungsschwierigkeiten geraten. Schließlich 
wußte der Inhaber der Firma, Julius 
vraenkek, Konkurs anmelden. Die „Deutsche 
Konfektion" teilt jetzt mit, daß Fraenkel auf 
Antrag des Konkursverwalters verhaftet 
worden ist. Man fürchtete Rollusionsgefahr 
lwd zwar in einem Strafverfahren, das auf 
Antrag mehrerer Gläubiger wegen Hinter- 
öwhuiig Vermögensobjekien schwebt.
Maenkel soll noch in letzter Zeit eine angeb- 
U e  Schuld von 175 000 Mark an seine 
Pkau zurückgezahlt haben. Diese Schuld- 
Wrderung der Frau soll eine fingierte sein.

öehauplet, daß die Schenkung , im Jahre 
, 0 6  geschehe» sei. Fraenkel lebte damals 
wch in Stettin und hatte mit dem jetzt in 

Konkurs befindlichen Warenhaus nichts zu

tun. Er hatte damals gerade ein Haus sehr 
günstig verkauft und seiner Frau einen Teil 
des Gewinnes geschenkt. Außerdem soll sich 
in der zurückgezahlten Summe das Vor« 
behaltsgut der Frau befinden. Der Vertre­
ter Fraenkels hat gegen den Haftbefehl Be­
schwerde eingelegt.

( Di e  t ö d l i c h e  W e t t  e.) Infolge einer 
Wette trank, obwohl seine Freunde ihn warn­
ten, der 21 jährige Student an der technischen 
Hochschule in Charlottenburg Willibald M at­
thias aus Leipzig in wenigen Zügen eine 
Flasche Kognak aus. Die Folge war, daß er 
vom Herzschlag getroffen sofort tot zu Boden 
sank.

( I m  G e r i c h t s g e f ä n g n i s i n  Ge l °  
s e n k i r c h e n )  begotz sich eine verheiratete 
Polin mit Petroleum und zündete sich dann 
an. A ls man sie fand, war sie bis auf die 
Knochen verbrannt.

( D e r  e d l e  R e b e n s a f t . )  I n  den 
Kellereien der Firma Mayer in Neustadt 
a. d. Haardt wurden durch die Kellerkon­
trolle 300 000 Liter Wein versiegelt.

( D e r  V e r k a u f  d e s  „ S i m p k i -  
z i s s i m u s " )  ist, wie aus Genf gemeldet 
wird, bei ollen Bahnhofsbuchhandlungen im 
Netze der Bundesbahn untersagt.

( Tod  d e s  C h a s s e p o t s a b r i k a n t e n  
K r e u t z b e r g e r . )  Der bekannte Fabrikant 
Kreutzberger, der den Franzosen 1870 die 
Chassepotgewehre lieferte, ist im 91. Lebens­
jahre in P aris  gestorben.

( F e u e r  a u f  e i n e m  f r a n z ö s i ­
s chen T o r p e d o b o o t s z e r s t ö r e r . )  
Aus unbekannten Ursachen brach auf dem 
neuen Torpedobootszerstörer „Franeis Gar­
nier" während einer Übungsfahrt Feuer aus. 
Der Torpedobootszerstörer konnte in den 
Hafen von C h e r b o u r g  zurückkehren. 
Seine Beschädigungen sind bedeutend.

( S c h i f f s U n f ä l l e . )  Am Sonntag früh 
stieß der Dampfer „ P r i n z  O s k a r "  van der 
Hamburg-Amsrika-Linie an der amerikanischen 
Küste vor den Five Fathom Bancs mit -einem 
S c h o n e r  zusammen. Der Segler sank, feine 
Mannschaft wurde an Bord des „Prinzen Os­
kar" genommen. Dieser ist zur Reparatur nach 
P h i l a d e l p h i a  zurückgekehrt. — Der große 
Frachtdampfer „ H a d d o n h a l l "  ist aus der 
Fahrt von Liverpool nach, Kapstadt in der 
S a l d a n h a  B a y  (Südafrika) a u f  d e n  
S t r a n d  g e r a t e n  und befindet sich in ge­
fährlicher Lage. Drei Eingeborene sind er­
trunken. Die Mannschaft soll in Sicherheit 
fein. — Der Postdampser „A d o u  r" der Schiff- 
fahrtsgelsellschaft Messageries Maritimes, wel­
cher am 30. Januar bei St. Suzanne an der 
Küste der I n s e l  R e u n i o n  scheiterte, wird 
a l s  v e r l o r e n  a n g e s e h e n .  Ein Verlust 
an Menschsnleiben ist nicht zu beklagen. — Wie 
Lloyds aus Manila meldet, ist der britische 
Dampfer „Pi n g ch o w" mit schwerer Havarie 
nach M a n i l a  geschleppt worden.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Das kaiserlich-österreichische Handschreiben 
an den Zaren.

P e t e r s b u r g ,  4. Februar. Prinz Hohen- 
lohe, der Überbringer des Handschreibens des 
Kaisers Franz Josef, ist hier eingetroffen.

Der Wiederbeginn des Krieges.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. Februar. Nach 

offiziellen Angaben hat vor Adeianopel eine 
heftige Schlacht begonnen. Vor Tschataldscha 
fand ein bedeutungsloser Zusammenstoß statt. 
Die „Agence Ottomane" meldet, daß vor Be­
ginn des Kampfes vor Adrianspel ein serbi­
scher Offizier dem türkischen Kommandanten 
meldete, daß der Waffenstillstand auf vier Tage 
verlängert ist» um ihn irrezuführen. Die Kon­
suln in Adrianopel wandten sich an ihre Bot­
schafter, um die türkische Regierung zu veran­
lassen, ihnen in Adrianopel eine bestimmte 
Stelle anzuweisen, wo sie von dem Bombarde­
ment der Bulgaren verschont bleiben können, 
oder ihnen die Erlaubnis zum freien Auszug 
zu gewähren.

S o f i a , 3. Februar. Aus Mnstapha-Pascha 
wird um 8 Uhr abends telegraphiert: Gewalti­
ger Kanonendonner von Adrianopel her macht 
hier die Fenster erzittern. I n  hiesigen unter­
richteten Kreisen rechnet man damit, daß die 
Festung in längstens vierzehn Tagen fallen 
wird. __________

Doppelleichenfund.
D u i s b u r g ,  4. Februar. I n  den An­

lagen des Kaiserparkes wurden heute Morgen 
ein 22 jähriger Mann und ein 19 jähriges 
Dienstmädchen erschossen aufgefunden. Wahr­
scheinlich handelt es sich um eine Liebes- 
Lragödie.

Besuch des bayerischen Prinzregenten 
in Berlin.

M ü n c h e n , 4. Februar. Priuzregent Lud­
wig und Gemahlin begeben sich am 6. März zu 
einem zweitägigen Besuch des Kaisers nach 
Berlin. S ie werden vom Ministerpräsidenten 
Hertling begleitet.

Mordtat Lei einem FaschingsSall.
S t r a ß b u r g  t. E., 3. Februar. In  Kal­

mar weilte bei einem Kostümfest auch der Auto- 
movilhändler M. ohne Wisse« seiner Gelieb­
ten. Diese war ihm aber aus die Spur gekom­
men und stellte ihn» als spanische Tänzerin 
verkleidet» zur Rede. Es entspann sich zwischen 
beiden ein Streit» in dessen Verlaus der Auto- 
movilhändler das Mädchen auf einen Tisch 
warf und mit der Faust aus sie einschlug. Die 
Mißhandelte, die nach echt spanischer Art einen 
Dolch im Schuh Irrig, ergriff diesen und stieß 
damit blindlings auf den Herrn ei«. I n s  Herz 
getroffen, sank der Automobilhändler tot zu 
Boden. Die Mörderin konnte in dem entstan­
denen Tumult entkommen, stellte sich aber 
später selbst der Behörde.

Kardinalfürstbischof Nagel f .
W i e n ,  4. Februar. Kardinalfürstbischof 

Nagel ist heute Nacht gestorben.
Verhängnisvolles Explofionsunglück.

Z ü r i c h ,  3. Februar. Heute Nachmittag 
ereignete sich in der elektrothermifche» Fabrik 
Seebach bei Oerlikon infolge Entzündung einer 
Kohlensäureflasche eine Explosion. Direktor 
Kuehne wurde i« Stücke zerrissen, zwei Arbei­
ter wurden schwer verletzt. Das Fabrikge­
bäude brannte bis auf den Grund nieder. 

Bildervandalismus.
P a r i s ,  4. Februar. Zm städtischen Mu­

seum in Amiens versetzte ein unbekannter Täter 
einem wertvollen Gemälde von Dawordoing 
„Kindermord von Bethlehem" mit einem 
Messer mehrere Stiche.

Drei Kinder verbrannt.
P a r i s »  4. Februar. Zn einem Ort im 

Departement Cote du Nort brach in einem 
Bauernhause Feuer aus. Drei Kinder, die im 
Bette schliefen, verbrannten.

Fingierter Diebstahl.
P a r i s ,  4. Februar. Kürzlich wurde der 

Gemeindesteuereinnehmer Olivier in Laseyne 
bei Toulo« in seinem Arbeitszimmer geknebelt 
und gefesselt aufgefunden. Er erzählte, daß 2 
Einbrecher ihn überfielen und aus der Ge- 
«reindelasse 2VVV Franks raubten. Infolge 
einer Klage der Versicherungsgesellschaft, bei 
der Olivier gegen Diebstahl versichert ist» wurde 
eins Untersuchung eingeleitet, die Anhalts­
punkte ergab, daß der Diebstahl fingiert ist. 
Olivier wurde gestern verhaftet.

Winzerarbeiterausstand.
E p e r n a y ,  4. Februar. Unter den Ar­

beitern der hiesigen Winzer brach wegen ver­
weigerter Lohnerhöhungen ein Ausstand aus. 
Die Streikenden, etwa 1888, Angehörige des 
allgemeinen Brbeiterverbandes, beschlossen, den 
Winzern eine 24 ständige Frist zu gewähren 
zur Bewilligung ihrer Forderungen. Falls sie 
abgelehnt werden» wird der Streik aller Win­
zerarbeiter vorbereitet.

Festlichkeiten in Bukarest.
B u k a r e s t ,  4. Februar. Gestern Abend 

fand zu Ehren des Prinzen Eitel Friedrich ein 
Galadiner im Königspalast statt.

Abschluß der Sechsmächte-Anleihe.
P e k i n g ,  3. Februar. Die Anleihe ist 

nunmehr zum Abschluß gekommen. Der Ver­
trag wird voraussichtlich Morgen unterzeichnet 
werde«. Die Anleihe führt den Namen „8^- 
prozentige Reorganisations-Goldanleihe der 
chinesischen Regierung von 1913". Der An­
leihebetrag ist 25 Millionen Pfund Sterling. 
Die Banken werden 5sH prozentige Goldbonds 
ausgeben.

Amttiche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom 4. Februar l913.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oetsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne soaenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 

Regulierungs-Preis 207' ,  Mk. 
per Fe -ruar 207'^ Br., 207 Gd.

- März 207'/. "  ""per Februar-nruva ^ .  2 
per A pril-M ai 209'. 2 Br.

Br., 207 Gd- 
209 Gd.

per M a i- J u n i  211"/Br». 211 Gd. 
bunt 713 Gr. 171 Mk. bez. 
rot 638-729 Gr. 152—185 Mk. bez.

N o g u e n  unv., per Tonne von 10l)tt Kar. 
inländisch 679-729 Gr. 163—166* ,  Mk. bez. 
Regulierunnspreis 167'.» Mk. 
per Februar 167 Br , 167 Gd. 
per Februar—März 167 Mk. bez. 
per M ärz-A pril l69 Br.. 168' 2 Gd. 
per Ap i l-M a i  170' 2 Br., 170 Gd. 
per M ai—Juni 172' 2 Mk. bez.

G e r s t e  niedr.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. nroß 656-677 Gr. 150—188 Mk. bez. 

h 0 j e r mw., ner l , v o l l  1000 Kgr.
inländ. 151—172 Mk. bez.

N a!) zuck er. Tendenz: ruhig.
Nende«tteni 88 "/» fr. Neust,t,» ,o 9.50 Mk. bez. inkl. S . 
Nevdement75 " osr.Neufahrw. 7.80—7,82'/. Mk. bez inkl. S  

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,20-10,85 Mk. bez. 
Roggen. 10,60 Mk. bez.

Der Borstand der Prodntten-Börse.

Danziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht oer Pretsnotierungskommtssion.)

A u s t r i e b :  53 Ochsen, 60 BuNen,^59 Färsen und M he 
146 Kälber. M  Schafe und 1416 SchiveiHL? ' °

Ochsen:  a) Vockfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 
werts, dre noch nicht gezogen haben (ungejocht), 46—48 Mk.. 
b) ausgemustete im Alter von 4 bis 7 Jahren
"" ^  i"uge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 42 - 45 Mk.. cl) mäßig genährte junge, gut ge- 
nährte altere tus 3 ,—40 Mk., o) gering genährte — Mk.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 

- 4 6  Mk., st) vollfleischige jüngere 4 3 -4 5  Mk.. 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 3 8 -4 0  Mk.. 
6) germg genährte - 3 6  Mk., F a r j e n  u. K ü h e : a) voll. 
flächige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts — 
Mark, st) vollfleischige ausgemästete, Kühe höchsten Schlachtn).

bis zu 7 Jahren 42—43 Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—3§ 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 39—34 Mk„ 
e) gering genährte Kühe und Färsen —27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ; K ä l b e r :  
a) Doppeltender, feinste Mast 75 Mk., d) feinste Mastkälber 
6 2 -6 5  Mk., 0) mittlere MastkAber und beste Saugkälber 
53—60 Mk., ch geringere Mast, und gute Saugkälber 45—52 
Mark, e) geringere Saugkälber —39 Mk.; S c h a f e :  

SLallmastschafe: ch MasUämmer und jüngere Masthammel 
39—40 Mk., d) ältere Masthammel, geringere Masüärnmhr 
und gut genährte junge Schafe 25—37 Mk., e) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 27—32 Mltz. 
L. Weidemastschafe: ch Mastlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — M k.; S c h w e i n e :  ch Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht — Mk, st) vollsteischige 
von 120—159 Kilogr. Lebendgeicht 61—64 Mk., 0) voll- 
fleischige von 100—120 Kilogr. 59—62 Mk., ch vollfleischigy 
von 80—100 Kilogr. 5 7 -6 1  M t, ch vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 55—58 Mk,. k) 1. aus­
gemästete Sauen 60—63 Mk. 2. unreine Sausn und ge­
schnittene Eber —53 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf. Rinder: schlapp, — Kälber: rege. 
Schafe: anziehend. — Scbweine: langsam, nicht geräumt.

Berliner Börsenvericht.

Fo..d--
Österreichische Banknoten . ,
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, "/o- 
Deutsche Reichsanleihe 3 
Preußische Konsols 3 '/,"/^
Preußische Konsols 3 . . . , .
Thorner Stadtanleihe 4 o/«, . . . .
Thorner Stadtanieihe 3 '/ ," / ,  . , .
Posener Pfandbriefe 4"/<, . . . . .
Posener Pfandbriefe Z'.-"/-» . . . .
Neue Weslprenßistye Pfandbriefe 4"/»
Westprenßische Pfandbriefe 3'/,o/_ . .
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 <>/o . . .
Russische Stuatsreute .....................
Russische SLaatsrente 4 /g von 1902 .
Russische SLaatsrente 4'/,"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0/0 . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Attien . . . . . .
DiLkoilt-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostbauk für Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unter nehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix Lergwerks-Altien . . . . .
Nheinflahl-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork. . . . . . .

I  IuU .'
„ September . . .  . . . . .  .

NoggenMai . . . . . . . . . . .
„ Ju li ..................................................
„ Sept ember . . . . . . . . .

Bankdiskont 6 °/y, Lümbardzlrisfuß 7°/g, Prioatdiskont 5

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern tn sehr ruhiger 
Haltung. Vorübergehend mußten die Kurse etwas nachgeben, 
speziell Hansa und davon ausgehend auch die übrigen Werte. 
Späterhin befestigte sich jedoch die GesamtLendenz. als Paris 
höhere Kurse sandte. Gegen Ende der Börse zeigte sich leb­
hafte Nachfrage für South West Aktien. Schluß befestigt.

D a n z i g ,  4. Februar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor1i21 Inländische, 527 russische Waggons. Neufahrwasser 
iniünd. 480 Tonnen, russ. 50 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
128 inländische, 97 russ. Waggon, exkl. 29 Waggon Kleie und 
19 Waggon Kuchen.

64,75
215,80
88.50
77.70 
88,60 
78,30 
96,60

100.30
89.10
9 6 . -
86.70

90.60
99,90
90.75

153.50
118.75
256.50 
189,25
119.50
123.75
239.90
177.50 
216,60 
166.—
170.75
195.90 
173,80 
262,— 
168,— 
111, -
209.75
210.75 
204,—
174.50

84.75 
215.99
88.50
77.75
88.50 
77,80
96.90

liwA
89,10
66.25
8 7 .-
78,30

90Z
99.90 
90,70

152.60
118,16
255.75
190.25
119.50 
123.56
239.25
177.26 
216,70 
165,20 
1 7 1 ,-
194.50
173.75 
261.30 
168,— 
111, -
209.50
210.50

174^73
1 7 5 ,-

Mühlenetablissement in Bromberg.
P  r e i s l t sl e.

____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. L . . .  
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl .  . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmeh! 0 .....................
Noggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmeh! I ....................
Roggenmehl I I . . . .  .
K o m m iß m eh l.....................
Roggenschrot . . . . .
Roggenkleie.................... .....
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. *2 . .  . 
Gerstengraupe Nr. 3 . .  .  
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe g robe . . .  
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . .
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II

vom 
2. 1. 13 

Mk.
bisher

Mk.

18,20 18,60
17,20 17.60
18.40 18,80
17,40 17,80

, , 16.20 16,60
'  - 1 6 . -

11,40
16,40
11,60

6.40 6,40
6.40 6.49

1 4 .- 14,40
13.20 13,60

, . 12.60 1 3 .-
8,80 9,20

, , H,20 11,66
10,80 11,20
6,40 6.49

16.50 16,50
, . 1 6 ,- 1 5 .-
.  . 1 4 ,- 1 4 ,-

1 3 ,- 1 3 ,-
, , 1 3 ,- 1 3 .-

12,50 12,50
12,50 12,50. , 1 3 .- r 3 , -
12.50 12,50
12,30 12,30

G U 1 2 ,- 1 2 ,-. , 7,— 7,20
. . 2 2 . - 2 2 ,-
.  » 2 1 .- 21,—

20.50 20,50

Meteorologische Beovachtnngen zu Thor«
vom 4 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a r o m e i  e r s t u n d :  765 a r m .

«am  3. morgens bis morgens höchste Temperatur: 
-s- 5 '"rad Oeli.. niedriaste 0 llrad Eell.

Wlllsrrstimde der Wüchset, Krähe uud Uehe.
S t a n d d e s W a i t e r s a ,  '

der Tag m k Tag ru
Weichsel Lhorn . . . . . . 4. 1,96 S. 2 , -

Zawichost . .  y , - 
Warschau . . . . . 1?42 ^1. 1st45
Lhwalowtee . . . . 3. 2.03 L. 2,08
Zakroczyn..................... — — — —

Brahe bei Lromberg W K   ̂ '
Netze bei C zarnikau.......................... —  ̂ — — —

5. Februar: Sonnenausgang 7.38 Uhr,
Sonnenuntergang 4.51 Uhk
Monoausgang 7.56 Uhr,

____ Monduntergang 3.43 Uhr.

V M  sW W  kgl. SlLLlrmsa.

ksrrv sied unsgrs ?rodsn komm-». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ro bi« 8H) 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. r.tzö biö 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
vsursotilsnö- grösrt. Lpsr.-SsiäsnggrodLtt
ZekssnkcM L Mkeks>SL6!LVLLLM 6V7.19. Leiprlgsr Strssss 48-44 
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Statt besonderer Meldung.
Dienstag früh 7Vr Uhr verstarb nach kurzem, schwerem Leiden mein geliebler

der ^  . .
Rentier

im  A lte r von 58 Jahren.

Dieses zeigt tiesbeiriibt, um stilles Beile id bittend, an 

Thor» den 4. Februar 1913

N G r m T S M  8 s S S 2 r ,

Die Beerdigung findet Freitag den 7. d. M ts ., nachmittags 3 Uhr, vmn 
Trauerhause, Parkstraße 27, aus aus dem altsiiidtischen evangelischen Kirchhof statt.

^ K O W » » W > W W W

Nachruf.
Heute 7V, Uhr vorm ittags verschied nach kurzem, 

schwerem Leiden der
Feldwebel

M s W  Zarke
im 30. Lebensjahre.

W ir  beklagen schmerzlich den plötzlichen Verlust des 
pflichttreuen und lieben Kameraden, dessen kamerad­
schaftliches Wesen fü r uns alle vorbildlich war.

W ir  werden ihm daher ein dauerndes Andenken 
bewahren.

Thorn den 4. Februar 1913.

WeMler-Mdi
des 1. UM. Mier-MM« R. I?.

F ü r die Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und die vielen Kranz­
spenden bei dem Begräbnis 
unseres teuren Verstorbenen, des 
Rentiers

N u 0 o Ik ? r s u s s »
sowie fü r die trostreichen W orts 
des Herrn P fa rre r R vL6r-Thor.ii- 
Mocker und Herrn P fa rre r 8 a - 
Lo^skl-B ischofswerder am Sarge 
und Grabe sprechen w ir unsern 
t i e f g e f ü h l t e s t e n  D a n k  
aus.

T h o r n - M o c k e r
den 3. Februar 1913. 

Die trauernden
Hinterbliebenen.

I n  das Handelsregister ist die 
F irm a L s r l  8 v b M in § , T h o r n  und 
als deren Inhaber der Friseur K a r l  
H s k ilirn x  in T h o r n  eingetragen.

Der F rau K a lk s r iv « .  HeLMLux, 
geb. LvbmLckt, in  T h o  r  n ist P ro ­
kura erteilt.

Thorn den 1. Februar 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister R . ist bei 
der F irm a Le ib itscher M ü h le ,  G e ­
sellschaft m it  beschränkter H a f­
tu n g , Leibitsch, eingetragen:

Durch Beschluß der Gesellschafter 
vorn 3. Januar 1913 ist das Stam m ­
kapital auf 500 000 M ark erhöht.

Thorn den 31. Januar 1913.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a K u n l2 6  «k L i t t l v r  in T h o r n  
eingetragen: D ie Prokura des ^1 1 - 
b v lm l ' l l l v r  in T h o r n  ist erloschen.

Thorn den 1. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.
I n  das Handelsregister ist bei der 

F irm a  8 . K o rn b lu m , ^ W » I!v  k r im -  
b e rxs  A s e L ll., eingetragen: Der 
Kaufmann L a x e n  K o rv b la m  in 
T h o r n  ist als persönlich haftender 
Gesellschafter in  das Geschäft einge­
treten, wom it eine offene Handels­
gesellschaft begründet ist. Jeder Ge­
sellschafter ist zur Vertretung befugt. 
D ie alte F irm a  besteht weiter.

Tborn  den 1. Februar 1913.
königliches Amtsgericht.

Massen
M ic h .

Zu der am 14. nnd 13. Februar 1918 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 223. 
Lotterie sind

1? 1! 1 
1 2

ü, 80 40 20 10 M ark
zu haben.

kömgl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Bekanntmachung.
Anträge auf Verleihung von F re i­

stellen im städtischen Lyzeum und 
Oberlyzeum sowie in  den städtischen 
Mittelschulen sind uns spätestens bis 
zum 15 . M ä r z  d. J s .  vorzn- 
legen.

D ie Antrage müssen begründet 
werden. Namentlich muß aus ihnen 
hervorgehen, w ieviel schulpflichtige 
Kinder vorhanden sind und welche 
Schulen und Klassen sie besuchen.

Anträge, die später eingehen, können 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den 3. Februar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das ReichsversichernngSamt hat 

ein neues Muster fü r Unfallanzeigen 
festgestellt, welches vom 1. Januar 
1913 ab fü r den Bereich sämtlicher 
gewerblicher und landwirtschaftlicher 
Berufsgenoffenschaften, sowie der Ver- 
sicherungsgeuossenschaft der P riva t- 
fahrzeuge und Reittierbesttzer g ilt.

Das Muster ist nach Größe, I n ­
halt und Farbe bindend. Die Größe 
beträgt 33/24 Zentimeter, einschließlich 
eines 3 Zentimeter breiten Heftrandes, 
die Farbe ist gelb.

D ie Formulare sind in  der Buch- 
druckerei der Thorner „Presse" er­
hältlich.

Thorn den 30. Januar 1913.
Das Berstchernugsamt.

Bekanntmachung.
Die Küchenabsälle, Brotreste und 

Knochen im Garnisonlazarett 1 sollen 
au den Meistbietenden vergeben 
werden. Term in

am 8. Februar 1813,
vorm ittags 1 1 ^  Uhr, 

im Geschäftszimmer, Gerstenstr. 2.

ZMiWerstetzmiW.
Donnerstag den 6. Februar,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier 3, Mellienstr. 99:

größere Posten verschiedener 
Liköre und Zigarren, sowie 
1 Bierapparat, 1 Waren- 
schrank, 1 Ladentisch, 14 
Biinke, 17 Tische nnd 20 
Stühle

öffentlich versteigern.
« lu g .

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Zunge W itwe möchte

W W - 'M  U M M
übernehmen. Würde gleichzeitig H 
halt führen. Gest. Angebote unter 
R  K ß  an die Geschäftsst. der „P r i

W er möchte einem Schüler

Schönschreiben
erteilen. Gest. Angebote unter .F. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Hamburger

Kontorist.
m it allen Kontorarbeiten vertraut, perfekter 
Stenograph, sucht per bald oder 1. M ärz 
d. Js . Stellung. Angeb. unter IL .  M .
2 5 0  Hamburg. Postamt 25.__________

Junges Mädchen, 16 Jahre, evangel.,

sucht Stellung,
um sich im  Haushalt zu vervollkonnnenen.

Gest. Angebote erbeten an Frau Zl^ris 
AsivkH, Mocker, Neue Königstr. 14, 1. 

Netterer M ann sucht Stellung als

M e M te re r .
Gest. Angebote unter K . ,  post­

lage rnd  N rom berg , Postamt 2.

l  Sltlleiliniqebste 1 ^ 1
F ü r ein Baugeschäft in Graudenz 

w ird von sofort ein tüchtiger

Zimmerpolier.
der m it Schiftung vertraut ist, gesucht. 
Meldungen unter V .  L .  3 4  an den
Geselligen, Graudenz, erbeten._________

Suche fü r mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft per sofort einen

6 edMrn.
O liv laoubovski, Thorn.

A ltem  W kUstüe
findet von sofort dauernde Stellung. 
Meldungen unter V .  1 9 6 3  an die Ge-
schöftsftelle der „Presse"._________ ,

E in gut empfohlener, energischer

w ird zum 26. M ärz oder 1. A p ril ge­
sucht. Meldungen m it Zeugnisabschriften 
an

I M M z M r !  b.kNlee.

Lehrling
findet in  meinem Kolonialwaren-, D eli­
katessen-, W ein-, Zigarren- und De° 
stillationsgeschäft zum 1. M ärz d. Js., 
eventl. auch etwas früher oder später, 
unter günstigen Bedingungen Ausnahme.

L. 21bort7, Culm a .w .
Mnen Lehrling u. einen 

LmOmschel. urschen
verlangt sofort

4  Brombergerstr. 58.

1 Lmftmrschen
sucht von gleich

Kantine GrutzmühlenLor-Kassrne.
Ein ordentlicher

Laufbursche
kann sich von sofort melden bei

Ecke (schul- und Mellienstraßs.

Schulfreien Zungen
zum Semmelaustraaen sucht

L l  Culmer Chaussee 44.

1 A n iß t  M  M W k l l
ZUM Mftchaustragen kann sich sofort 
melden bei Frau Xlempirbn. Schillerstr.

1 Mcherboten
sucht Zeitschristen-
expediton, Araberstr. 5. 1.

M « l ! .  M W t t
von sofort gesucht.

H o te l 3 K ronen

für zugeschnittene Zeughofen und Westen 
sofort gesucht.

ItM k  örrebillkm li, Altst. Markt.

Imerstog.
8. Fedriim.

8 Uhr, im  A rtushof:
Aufführung von 

6. ZI. M ll Aebsr'll 
Oper

Dirigent: königlicher Musikdirektor; Kapelle: Infanterie-Regiment Nr. 176.
Solisten: Frau ALs.r-LÄrr, 8 v k rru u v i-V < ;r 'K n ,rL ,,n ,  Breslau (Sopran), Frau K L o le n v  V a v S t t ,  Thorn (Sopran), 
Fraulein A s iK L L v t v  LLW urLm D n«, Bromberg (Alt), Herr Z Iv i lL e t ,  erster Heldentenor der Kurfürsten-

oper in Berlin, Herr 8 4 S 4 ir v rQ ir i l6 i, Thorn und andere hiesige Solokräfte.
E in tr it ts k a rte n : Numerierter Platz 3 M . einschl städt. Steuer sind in der Buchhandlung von sszlter iLmdeeK zu haben

Die konservative Bereinigung
des Stadt- und Landkreises Graudenz

hält

m  MntW, 11M .  1SU. «tz» S1- W . I« U M »
im  S aa le  des Schntzenhanses,

M  N M U . 18. M ,  ISIS. M A . 3 W , in «den.
im  S aa le  des H ote ls

m  M Ä U 18. M «  1818. obends 1 Nr. in relk»,
im  Gesellschastshans,

V ersam m lungen ab.

I n  diesen Versammlungen w ird der General-Sekretär L n i r L r i o  aus B erlin  
über die

innere und äußere politische Lage
sprechen. Auch haben unsere Landtagsabgeordneten, die Herren Geheimer Regierungs- 
ra t v « rrr  O o n iv r rä -F ro n z a  und Freiherr v v n  R e R s o ir r k ie R  K l T ro m n a u  
ihr Erscheinest zugesagt.

Z u  diesen V ersam m lungen laden w ir  d ie  W ä h le r

lichen, staatserhaltenden
llr. LäKstkn._ _ _ _ _ _ . von llenniK. HedukliM i.

S v l L Ü t L S » l L N , « S .
D i e n s I s Z  ä s n  4 .  b s k r u s r ,  s v s n N s  «  L k r ,

im  großen S a a l :

Grotzer Fastnachts-BaN
(Kappen- nnd Kostümfest),

wozu «gebanst einladet ^ ^ 0  K r e t L M g S r .

Nme. M N W e I «
fü r kleines Kontor per sofort oder später 
gesucht.

Angebote Water L .  2L . 1 0 6  an die 
Geschäftsstelle ds- „Presse". ____

Kindergärtnerin
nach Russ.-Polen gesucht. Gehr:^ 35 Mk. 
monatlich. M a ria  K ra d v ^ s L a , ae- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin für Leh^ 
lerinnen, Thorn, Schuhmacherstr 20.

Lthrlmts u«S
sucht

8 ,  8 s i « v n ,

Zunges Mädchen,
welches die ff. Küche erlernen w ill, erhält 
Auskunft in  der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Schulfreies Mädchen
fü r einige Vormittagsstunden gesucht 
_____  M e llie m ir .  84. 2.

E i»  schulfreies Mädchen
w ird fü r den ganzen Tag verlangt 

'______Seglerstratze 10, im Laden.

Z U !M  N s l M M W N
tagsüber gesucht______ B rertestr. 21, 3.

I M .  » U S M Il!
«erlangt von sof. A lis liw t. M a r k t  1t .  S.

J iing . Attswartnng gesucht.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. ^Presse".

Hklil I!. WsthlkkU,
gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul. RaLenrückz. seit 1891 besteh- 

F irm a B e r l in  30, Kreuz-
bergstraße 21. Rückporto.

Zu verksttifeir

-
24 Morgen groß. in Schirpitz b. Thorn, 
15— 20jährig, verkaufe im  ganzen oder 
geteilt zum Abholzen.

8 . ?VPL, Brsmberg,
Bahnhofstr. 31d, Tel. 853

Geschäftshaus u. Z m s - 
Hans» welches nach Abzug 

sämtlicher Unkosten noch 6( M  Mk. Ueber- 
schuß abwirft, ist umständeh. bei l5  000 
M ark Anz. zu verk. Anfr. u. O .  A>l. 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein sehr gut erhaltener

Dogkart
und ein zweisitziger

Schlitten
nebst Peizdecke steh. billig zum Verkauf 

B rom bergers lrake  69, 2. rechts.

Hochtr. Kuh,
in  8 Tagen kalbend, zu 

- verkaufen.
^  ^  ___ Lvris!. Schirpitz.

Entbehrlich gewordene

b ra u c h b a re  G e g e u ß a n d e ,
als Bettgesiell, Kleidungsstücke, usw. zu 
verkaufen

Waldstratze 29 » ,  pt„ links.

»U -W -M eiii.
D a s fü r heute gevlante

kssksst
nnrß des Tauwetters wegen ver­
schoben Werden. Durch Zeitungs- 
inferate w ird  bekannt gegeben 
werden, wann es stattfindet.

M a n  bittet, die E in trittskarten 
aufzubewahren.

der Vorstand.
4 M  i-rn Wähne

aus Forst Wodek hat zu verkaufen.
1* G r .  Nessau bei Schirpitz.

3 bis 4 Zimmer
per 1. 4. gesucht, möglichst Altstadt. A n ­
gebote unter M .  L r .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

m it Balkon und reicht. Zubehör^per 
sofort. Schriftliche Angebote an

H i S l s n  L  e o . ,
, ________  Baderstr. 1.

N s k iiü ü ig s liv g e liö tk ^

^ u t  mäbl. Vorderzimnwr m it Schreibtisch

Vom 1. A p ril resp. 1. J u li ab B rom , 
bergerstraße 64, Erdgeschoß:

1 Herrschaft!. Wohnung
(Kreisausschußsekretär 

von 6 Zimmenr nebst reichlichem Zube­
hör, sowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. A p rii ab N r. 66, 2. Etage:

l  Wohnung
VON 3 Zimmern nebst Zubehör 

zu vermieten. Auskunft in  der Keller­
wohnung 64 sowie bei 
_______ LZ«rr n

2-Z im uierw ohir»» ll
m it Entree nebst Zubehör, Mansarde, 
zum 1. A p ril zu vermieten. Waldstr.

K . K a rts !, Mellienstr. 69. 3.

Wohnung, " Stuben und Küche.
^ . v. 1. 4. u. 1 Stube u. 

Küche sof. zu verm. Hosstratze 17.

tSLrobandstr.18,3,r.

Nerschikdenes
Magdeburger, sehr zarter

Delikatetz-Sanerkohl, 
garautiert gute Golderbsen, 

»rttue Erbsen.
Köuigsberger graue Erbsen, 

Liusen, Bohne»,
sowie sämtliche

Graupen, Gries «. Grützen
in  hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
I Z S 8 N 1 S N N  V O K N .

Ilamantmehl,
> garantiert auswuchssrei,

gute C W rts M u ,  
M m u  Kscherbseu

empfiehlt

lo b . LüÄtke, Ichkstr. 14,
Telephon 356.

Deutscher
Ostmarkenverein,

Ortsgruppe Thorn.

Z M w W M ls M I I l I«
Donnerstag den 6. Februar,

abends 8*« Uhr.
im  V e re m sz im m e r des A rtttshoses.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Rechnungslegung,
3. Vorstandswahlen,
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzer.
v .  V a l t i lQ , ' .

Smg-Berein.
M ittw o c h , abds. 8 Uhr, im  S lrtrrshos:

A  Hauptprobe. ^

Verein ehem aliger Artilleristen. 
Mittwoch den 5. d. M ts., abe, dL 

8 2 Uhr: Monatsversammlung im
altdeutschen Zimmer des Schützenhanses, 
Schloßstraße. Der Vorstand.

S ia d t -T h e a te r .
Mittwoch den 3. Februar. 8 U h r: 
Außer Abonnement! Gastspielpreise! 
Einmaliges Gastspiel: Frau k o r lr n t i  
Z ^so lä t vom Deutschen Theater, B erlin .

Rosenmontag,
Drama von 0 .  L .  Llartleben.

Sonntag den 9 . Februar, 3 U h r: 
Zu ermäßigten Preisen!
Alt-Heidelberg,

Schauspiel von Z le ^ e r - I 'ö rZ ts r .  
Vorverkauf ab Mittwoch, 10 Uhr.

p S S L S S S k S N
aller A r t  werden noch zu soliden Preisen 
angefertigt bei e r. Kürschner,
Coppernikusftratze 24, 1 Tr.________

1 ^ 0 8 6
zur Wolrlsahrts - Geld-Lotterie zu 

Zwecken der deutschen Schutzge­
biete, Ziehung vom 20. bis 22. Fe­
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M ., 
L 3.30 M .,

zur Berliner Pserdekotterie, Ziehung 
am 4. und 5. A p ril 1913, Hauptgew. 
im  Werte von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose fü r 10 M .,

znr G e ld lo tte r ie  zum A u sb a u  der 
Beste E obu rg , Ziehung am 8., 9., 
10., 11. und 12. A p ril, Hauptgewinn 
100 000 M ., L 3 M ., 

sind zu haben bei

k ö t t rg l .  L  0 t t e r r e  - E i n n e h  Nl er, 
_______ Tborn. Katharinenstr. 4.

Heirat.
Hiesige reiche, sunge W itwe, reizende 

Erscheinung, perfekt in Küche und Haus­
halt, neben praktischem S inn  sehr ideal 
veranlagt, wünscht einen vermögenslosen 
jungen M ann zu ihrem glücklichen 
Lebensgefährten zu machen. V s L ' I a n s i :  
w ird n u r: Heller Kopf, Verständnis für 
geschmackvolle Kleidung und elegante 
m it Schuh-Creme E rd a l gepflegte Stiefel.

M w l i k  iiiW  « A
m it  159 090 M .  V a rve rm ög en  wünscht 
rasche H e ira t. N ur Herren (wenn auch 
ohne V e rm ), bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen sich melden. 

S e k ie s i ln s e r ' ,  B e r l in  18.

L .V .W W W
Am 3. Februar in  der Elektrischen 

liegen gelassen

ein P M ,
enthaltend Manen - M ilitä r  . Utenstllen. 

Abzug, bei d e rl. Eskadron, Ulan.-Regt^

1 S«! M  M l> M
Gegen Erstattung der Unkosten abzuholen 
bei K s lu r lv k  ksv lso d , Schönwalde^

mir

!

Am  Sonntag den 2. Februar ist 
eine kleine

B M M te ,
N . U .  100 B erlin , aus dem Keller 
Gerechteste. 26, In h a lt  ein M otor, 229 
V olt, gestohlen worden.

F ü r evtl. Wiedererlangung des Motor» 
zahle 10 M k. Belohnung. ^  '

A .  A Iv Io lreA ', Gereckteitrake 29.'
Tagücher Kalender.
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yr. Zv. Chsrn, Mittwoch den 5. gebrmr PlZ. Zb Zahrg.

Mangel an nationaler Erziehung 
und Eigenart.

Auf dein Stiftungsfest des Vereins zur 
Förderung des Gewerbefleißss hat der 
preußische Handelsminister Dr. S y d o w  in 
runden Ziffern die Werte bekannt gegeben, 
die der deutsche Außenhandel im vergange­
nen Jahre erreicht hat. Besonders erfreulich 
ist dabei die Steigerung des Exportverkehrs, 
der eine Wertsumnie von nahezu 9 M illio ­
nen M ark darstellt. Der Handelsminisier 
sprach auch von den Schwierigkeiten, welche 
der deutsche Unternehmer und Kaufmann zu 
überwinden hat, um den deutschen Erzeug­
nissen auf ausländischen Märkten Eingang 
und Absatz zu verschaffen. E r hat dabei in 
erster Linie auf England hingewiesen, dessen 
Finanzkreise hauptsächlich durch Zurück­
ziehung ihrer in Deutschland gemachten A n ­
lagen den Wettbewerb Deutschlands auf dem 
Weltmärkte, freilich ohne nennenswerten E r­
folg, zu erschweren gesucht haben. Noch 
viel schlimmer aber ist, daß solche Schwierig­
keiten freilich in anderer Form auch auf dem 
Inlandsmarkt überwunden werden müssen. 
I n  einer Sitzung der Vereinigung Hannover- 
scher Handelskammern hat Herr B u d b e ­
be  r g , Vertreter der Handelskammer zu 
Bielefeld, ausgeführt: „Während in Frank­
reich eine eifrige Propaganda eingesetzt hat, 
um deutschen Waren dort den Absatz zu er­
schweren, während in England fremde Waren 
den Stempel „R o t b ritisd" tragen müssen, 
können w ir Deutsche die Fremdtümelei noch 
immer nicht abstreifen. Es hat für die 
Deutschen einen gewissen Reiz, eine K ra­
watte mit der Bezeichnung „8 is  Llajsst^", 
einen Hut Lonäon 8 tM "  zu tragen. 
Leider w ird von den Detaillisten und Fabri­
kanten dieser verwerflichen Sucht zu viel 
Rechnung getragen, und so findet man 
denn echt deutsche Ulster m it Bezeichnungen 
„LuKÜsk Rasbion" „Los t la i lo r  Naäs", 
deutsche Krawattenschilder mit Bezeichnungen 
wie „Lsrsians", „kor evorx (ZontlkWkm", 
„Odsssboarä Oravat", „tbo last Fasdion," 
eine Schlafanzugankündigung mit „Slosp 
iv itk  äoublo Damenpaletots
mit „Rssdionabis Tailor waäs vrsss", „Laäiss 
ovorvear Nanukaotmars". —  Es ist e i n e  
S  ch m a ch , daß w ir unsere gute deutsche Ware 
durch englische Namen erst zugkräftig machen 
müssen, während man im Auslande unsere 
Erzeugnisse meidet, nur weil sie deutschen 
Ursprungs sind. W ir  fühlen uns im „Loar- 
clinx-konss-Lotol", im neuen „kieeaäM^" in 
Berlin  wohl, w ir lieben Ausdrücke wie 
„Rouvoauts", „Sears", eine nie wiederkeh­
rende „Oeoasion", obwohl w ir gleich gute 
deutsche Worte dafür zur Verfügung haben." 
Das sind keineswegs ungefährliche Zustände. 
Unsere inländische Konsumkraft ist, worauf

der Handelsminister Dr. Sydow gleichfalls 
hingewiesen hat, für die Gesundheit und das 
Gedeihen unseres Wirtschaftslebens zweifel­
los der weitaus wichtigste Faktor. Die von 
Herrn Buddeberg geschilderten Zustände be­
weisen wieder einmal, daß in der großen 
Masse der deutschen Bevölkerung die Kennt­
nisse dessen, was die deutsche Industrie dank 
den segensreichen Wirkungen unserer W irt­
schaftspolitik in wenigen Jahrzehnten ge­
worden ist, was sie heute ist und zu leisten ver­
mag, noch immer sehr viel zu wünschen 
übrig läßt. Daß es so ist, daran tragen 
nicht am wenigsten die von der Sozial- 
demokratie geschaffenen politischen ^und ge­
werkschaftlichen Organisationen die Schuld. 
F ü r sie wäre es eine ehrenvolle Aufgabe 
und noch mehr ein Gebot der Wahrheits­
liebe gewesen, aufklärend und belehrend zu 
wirken. Wenn das rechtzeitig geschehen 
wäre, würde die deutsche Industrie heute 
nicht nötig haben, Umwege und Vormunde 
mannigfacher A rt zu Hilfe nehmen zu 
müssen, um auf ihrem natürlichen Absatzge­
biete, den inländischen Märkten, vorteilhaft 
und dauernd ins Geschäft zu kommen. 
Deutsche Arbeiter, die eurer sozialdemokrati­
schen Gewerkschaft angehören, sollten diesen 
Sachverhalt einmal zur Sprache bringen, sie 
sollten die verantwortlichen Leiter der Ge­
werkschaft darauf hinweisen, daß es mittelbar 
auch für die Arbeiter von Vorteil werden 
könnte, wenn die deutsche Industrie im I n ­
land, weil sie die unnötigen Kosten eines 
wirklichen oder vermeintlichen Umweges über 
das Ausland nicht mehr zu machen braucht, 
billiger und erfolgreicher arbeiten könnte.

X

Ueber die Mongolei,
den Gegenstand der gegenwärtigen weiten 
Spannung zwischen China und Rußland, hielt 
in  der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft, wie die 
„Tägl. Rundschau" berichtet, Herr Dr. P a ­
ks u e t einen interessanten Vortrug.

Nach einigen einleitenden Worten des Gou­
verneurs a. D. v. Truppel schilderte Dr. Pa- 
guet, der im Jahre 1908 im Auftrage der Geo­
graphischen Gesellschaft zu Jena die wichtigsten 
Plätze der nördlichen Mongolei besucht hatte, 
zunächst den Charakter dieses riesigen Gebietes, 
das fünfmal so groß wie Deutschland ist, aber 
eine hundertmal geringere Siodlungsdichtig- 
keit besitzt. Seine gutmütigen, gastfreien Be­
wohner führen noch heute, von Weideplatz zu 
Weideplatz ziehend, das gleiche Nomadenleben, 
wie ihre Vorväter vor 1000 Jahren.

Die Unfruchtbarkeit ungeheurer Länder­
strecken und der Mangel an Verbindungen- die 
sich auf wenige Karawanerrstrahen beschränken, 
hat bisher jeden wirklichen Kulturfortschritt 
in  der Mongolei verhindert. Immerhin ist

Zweite Ehe. / -

Roman von
M. T r o mm er s h a us e n  - Romane k.

--------- -—  (Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.»

„Wache ich. oder trämne ich?" rief sie aus.
„S ie wachen, gnädige Frau, ich versichere 

es Ihnen auf Ehrenwort," lachte der Assessor. 
Und Lisa nickte und hatte doch feuchte Augen.

„Dürfen w ir Sie begleiten und Ihnen er­
zählen?"

„Aber natürlich! Sonst ersticke ich ja  an 
meiner Überraschung."

„Eigentlich muß ich mich bei Ihnen bedan­
ken für den glücklichen Ausgang, gnädige 
Frau," versicherte der junge Mann. „Wenn 
Sie nicht meiner B raut so bestimmt erklär, 
hätten, sie habe auch gegen mich eine Pflicht 
und dürfe mich nicht ohne weiteres im Stich 
lassen, — wer weiß, was geschehen wäre. Sie 
war drauf und dran, mich aufzugeben."

„Da kennen Sie sie schlecht. Herr Assessor."
„Na, ich Hatte ja  auch ein W ort mitzuspre­

chen. Sie gehörte mir, mochte sie tun und 
sagen, was sie wollte. Jedenfalls ist sie zur 
gestrengen Mama gegangen — tapfer, nicht 
wahr? — und hat ih r den Fa ll noch einmal 
erläutert, nämlich, daß sie der Gestrengen 
eigentlich doch nichts schuldig sei."

„Ach, so war's ja garnicht," wehrte Lisa 
lachend.

„Nicht? Na, dann erzähle du weiter."
„Ich sagte der Frau Bürgermeister," — 
„Meiner Schwiegermutter," verbesserte der

täte. Wenn ih r Sohn sich m it m ir verbinde, 
sei es gegen den W illen seiner Eltern. Ih r  
Sohn sei nicht selbständig. Ja, wenn er seiner 
zukünftigen Frau noch etwas Listen könne! 
Persönlich sei ja nichts gegen mich zu sagen. 
Aber mein Beruf —"

„Ich wagte zu erinnern, daß mein Beruf 
auch eine Einnahme brächte."

„Das ist es ja gerade, meine Gute. Sie 
treiben einen Erwerbsberuf! I n  meiner 
Jugend —"

„Und so weiter, und so weiter, nun komme 
ich dran," rief der Assessor. „Plötzlich tra t mein 
Vater ein und teilte der M utter m it, sein Sohn 
habe eine Amtsrichterstelle in  D . . . . er­
halten."

„Ja, und nun kann der Sohn heiraten und 
seine Frau ernähren," rief ich, der ich dem 
Vater auf dem Fuße folgte. „Und zwar w ill 
ich diese da und keine andere, geliebte Muster."

Damit nahm ich Lisa Lei der Hand: „Sieh 
sie d ir an. Kannst du d ir eine bessere Frau 
für mich denken?" Und da tat die kluge Lisa 
das Richtigste, -was sie tun konnte. Sie fie l 
der M utter um den Hals!"

„Aber Richard, das war ja nicht überlegt."
„K ind, es wirkte, wie es nur die überlsg- 

teste Handlung rann. Die Gestrenge war über­
wältig t, gerührt und — o Seltenheit! — ver­
stummt. Da hatten w ir  gewonnen, und hier 
sind w ir."

Leonores Freude war groß. M it  Lebhaftig­
keit berichtete sie Dietrich von der Verlobung, 
erzählte aber auch ihre Erlebnisse bei Werners, 

 ̂von ihrer Sorge um die junge Frau. Die Un-Assessor.
„Daß ich Richard nach bestem Gewissen doch ruhe um sie verließ sie auch nicht, und am Nach- 

nicht aufgeben dürfe. Sie war W ar steif, sehr mittag« des folgenden Tages ging sie noch ein- 
sffen, sehr vornehm. Ich müsse wissen, was ich j mal hin.

der Tauschhandel m it den Nachbarländern schon 
jetzt nicht unbedeutend und läßt sich durch ge­
eignete Maßnahmen zweifellos weiter ent­
wickeln, zumal sich an mehreren Orten reiche 
Minevalschätze finden. Um diese Entwicklungs­
möglichkeiten hatte sich China früher nur wenig 
gekümmert. Es begnügte sich damit, seinen 
Kaufleuten einen Rückhalt zu geben durch 
Stationierung von Regierungsvertretern und 
Soldatenpasten an den Haupthandelsplätzen in 
dem Vasallen lande, dessen sehr lockere, unge­
regelte staatliche Beziehungen zur Regierung in 
Peking gewisse Ähnlichkeit m it dem Verhält­
nis von Albanien zur Hohen Pforte ausweisen. 
Erst nach dem rüWch-japanischen Kriege be­
schloß China, die Mongolei fester an sich zu 
binden. Die Maßnahmen, die es hierfür traf, 
vermehrten aber nur den schon längst bestehen­
den Haß der Mongolen gegen ihre Herren, und 
der Sturz der Mandschu-Dynastie im Vorjahre 
-erweckte eine UnabhängigksitsbeweZung, die, 
von Rußland klug geschärt, und für seine eige­
nen Zwecke ausgenutzt, zu dem neuerdings ver­
öffentlichten ruWch-müngolischen Vertrage und 
der Entsendung einer Abordnung nach Peters­
burg führte, die sich dort noch jetzt aufhält.

Die Erbitterung der Chinesen über den 
drohenden Verlust auch dieser AutzenprovinZ 
nächst der Mandschurei und Tibet ist sehr stark. 
Sie b irgt den Keim der schwersten künftigen 
Verwicklungen in  sich, und nur das Bewußt­
sein der eigenen Ohnmacht hindert China 
gegenwärtig, sich m it Waffengewalt dem E in ­
griffe Rußlands in  seine Oberhoheitsrschte zu 
'widersetzen. Welche militärischen Schritte von 
Peking sowohl, wie von S ib irien aus zurzeit 
in  dieser Angelegenheit getan sind, läßt sich bei 
dem Mangel an zuverlässigen Nachrichten nicht 
sagen, und der endgiltige Ausgang des S tre its 
ist noch recht ungewiß. M an wird aber jeden­
falls dam it rechnen müssen, daß zum mindesten 
ein großer T e il der nördlichen und westlichen 
Mongolei dem maßgebenden Einflüsse, wenn 
nicht gar dem Besitze Rußlands verfallen wird.

Eine Machtverschiebung dieser A rt kann 
nun aber den übrigen an der Mongolei w ir t­
schaftlich oder politisch interessierten Staaten 
keineswegs gleichgiltig sein. Wenn Japan vor 
allem m it gespanntester Aufmerksamkeit alles 
verfolgt, was in  dem der Mandschurei benach­
barten Gebiet vorgeht, so ist es nicht minder 
die ernste Pflicht unserer Regierung, m it allem 
Nachdruck dafür zu sorgen, daß durch die im 
Gangs befindlichen Veränderungen nicht wie­
der einmal unserem Handel eine bisher offene 
Tür vor der Nase zugeschlagen wird."

vom Vattan.
Ruhe vor dem Sturm.

I n  Koirstantmüpel sind die stürmischen Tage des 
KabineLtssturzes vorüber und haben einer eifrigen 
inneren Arbeit Raum geschaffen, sich für den ForL-

Thekla öffnete verwundert.
„Ich habe die Frau Doktor etwas zu fra­

gen," erklärte Leonore.
„D ie Frau Doktor ist aus, im Kaffeekränz­

chen," berichtete Thokla.
„Bei wem ist das Kränzchen?"
„Das hat Frau Doktor nicht gesagt."
„Und der Herr Doktor ist fo rt? "
„Ja , bis morgen."
„S ind die Kinder munter?"
„O ja, Frau Professor."
Langsam und beklommenen Herzens kehrte 

Leonore heim. Sie setzte sich zu den Kindern; 
aber ihre Gedanken wanderten zu Werners. 
Ob Eretchen wirklich im Kränzchen war? 
Wenn der Koffer und die ausgebreiteten K le i­
der nun schlimmeres bedeuteten?

Im  Dämmern tra t Dietrich ein. Sie teilte 
ihm flüsternd ihre Befürchtungen m it. Auch 
er nahm die Sache ernst. E r erbot sich zu ihrer 
Leider Beruhigung, noch einmal zu Doktors zu 
gehen und nachzufragen.

Es dauerte lange, bis er zurückkam. Die 
Kinder schliefen, es wurde acht Uhr. Draußen 
heulte der Sturm. Der Himmel war finster, 
sternenlos, einzelne Tropfen fielen.

Leonore wartete. S ie hatte sich in die be> 
haglichfte Ecke ihres Wohnzimmers gesetzt. W er 
sie fand keine Ruhe. Zentnerschwer lag es auf 
ihrer Seele.

Endlich, endlich Las bekannte Knacken des 
Drückers, das kräftige Zuschlagen der Vorplatz- 
türe. Run stich der Stock im Ständer aus den 
Boden, Mantel und Hut wurden ausgehängt.

Atemlos verfolgte Leonore jedes dieser be­
kannten Geräusche. Dann kam der schnelle 
Schritt, das Türösfnen. Sie sah sofort an sei-

gang des Kampfes, vielleicht den letzten, den die 
Türkei a ls europäische Macht führen w ird, m it den 
äußersten Kräften vorzubereiten. Die Armeen er­
wachen bei Tschataldscha zu neuem Leben, verstärken 
ihre Wachsamkeit und führen Truppenbewegungetr 
aus, um für den Augenblick bereit zu sein. in  denn 
der erste Kanonenschuß das Ende des Waffenstill­
standes ankündet. Gestern, Montag Abend, um 
7 Uhr sollte dieser Augenblick gekommen sein, doch 
weiß man noch nicht, ob es die Parteien m it dem 
Wiederbeginn der Feindseligkeiten e ilig  gehabt 
haben. Durch das blockierte Ädriauopel 'geht nun 
wohl ein neuer Schrei des Entsetzens; noch mehr 
Hunger, B lu t, Brand und Krankheit! Und doch w ird 
man auch hier m it Anspannung der letzten Kräfte 
am Werke sein, der Wiederaufnahme des Sturmes 
m it E rfo lg  zu begegnen. Die griechischen Truppen, 
die auch ohne ihren Einschluß in  den Waffenstillstand 
sich nicht hervorgewagt haben, werden durch das 
Eingreifen der Verbündeten nun neuen M u t zu 
kriegerischen Taten finde!:. Die Londoner Frieden s - 
Versammlung hat sich inzwischen in  alle Winde zer­
streut. Die türkischen Abgeordneten, die noch in  
London blieben, beklagen sich, nicht zu Unrecht, 
über die böse M itw e lt, die ihnen gar nichts von all 
ihrem mächtigen Landbesitz in  Europa gönnen wolle, 
und die Delegierten der Verbündeten verkünden 
großsprecherisch, was nun alles kommen werde. 
Mehrere von ihnen glauben, daß nun in  wenigen 
Tagen die Entscheidung schon gefallen und der Sturz 
der Türkei besiegelt sein muß. Sie haben sich da­
her vorläufig nur bis P a ris  begeben, wo sie die 
nächsten Ereignisse und eine zweite Fahrt zu Ver­
handlungen in  London abwarten wollen. Unter 
ihnen befindet sich der bulgarische W ortführer 

Dr. Danew.
Dieser hat sich einem Redakteur des „Temps" 

gegenüber wie fo lg t ausgesprochen: „Wenn die 
Türkei nach der Wiederaufnahme der Feindselig­
keiten unsere Friedensbedingungen nicht sofort an­
nehmen sollte, dann werden w ir  territoriale und 
finanzielle Nachtragsforderungen stellen. W ir  wer­
den einen Zugang zum Marmarameer verlangen 
und die von uns geforderte Kriegsentschädigung er­
höhen. Im  übrigen w ird es, welche Anerbietungen 
die Türkei auch machen wird, keinen Waffenstillstand 
mehr geben. W ir haben bereits zwei Monate ver­
loren: w ir  wollen das nicht von -neuem anfangen. 
W ir  werden unseren Armeen erst nach der Unter- 
zeichnung des endgiltigen Friedens E inha lt ge­
bieten." — Über die bulgarisch-rumänischen Ver­
handlungen sagte D r. Danew: „W ir  haben den 
Rumänen das Anerbieten gemacht, daß w ir  unsere 
Grenzen nicht befestigen wollen, ohne ihnen das 
Recht zu Lestreiten, ihre eigenen Grenzen zu be­
festigen. W ir  haben ihnen sogar versprochen, die 
südlich von S ilis tr ia  gelegenen, übrigens wenig be­
deutenden, Forts zu schleifen. Das ist ein entschei­
dender Beweis fü r unsere bona fides. Das ist eine 
teilweise Preisgebung unserer Souveränitätsrechte. 
Das bedeutet, daß w ir  dort eine militärische Znfe- 
r io r itä t hinnehmen. Das zeigt unwiderlegnch, daß 
w ir  keine bösen Absichten hegen. W ir  haben Ru­
mänien einen GebietsvorLe'il angeboten durch die 
Abtretung zweier Dreiecke, welche in  das rumänische 
Gebiet hineinreichen, sowie durch die Abtretung 
eines Küstenstrichs südlist von dem rumänischen 
Hafen Mangalia. Schließlich haben w ir  alle For­
derungen Rumäniens betreffend die Kutzowalachen 
irr Mazedonien bew illig t und haben sogar zugegeben, 
daß deren Schulen und Kirchen in  dem neuen bul­
garischen Gebiet m it Unterstützung der rumänischen 
Regierung erhalten werden können. W ir  hoffen, 
daß w ir  auf diese Weise einen neuen Patriotism us, 
einen ValkanpatriotLsmus, schaffen werden, daß 
Griechen, Bulgaren, Serben und Rumänen überall 
auf dem Balkan sich zuhause fühlen.

nem Gesicht, daß er keine Beruhigung brachte. 
Aber was hatte er erfahren?.

Dietrich setzte sich zu ihr.
„Ich war also bei Werners. Frau Doktor 

sei noch nicht zurück, sagte das Mädchen. Sie 
sah wirklich ängstlich aus. M it  dem Kränzchen 
müsse sich Frau Doktor auch geirrt haben. Sie 
habe ausgerechnet, daß es heute garnicht sei. 
Ob die Frau Doktor wohl so lange Besorgun-. 
gen urache. „Herr A lw in  hat sich auch den gan­
zen Tag nicht schon lassen," fügte sie hinzu.

Diese Zusammenstellung berührte mich so 
peinlich, daß ich mich veranlaßt fühlte, zu er­
widern, wahrscheinlich sei die Frau Doktor bei 
meiner Frau; jedenfalls bleibe sie dann zum 
Abendessen.

Ich hatte die Genugtuung, daß das Mäd­
chen sich erleichtert fühlte und ganz unbefangen 
wurde.

„O, wenn Frau Doktor bei der Frau Pro­
fessor ist, dann ist ja  alles gut. Soll ich sie ab­
holen?"

„W ir  bringen Frau Doktor. Sie müssen bei 
den Kindern bleiben."

Dann ging ich in A lw ins Wohnung. E r 
war nicht da. Seine W ir t in  sagte, er sei ver­
reist."

Großer Schrecken malte sich in Leonores 
Zügen. Sie wurde ganz bleich.

„Ich ging in den Adler," wo er zu essen 
pflegt. Er hatte dort zu M ittag  gegessen, war 
aber seitdem nicht wiedergekommen. Mehr 
habe ich nicht erfahren. W ir  müssen nun ab­
warten und weitere Schritte für morgen auf­
heben. Es ist große Vorsicht geboten, um den 
Ruf Erichs und auch seiner Frau zu schonen."

Das Abendessen der Gatten blieb ziemlich 
unberührt. Später sahe!: sie in Dietrichs Stro



Die Botschafter in London
wollen am Donnerstag eine Besprechung halten, 
da ihnen am Montag jeder Stoff für eine Beratung 
fehlte. Staatssekretär G r e y  hat dem König am

halten.
Die Wiedersufnahnre der Feindseligreiten

wurde von bulgarischer Seite sogleich für den Mon­
tag in Aussicht gestellt, wenn bis 7 Ilhr abends die 
Türkei nicht bedingungslos die Kollektivnote der 
Mächte angenommen hab^. Die türkischen Truppen 
haben dagegen Anweisung erhalten, sich jedes ersten 
Angriffes zu enthalten, womit die Verantwortung 
für den Wiederbeginn des Krieges dem Gegner zu­
geschoben werden soll. B is dahin soll auch die 
türkische FriedensmWon in London ihren Posten 
nicht verlassen.

Von der serbischen Armee 
wurden in Durazzo am Sonntag 1300 Mann mit 
reichlichem Proviant eingeschifft Man nimmt an, 
daß sie sich nach Alessio begeben, um sich mit den 
anderen S treitlüsten  zu vereinigen, gegen Skutari 
vorzurücken und gemeinsam mit den Montene­
grinern zum Sturm gegen die Stadt vorzugehen.

Türkische Rüstungen.
Der Scheich ül Islam  hat von Konstamtinopel

arr die geistlichen Behörden ein Rundschreiben ge­
richtet. in dem er sie auffordert, auf die Bevöl­
kerung einzuwirken, zur Verteidigung des Vater­
landes durch Spenden beizutragen. Das Komitee 
zur Verteidigung des Landes, das sich in Smyrna 
gebildet hat, wird fünf Bataillone stellen. Unaus­
gesetzt schreiben sich Freiwillige für den Kriegsdienst 
ein. Frauen der türkischen Gesellschaft bieten 
Spenden für die Truppen an und melden sich als 
Krankenpflegerinnen.

Noch ein Bedränger?.
Die italienische Botschaft in Konsiantinopel ist 

neuerlich in den letzten Tagen wiederholt bei der 
Pforte eingeschritten, damit die Cyrenaika von den 
dort noch befindlichen türkischen Truppen geräumt 
werde und damit die noch besetzten Inseln der 
Türkei zurückgegeben werden können.

Ilber die
Zukunft Adrianopels

machen sich die Bulgaren schon wieder Sorgen, ob­
wohl sie es noch immer nicht erobert haben. Das

daß ein Vertreter des Kha-
... ___ ernannt werde, der nach der

ergäbe der S tadt an die Verbündeten in Adria­
nopel residieren solle.

Provinzialnachrichten.
1-5 Schrvetz, 2. Februar. (Verschiedenes.') I n  

der Nacht zum Sonnabend wurde bei dem Molkerei­
besitzer Fleischmann in Ehrental ein Einbruch ver­
übt und der ganze Vorrat an Butter und Käse 
gestohlen. — Gestern feierte der Männergesang- 
verein „Einigkeit" das Fastnachtsvevgnügen als 
Kostümfest — Bahnhofsleben und -treiben in Ant­
werpen im Sommer. — Auf der Strecke Dirschau- 
Bronrberg hatte sich gestern an einem Wagen des 
Eilzuges — Drrschau ab 5.10 nachmittags — eine 
Achse heiß gelaufen: in Laskowitz mutzte der in 
Frage kommende Personenwagen außer Betrieb 
gesetzt werden. —> Stadtkammerer Zander ist zum 
drittenmal von der Stadtverordneletwersammlung 
für 12 Jahre gewählt worden.

Lokalilallmchten.
Zur Erinnerung. 5. Februar. 1612 Landtags- 

mahleu in Bayern. 1911 -f Professor Karl von 
Grotzheim zu Berlin, Präsident der königlichen 
Akademie der Künste. 1906 Annahme der Äeform 
des bayerischen Wahlrechts. 1897 Brand von Kanea 
auf Kreta. 1892 Emilie Flygare-Earlen, be­
kannte schwedische Romanschriftstellerin. 1884 1' 
Herzogin Georg von Sachsen. 1681 -f Thorn. Car- 
lyle. hervorragender englischer Schriftsteller. 1864 
Erstürmung des Danirewirks durch die Österreicher. 
1840 * Hiram Maxim, nordamerikanischer Inge­
nieur, Erfinder der Maxim-Mitrailleusen. 1818 -f 
Karl V III., König von Schweden und Norwegen. 
Marschall Bernadotte wird König. 1810 * Ole Bull, 
berühmter norwegischer Violinoirtuos. 1766 'f
Feldmarschall Daun. der Sieger über Friedrich den 
Großen Lei Hochkirch. 1682 * Johann Friedrich

G eneral A vanow , der B elagerer von A drrarwpel (x ) , m it seinem S täbe vor
der belagerten Festung.

Unter den Punkten des Kriegsschauplatzes, 
auf die sich jetzt von neuem die Aufmerksamkeit 
der zivilisierten Welt konzentriert, steht nicht 
die Dschataldlschalwie, sondern Adrianopel an 
erster Stelle. Adrianopel wird von etwa 
30 000 Türken unter Schökri-Pascha verteidigt; 
die Zahl der bulgarischen Belagerer ist viel 
höher und könnte durch Zuzug von Tschatald- 
scha noch sehr verstärkt werden. An der Seite 
der Bulgaren stehen serbische Truppen, die 
40 000 Mann stark sein sollen. Nach einer 
Meldung aus Belgrad soll Lei der Fortsetzung 
des Kampfes die Belagerung Adrianopels vor 
allem durch die Serben fortgesetzt werden, deren 
Heer noch vermehrt werden soll. Ob das Heer

dann unter dem Befehl des bulgarischen Gene­
rals Jwanoff bleiben wird, ist fraglich, aber 
die Bulgaren würden wohl nicht damit einver- 
stcmtden sein, daß der Ruhm der Eroberung 
dieser starken Feste ausschließlich serbischen 
Truppen und einem serbischen Feldherrn zu­
fiele, nachdem das Bulgarenheer bisher mit 
zäher Festigkeit vor den Wällen der SteLtt aus­
gehalten, tapfer gekämpfL und die schwersten 
Strapazen und Entbehrungen ausgehalten hat. 
Nur wenn auch der letzte bulgarische Soldat 
vor der Tschataldschalinie gebraucht werden 
sollte, durften die Bulgaren die Eroberung 
Adrianopels ihren Verbündeten überlassen.

Böttger zu Schleiz, Erfinder des Porzellans. 1679 
Friese von Nimwegen. 1637 1' Kaiser Ferdinand II . 
1157 Konrad der Große, Graf von Wetiin, Be­
gründer der Macht des WetLinschrn Fürstenhauses.

T horn , 4. Februar 1913.
— ( D a s  i ^eue T h o r n e r  F e l d a r t i l l e -  

r i e - R e g i m e n t N r .  81) wird seine diesjährigen 
Schießübungen in Hammerstein abhalten.

— ( W e g e n  d e r  U n t e r r i c h t s z e i t  d e r  
F o r L b i l d u n g s s c h ü l e r . )  die in Schlochau zu 
einem Schulstretk geführt hat, hat der Handels- 
minister an die Regierungspräsidenten nachstehenden 
Erlaß gerichtet: Der Vorstand des deutschen Hand­
werks- und GewerbeLammertages hat mich gebeten, 
anzuordnen, daß die Gemeinden vor Festsetzung der 
Unterrichtszeiten für die gewerblichen Pslicht- 
fortbildungsschulenden Handwerkskammern Gelegen­
heit zur Äußerung geben. Ich habe Lei früheren 
Gelegenheiten wiederholt darauf hingewiesen, daß 
es Aufgabe der Schulvorstände sei, Lei Festsetzung 
der Unterrichtszeiten innerhalb der durch Z 129 
Absatz 1 der Gewerbeordnung und durch Erlaß vorn 
20. August 1904 gezogenen Grenzen (kein Pflicht- 
unterricht nach 8 Uhr abends) auf die Wünsche und 
Bedürfnisse der Gewerbetreibenden Rücksicht zu 
nehmen. Ich nehme die mir vorgetragene Bitte 
zum Anlaß, nochmals Au betonen, daß ich Wert 
darauf lege, daß in dieser B^iehuna die Fühlung 
zwischen den Schulverwaltungen und oen beteiligten

Kreisen gewahrt bleibt. Selbstverständlich bezieht 
sich dies nicht nur auf die Kreise des Handwerks. 
Ich erwarte vielmehr, daß die Schulvorstände außer 
mit Innungen und Jnnuimsausschüssen im Bedarfs­
fälle auch mit Gewerbe-Innungen, kaufmännischen 
Vereinen usw. in Verbindung treten. Ebenso wird 
es zur Anbahnung eines guten Verhältnisses 
zwischen Fortbildungsschule und Geschäftswelt 
dienlich sein, wenn die Schulvorstände vor grund­
sätzlichen und weiter reichenden Anordnungen mit 
der beteiligten Handwerks- und Handelskammer 
Fühlung nehmen.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen findet das einmalige Gastspiel 
von Frau Gertrud Eysoldt vorn Deutschen Theater 
in Berlin als Traute in Hartlebens „Rosenmontag" 
statt. Sonnabeild ist zum zweitenmale „Aus eignem 
Recht" und Sonntag Nachmittag „Alt-Heidelberg", 
Schauspiel von Meyer-Foevster.

— ( E i s s p r e n g u n a e n  a u f  d e r  We i c h-  
s e l) zwischen Wieses Kämpe und Grüntalmühle 
wurden gestern Nachmittag durch hiesige Pioniere 
vorgenommen. Die auf verschiedenen Stellen ver­
ursachten Durchschlage ergaben eine Eisstärke von 
30—40 Zentimetern.

r  Podgorz, 3. Februar. (Der Kegelklub der 
Feuerwerker und OLerfeuerwerker) veranstaltete 
heute im Hotel „Kaiserhof" (Schießplatz) ein 
Kostümfest.

* Aus dem Landkreise Thorn, 3. Februar. (Del 
Kriegerverein R e n t s c h k a u )  feierte im Splitt- 
tößevschen Saale den Geburtstag des Landesherrn. 
Der Besuch war sehr zahlreich. Nachdem Fräulein 
Granowski-Rentschkam einen stimmungsvollen Pro­
log gesprochen hatte, hielt der Vorsitze^ Herr Lehrer 
L r e b e  - Hohenhausen, die Festrede. Redner streifte 
die Verhältnisse der inneren und äußeren Politik 
und ermähnte zum festen Zusammenschluß der bür­
gerlichen Parteren, die auf dem Boden der S taats- 
verfassung stehen. Nachdem er den Herrscher als 
Friedensfüttten und als Wachter über Deutschlands 
Ehre geschildert hatte, brachte er das Kaiserhoch 
aus, rn welches die Anwesenden begeistert ein- 
timmten. Darauf wurden ein lebendes Bild und 
die Theaterstücke „Ein frohes Fest", „Onkel Qualm 
aus Neusalza" und „Aus Liebe zum M ilitär" flott 
gespielt, die vielen Beifall ernteten. Dann trat 
der Tanz in seine Rechte, der die Teilnehmer bis 
zum frühen Morgen zusammenhielt. Die Musik 
stellte das Futzartillerie-Regiment Nr. 15.

Im  Zeichen des Bocks.
Die Bockbiersaffon steht bereits in voller Blüte. 

Früher gönnte man sich erst zur Osterzeit den 
dunklen Labetrunk des Bockbieres, jetzt beginnt der 
Bock, wie man zu sagen pflegt, schon im Januar. 
Woher der Name Bockbier stammt? M it dem Eim- 
Lecker-Bier in Hildesheim bringt man ihn zuerst in 
Verbindung. Aus Eimbeck soll Eimbock und dann 
kurz Bock enManden sein. Andere wissen von 
einem wirklichen trinklustigen Ziegenbock zu er­
zählen, der große Mengen eines dunklen Trankes 
einst geschlürft haben soll, den man dann nach ihm 
benannte. Sei dem wie ihm wolle. Der Name tut 
wenig zur Sache, die Güte macht den Wert aus. 
Und ein guter Trank muß es sein, sonst würde man 
ihn nicht mit so großer Vorliebe zu sich nehmen. 
Der Vockbierausschank in Süddeutschland, vor allem 
in München, gestaltet sich zu einem echten Volks- 
-este. Früher feierte man den Bock nur einige Tage 
lang, jetzt aber ziehen sich die Feste über Wocben 
hin. I n  Frankreich ist das Wort Bock zu einer zu­
sammenfallenden Maß- und Stoff-Bezeichnung ge, 
worden. Man versteht dort unter an  ooo einen 
kleinen Kelch schäumenden Bieres, einerlei welcher 
Herkunft, also nicht etwa Bockbier in unserem 
Sinne. I n  Frankreich wird ja viel mehr Wein als 
Bier getrunken, das außerdem viel teuerer als 
Wein ist. Daher wird auch das Bier in Frankreich 
-aus nur kleinen Gefäßen getrunken was allerdings 
nicht nach jedermanns Geschmack ist.

Zeitschriften- und Bücherschan.
C a r l o w i t z ,  W.  l. v o n ,  d i e  V ö l k e r s c h l a c h t  

b e i  L e i p z i g  vom 16. bis 19. Oktober. M it gütigst 
gestatteter Benutzung der Akten des königl. sächs. KriegS- 
archivs. Nebst einer Kartenskizze und Abbildung deS 
Völkerschlachtdenkmals. 1,50 M k .; eleg. Leinenband 2 Mk. 
Leipzig, Verlag von Krüger L  Co. — M it der Begeiste­
rung deS Baterlandssreundes und Fachmannes hat der 
ehemcllige Artillerie-Offizier und Pros. an der M ilitär­
akademie zu Caracas sich der Darstellung der Völkerschlacht 
gewidmet und auch er wird von dem gewaltigen Ringen 
ganz in seinen Bann gezogen. Der Stoff ist übersichtlich 
angeordnet, die Erzählung ist fließend und oft geradezu 
packend. E s wird daher die unter Benutzung der 
Akten des königl. sächs. Kriegsarchivs erfolgte vieles Neue 
bietende Darstellung zur bevorstehenden Jahrhundertfeier 
besonders den Volks- und Schulbibliotheken willkommen 
sein. D a ein Teil des Reinertrages zur Unterstützung 
bedürftiger Kriegsveteranen überwiesen wird, so seien be. 
sonders auch die Militärvereine, oberen Schulklaffen rc. 
bei Partiebezug auf die ermäßigten P artie -P re ise  gern 
hingewiesen.

Das preußische Bernstein-Monopol 
vor Gericht.

B e r l i n ,  S. Februar.
Box der ersten Strafkammer des Landgericht» 

Berlin I  begann Heute der Prozeh wegen der Um- 
gehangen des preußischen Bernsteinregals. Die An­
klage richtet sich gegen den Kaufmann B r u m b q  
aus Duisburg, den Kaufmann F ric k e  aus Essen, 
die Bernsterndreher Bach aus Ruhla und 
S c h w a l m  aus Danzig und den Bernsteinfabri­
kanten W e n d f e u  « r , den ersten Prokuristen der 
Bernstemfirma W e s t p h a l  aus Stolp B e r g a t z  
und den Kaufmann M ö l l e r  aus Berlin.

dierzimmer zusammen, Wie gewöhnlich an der 
Arbeit. Dietrich schrieb einen Artikel, Leonore 
arbeitete die Kritik eines Buches aus, das 
ihnen zur Besprechung geschickt worden war.

Aber die Feder hielt «inen Augenblick inne. 
Die Gedanken waren mit ganz anderen Dingen 
beschäftigt. Die Dienstboten hatten sich zur 
Ruhe begeben.

Draußen raste der Sturm immer heftiger, 
die Fensterscheiben klirrten, und der Regen 
rauschte.

Es schlug elf vom Turme.
„Soll ich noch einmal in die Wernersche 

Wohnung gehen?" meinte Dietrich zögernd. 
„Aber wenn sie nicht da ist, — ja, dann muß 
ich zur Polizei —"

„Um Gottes willen!"
„Es kann ihr ein Unglück zugestoßen sein."
„Allerdings."
Leonore stand aus und legte ihre beschriebe­

nen Blätter zusammen. Plötzlich hielt sie inne.
„Horch!"
Die Hausglocke gab einen langgezogenen, 

schrillen Ton von sich.
Die Gatten sahen sich an. Keiner sprach 

ein Wort. Dietrich ergriff die Flurlampe und 
den Schlüssel und eilte hinunter, während Leo­
nore an der offenen Türe stehen blieb.

Der Schlüssel drehte sich in der Haustür, 
Dietrich öffnete.

Ein heiseres Flüstern, dazwischen die tiefe 
Stimme Dietrichs, ganz kurz. Dann kam er 
herein, schleppende Schritte neben ihm.

Leoirore mußte sich an der Tür halten. Der 
Atem stand ihr still vor übergroßer Spannung. 
Wer würde es sein?

„Hier ist Frau Werner, Leonore. S ie möchte 
zu dir. Du bringst sie wohl am besten ins

Wohnzimmer, da ist es warm und gemütlich. 
Bitte, Frau Doktor."

War das Gretchen? Das reizende, junge 
Geschöpf, dessen sieghafte Schönheit Leonore 
heute Morgen noch bewundert hatte? Diese 
verfallene, zusammengesunkene Gestalt mit den 
tiefliegenden Augen?

Zähneklappernd stand sie da. Das nasse 
Haar hing ihr Wer die Schultern. Hilfeflchend 
streckte sie beide Arme gegen Leonore aus.

Diese Hatte sofort ihre Fassung zurückge­
wonnen. Sie schlang die Arme um die bebende 
Gestalt und zog sie hinein.

„Armes Kind! ganz naß und zerzaust von 
dem schrecklichen Sturme," sagte sie herzlich. 
„Nun müssen S ie vor allen Dingen warm wer­
den."

S ie  nahm ihr Hut und Mantel ab, setzte sie 
in einen Sessel und deckte sie mit warmen 
Decken zu. Dann zog sie ihr die Schuhs aus, 
rreb die kalten Füße mit wollenen Tüchern und 
zog ihr warme Pantoffeln an.

„Sprechen S ie nicht, Gleichen, ruhen S ie  
aus. Später erklären S ie mir, wie sie in das 
Unwetter hinauskamen."

Sie lief und holte Wein und etwas zu essen. 
Sie ging wie mit Flügeln, denn überall be­
gleitete sie das Gefühl unbeschreiblicher Ent­
lastung: „Gott sei Dank, Gott sei Dank, sie ist 
da!"

Während Gretchen mit durstigen Lippen 
den Wein hinuntergoß, steckte Dietrich den 
Kopf in die Tür.

„Ich laufe eben zu Ihrem Mädchen, Frau 
Werner, und sage ihr, Laß S ie bei uns über 
Nacht bleiben, weil S ie nicht wohl sind. Dann 
beunruhigt sie sich nicht."

Ohne eine Antwort abzuwarten, war er 
fort.

Leonore-sah ihm dankbar nach. Wie liebe­
voll und wie praktisch! Sie konnte ja nur kei­
nen Preis die junge Frau heute Abend fort­
lassen.

Gretchen sagte immer noch kein Wort. 
Kaum aber hörte sie die Tür hinter dem Haus­
herrn ins Schloß fallen, da glitt sie von ihrem 
Sessel auf den Teppich und umschlang Leonores 
Knie.

„Frau Professor, ich bin — ich habe — 
o helfen Sie, helfen S ie mir!"

Leonore hob die leichte Gestalt aus und 
bettete sie sorgfältig auf den Lehnstuhl. S ie  
füllte ihr Glas anfs neue, gab ihr zu trinken 
und fütterte sie wie ein kleines Kind.

Gretchen nahm es gehorsam an. S ie  lag 
ganz still, und allmählich ließ das Zittern 
ihrer Glieder nach. Etwas Farbe kehrte in 
ihre Wangen zurück, und die Augen sahen nicht 
mehr so wild und hilfesuchend um sich.

Als Leonore merkte, daß ihr wohler war, 
setzte sie sich neben sie und faßte ihre Hände.

„Nun, erleichtern S ie sich. Oder nröchten 
S ie  lieber nicht reden?"

„Doch, doch, Ihnen muß ich es sagen. Ich 
habe sonst keine Ruhe. Wissen Sie, wo ich 
war?" flüsterte sie. „Ach, nein, wie könnten 
Sie! So schlecht, so schlecht! Fort von Mann 
und Kindern! Ich war fort, wirklich auf mü> 
davon, eine pflichtvergessene Frau und Mut­
ter."

Und nun erzählte sie. S ie  hatte mit Alwin 
die Flucht verabredet. Jeder sollte für sich 
reisen, erst nach ein paar Stationen wollten sie 
sich treffen. „Es paßte alles. Niemand sah 
mich. Aber als ich in meiner Wagenecke saß, 
fing ich an zu Lenken. Vorher war alles ein 
Fieber, ein Rausch gewesen. Und auf einmal 
hörte ich ganz deutlich Ihre Stimme neben

mir: Wir können alle in der Stunde der Ver­
suchung unterliegen. Nur die Gnade Gottes 
bewahrt uns.

Frau Professor, ich stand ja mitten in der 
Stunde der Versuchung, in der Sünde! B is  
jetzt konnte ich mir nur vorstellen, wie schön 
es sein würde, wenn Alwin und ich uns ganz 
gehörten. Nun dachte ich an Erich, an die Kin­
der."

Gretchen verbarg ihr Gesicht an Leonores 
Schulter und sprach kaum hörbar weiter.

„Mir wurde Wer die Maßen angst. Wenn 
der Zug nun verunglückte, wenn ich sterben 
müßte, sterben! — Es schrie etwas in mir auf."

„Das Gewissen sprach," sagte Leonore und 
streichelte sanft Eretchens Hände.

»Ja, ja, das Gewissen. Ich konnte das 
Stillsitzen nicht ertragen. Wenn doch der Zug 
hielte! Ein paarmal wollte ich mich hinaus­
stürzen. Endlich! Endlich! Wann ein Zug 
nach Dollingen zurückführe, fragte ich.

Um 10 Uhr. Also vier Stunden noch. Frau 
Professor, diese vier Stunden auf dem Bahn­
hof! Ob sie eine Buße sein sollten? S ie  wäre« 
grauenvoll."

Gretchen schauderte.
„Und der Sturm, der Regen! A ls ich hier 

ankam, mochte ich keinen Wagen nehmen. Die 
Leute kennen einen ja. Ich kämpfte mich durch 
das Wetter, todmüde. Mein einziger Gedanke 
war: zu Ihnen! S ie  hatten versprochen, in 
der Not zu helfen. Helfen, helfen S ie  nun!"

„Ich will helfen."
Leonore richtet« selbst das Gastzimmer her, 

erwärmte das Bett, half der jungen Frau sich 
entkleiden und deckte sie sorglich zu.

„Ich bleibe bei Ihnen", versicherte sie, als 
die großen Augen ihr ängstlich flehend bei jeder 
Bewegung folgten, (Schluß folgt.).



Den Vorsitz im Gerichtshof führt Landgerichts- 
mrektor S c h m i d t ,  der bekannte Vorsitzer in dem 
großen Spielerprozeß Bujos-Metternich, der vor 
genau einem Jahre an der gleichen Stelle verhan­
delt wurde. — Die Staatsanwaltschaft wird durch 
den Staatsanwaltschaftsrat B e r n a u  vertreten, 
Während die Vereidigung in den Händen der 
Rechtsanwälte Dr. S c h w r n d t ,  A l s b e r g ,  Her­
bert F u ch s  u. a. liegt. — Auf einem Tisch liegen 
Zahlreiche Kistchen mit Bernstein-Sortiments.

Der Beginn der Verhandlung verzögert sich um 
mehr als eine Stunde, da ein Ersatzrichter wegen 
Erkrankung eines der Richter herbeigeholt werden 
mutz. Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses, 
der auf B e t r u g ,  A n s t i f t u n g  zum Betrug, 
H e h l e r e i  und U r k u n d e n f ä l s c h u n g  lauter, 
Wird in die V e r n e h m u n g  d e r  A n g e k l a g ­
t e n  eingetreten. — Vorsitzer: Angeklagter B r u m ­
by Sie wissen doch. datz d>er preußische S taat das
sogenannte Vernsternregal hat? — Angeklagter: 
Jawohl. Bors.: Sie wissen auch was das bedeutet? 
- -  Angekl.: Jawohl. Der S taat hat das alleinige 
Recht, um Bernstein zu sammeln. — Bors.: An 
erlügen Stellen der deutschen Küsten gilt das Re- 
Ml nicht, beispielsweise auf Rügen und in Neu- 
vorvommern. — Angekl.: Auch das ist mir bekannt.

Bors.: Was ist nun Pretzbernstein? —- Angekl.: 
Kleinere Stücke Bernstein werden gemahlen, erhitzt 
und nach einem besonderen Verfahren zu größeren 
Stücken zusammengepreßt. — Bors.: Welche Sorten 
unterscheidet man da? — Angekl.: Es gibt flomigen 
und Bastard,' der flomige ist nicht klar und Bastard 
lregt etwa in der M itte zwischen klar und flo-mig. 
77 Bors.: Es ist Ihnen bekannt, datz die königlichen 
Sernsteinwerke Wert darauf legen, daß Bernstein 
nicht ohne ihr Wissen verarbeitet oder an Dritte 
veräußert wird, und namentlich nicht an das Aus- 
Amd verkauft wird? — Angekl.: Jawohl. — Bors.: 
Wissen Sie aus welchem Grunde das geschieht? — 
Rrrgekl.: Jawohl. Das Bernsteingewerbe in Deutsch- 

"  '  ̂ ^  "  s.: Ihnen
stemwerke

^  ........ — r ,- '. .  ^ — s.: Ange­
klagter S c h r v a l i n , welchen Grund halten Sie si

Meiner Meinung wollen die Bernsteinrve-rke sich das 
Monopol für die Berrüteinlieferungen und -Ver­
arbeitung wahren. — Bors.: Sie meinen also, daß 
dies nur aus gewinnsüchtiger Absicht geschieht? — 
Angekl.: Jawohl. Aus demselben Grunde hat die 
Firma Becker u. Co. das früher so gehandhabt und 
chve Millionen auf diese Weise zusammengescharrt. 
77 Der Vorsitzer bringt dann die Rundschreiben zur 
Verlesung. Das erste derselben vom 14. Dezember 
1805 sagt, datz den Bernstein-werken verschiedentlich 
U  Ohren gekommen sei, daß ohne ihre Genehmigung 
Vernstein verarbeitet und an Dritte verkauft werde, 
und es warnt davor, das weiterhin zu tun widn-

"Zeribotss sich die 
-  I n  dorr weite-

— .........— -------- - ........  nähere Details
darüber gegeben.

Es folgen dann die Verlesungen des Gesell- 
MafLsvertrages der Bernsteingenossenschaft zu 
Danzig, der Geschäftsordnung der königlichen Bern- 
steinwerke zu Königsberg, des Vertrages zwischen 
den Vernsteinwerken zu Königsberg und der Benr- 
ste'm-Einkaussgesellschaft zu Danzig usw., die Längere 
Zeit in Anspruch nehmen.

Darauf wird die Vernehmung der Angeklagten 
sük den allgemein orientierenden Teil fortgesetzt. 
- -  Der Vorsitzer stellt an die Angeklagten Fragen, 
die von jenen Angeklagten beantwortet werden, die 
A er die Verhältnisse gerade orientiert sind. — 
Vors.: Bestanden die einzelnen Handelssortiments, 
die von den Bernsteimverken geliefert wurden, nur 
aus einer Sammlung gleichartiger Bernsteinstücke, 
oder waren verschiedene Sortiments dabei? — 
Angekl.: W e n d  es e u e r :  Es waren nur gleich­
artige Bernsteinstücke. — Bors.: Als das Pretz- 
bernsteinversahren noch nicht bekannt war, bestellte 
Man „Bernstein" schlechthin, um denselben zu irgend 
einem SHmruHtück w. zu verarbeiten; nachdem in

^ ren das Preßverfachren bekannt­
w ard bestellte man lieber Pretzbernstein, 

sich große Stücke leichter verarbeiten ließen. Ist
geworden
ba sich gr-„- , _
das richtig? — Angekl. B r u m b y :  Jawohl. — 
Vors.: W as kostete gewöhnlicher und was Pretz- 
bernstein? — Angekl. Brumby: Der gewöhnliche 
M e t 20 Mark pro Kilo im Durchschnitt, der Pretz- 
bernstein 68 Mark, jetzt sogar 90 Mark. — Vors.: 
Werden nun die größeren oder die kleineren Stücke

dem das Preßverfahren bekannt war. datz nun die 
Rohware, das heißt die großen Stucke entwertet 
wurden? — Angekl. Wendefeuer: Ja . ganz recht. 
Die großen Stücke fielen zumteil im Wert. — Air- 
Nklagter S c h w a l m :  Das ist nicht ganz richtig. 
Der Wert der großen Stücke hat dadurch nicht we­
sentlich verloren; der echte Stein bleibt doch immer 
der große Stein. Wenn Pfeisenspitzen hergestellt 
werden, so Lenützt man auch heute noch den Natur­
bernstein; erst wenn man Größen von mehr a ls  zwei 
Zoll gebraucht, so benutzt man Pretzbernstein, weil 
«s eben keine größeren Naturstücke gibt.

Angekl. B ach: Die Bernsteinwerke von Becker 
v. S tantin  haben enorme Summen verdient: sie 
Zahlten zuletzt 700 000 Mark jährlich Pacht an den 
S taa t und verdienten trotzdem immense Summen. 
And damals waren die Preise für Bernstein er­
heblich geringer als heute. Hinzu kommt noch, daß 
die Vernsteinvroduktion jetzt höher geworden ist als 
früher. Die königlichen Vernsteiuwerke zu Königs­
berg haben die Preise künstlich in unverantwort­
licher Weise in die Höhe getrieben. — Vors.: Sie 
Weinen also ebenfalls, daß die rigorosen Bestimmun­
gen der Bernsteinwerke lediglich voll dem Gesichts- 
Mnkt diktiert waren, möglichst hohe Gewinne zu 
K ielen? — Angekl. Bach: Jawohl. Auf die drei 
Rundschreiben mußten wir Bestätigungsschreiben 
senden; diese sandten wir Zwar ab, aber nicht krer- 
WLllig, sondern unter einem gewissen Zwange, da 
wir sonst keinen Bernstein mehr erhalten und somit 
kernen Erwerb mehr gehabt hätten. — Vors.: Hier­
auf gehen wir nachher noch näher ein. — Ein 
B e i s i t z e r :  Wenn nun die Bernsteinwerke die 
kleineren Sorten selbst verarbeitet oder zu Pretz- 
dernftein verkauft hätten, beispielsweise an das 
Ausland, hatten sie dann höhere Preise erzielt, als 
Wenn sie die kleineren Stücke zur Fabrikation an 
Sie verkauft hätten?

Angekl.: D a r g a t z :  Der P reis für diesen Preß- 
bernstein bezw. die daraus verarbeiteten kleineren 
Stücke war 20—25 Prozent höher. Die Bern- 
steinwerke würden dann auch einen höheren Preis 
K ie lt haben. — Be i s i t z  e r: Sie wollen also nur 
behaupten, daß der Preis für die kleineren Sorten 
kür die Fabrikation bereits enorm in die Höhe ge­
schraubt gewesen ist, Sie wollen aber nicht behaup­

t n  Wien fand die feierliche Beisetzung des 
Erzherzogs Rainer statt, zu der Erzherzog 
Franz Ferdinand in Vertretung des Kaisers 
erschienen war. Kaiser Wilhelm ließ sich durch 
den deutschen Botschafter vertreten. Außerdem 
hatten sich eingefunden: die Erzherzöge und 
Erzherzoginnen, die Herzogin von Cumberland,

D ie Beisetzung des Erzherzogs Rainer von 
Österreich.

Prinz Georg von Sachsen, Herzogin M aria  
Theresia von Württemberg, Herzog Ulrich von 
Württemberg und Herzog Robert von W ürt­
temberg. Die Leiche wurde von der Hofburg­
kirche, wo sie aufgebahrt war, in die Kapu­
zinerkirche übergeführt und dort in  der F a­
miliengruft beigesetzt.

ten, daß die Vernsteimverke nicht eventuell noch 
höhere Preise hätten erzielen k ö n n e n ,  wenn sie 
die Stücke a ls Preßbernstein verkalkst hätten. — 
Angekl. D a r g a t z :  Ganz recht. — Bert. R.-A. 
F u ch s : W ir behaupten aber gerade, datz sie tatsäch­
lich nicht im stände gewesen wären, gerade die 
Sorten Bernstein, die an die Fabrikanten verkauft 
wurden, als PretzbernsteLn loszuschlagen; er hätte 
also auch so keinen Höheren P re is erzielen können.

M annipsaltiges.
( W i e d e r a u f n a h m e  d e s  F ä h r b e ­

t r i e b e s  S w i n e m ü n d e  — Os i s w i n e . )  
Nach amtlicher Meldung aus Prenzlau ist die 
Störung im Eisenbahnfährbetrieb Swine- 
müude—OWwirre soweit beseitigt, daß Perso­
nen von Sonnabend den 1. Februar, vor­
mittags 9 Uhr ab wieder befördert werden 
tonnten. Eine Überführung von Güterwagen 
mit der Eisenbahnfähre zwischen Swinemünde 
und OsHwine und umgekehrt kann noch nicht 
stattfinden.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  F ä l s c h e r s . )  
Das ^Schöffengericht Berlin-Mitte verurteilte 
den Kunjstfailscher Kickern« zu sechs Monaten 
Gefängnis. Kuderna hatte HaickZeichnungen 
und alte Silhouetten gefälscht und die Fäl­
schung mit einem falschen Stempel der berühm­
ten Sammlung Adalbert von Lanna versehen.

( De r  S t e r n i c k e l - P r o z e t z . )  Der 
Raubmord in Ortung, den Sternickel am 7. 
Januar unter Mitwirkung dreier Genossen ver­
übt hat, wird in der ersten Schwurgerichts­
periode in F r a n k f u r t  a. O. feine gericht­
liche Sühne finden. Um den Fall Sternickel, 
über den die Untersuchung noch nicht abge­
schlossen ist, in der ersten Sitzung des Schwur­
gerichts verhandeln zu können, ist der Beginn 
der Schwurgerichtsperiode, der anfangs ur­
sprünglich für den 1. Fübruar anberaumt war, 
vier Wochen später angesetzt worden. Am 10. 
März wird also Sternickel vor den Geschwore­
nen stehen.

( Verurt e i l ung e i nes  Anar-  
ch i st e n .)  D er bekannte ehemalige Offen- 
bacher Anarchistenführer W illi Eiseilreich, der 
wegen Silberdiebstähle und zahlreicher schwe­
rer Einbrüche lang gesucht und endlich fest­
genommen werden konnte, ist jetzt von der 
B am berger S trafkam m er zu S Ja h re n  Zucht­
haus und 10 Ja h re n  Ehrverlust verurteilt 
worden. E ine A nzahl w eiterer V erfahren 
gegen den berüchtigten Anarchisten schweben 
noch.

( S c h l i e ß u n g  L>e s D r e s d e n e r  
B a h n h o f s  i n  L e i p z i g . )  Am 1. Februar 
ist bei den königlich sächsischen Staatseisen­
bahnen der Dresdener Bahnhof in Leipzig ge­
schlossen und der gesamte Personenverkehr des 
genannten Bahnhofes nach dem neuen Haupt­
bahnhof übergeleitet worden. B is auf weite­
res bleiben noch bestehen der Eilenburgsr und 
der bayerische Bahnhof, letzterer nur für den 
Personenzugverkchr.

( D a s  r e i c he  F r a n k r e i c h . )  Nach dem 
Ausweise des Pariser Stempel- und Gebühren- 
Amtes betrug die Zahl der in Frankreich im 
Jahre 1911 hinterlassenen Erbschaften 371 851, 
deren reines der Erbschaftssteuer unterworfe­
nes Aktivum fünf Milliarden 761000 Franks 
betrug. Die Zahl der Erbschaften von einer 
bis 50 Millionen und darüber betrug 666, wo­
von >auf das Seine-Departement allein 301 ent­
fallen.

(D er P a r i s e r  A p a  ch e n - P r o z e ß . )  
Vor dem Pariser Schwurgericht begann Mon­
tag die Verhandlung gegen 20 Mitglieder der 
berüchtigten Apachenbande, die monatelang 
durch ihr Treiben die Stadt terrorisierte und 
die Einwohner in Angst und Schrecken versetzte. 
Die Straftaten der Angeklagten, von denen

vier Anarchisten sind, umfassen nicht weniger 
als lacht Morde und eine große Reihe von 
Raubanfällen, schweren Diebstählen usw. Die 
Führer der Bande Bonnot und Garnier sind 
bei Zusammenstößen mit der Polizei getötet 
worden, da das französische Strafgesetzbuch aber 
auch Beihilfe zum Morde mit dem Tode be­
straft, Wunen die Geschworenen iir die Lage 
kommen, über mehrere Angeklagte durch ihr 
Votum die Todesstrafe zu verhängen. Minde­
stens 13 Angeklagte haben Zwangsarbeit bezw. 
Zuchthaus zu erwarten.

( O p f e r  d e s  M e e r e s . )  Der Dampfer 
„Kattegat" ist, wie aus Stockholm gemeldet 
wird, Montag gesunken. Die Besatzung ist er­
trunken. Das Rettungsboot des Schiffes wurde 
kieloben treibend aufgefischt.

( A u f s e h e n e r r e g e n d e  M i t t e t -  
l u n g  ü b e r  d e n  M ä d c h e n h a n d e l . )  Der 
Erste Staatsanwalt Mister London in Newyork 
erklärte anläßlich der Stiftung Rockefellers zur 
Bekämpfung des Mädchenhandels, daß an dem 
Mädchenhandel nach seinen langjährigen Be­
rechnungen und Beobachtungen jährlich unge­
fähr die gewaltige Summe von 250 Millionen 
Mark verdient würde. Die Zahl der in New- 
yovk auf dem Wege des Mädchenhandels abge­
setzten Frauenspersonen belauft sich auf über 
265 000 Weihe; dazu kämen jedoch noch eine 
Unmenge Schwarze, die meistens an Prtvat- 
häuser abgegeben würden.

„Rich -och, Herr Jerichtsrat."
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten.)
Der Schneider Tille, eine in Moabit nicht ganz 

unbekannte Persönlichkeit, hat wieder einmal einen 
EelegenheitsdiebstaHl ausgeführt, wegen dessen er 
wieder vor dem Richter steht. — Richter: Daß Sie 
das Stehlen nicht lassen können! — Angekl.: Sehn 
Se, Herr Jerichtsrat, wie Sie im wieder mir jleich 
verurteelen, ehe Se, det Se ieberhaupt jenau wissen, 
wie t is jewesen. — Richter: Tille, ich verbitte mir 
solche Redensarten, überhaupt sind Sie betrunken, 
wie es scheint. — Angekl.: Det scheint blos so, Herr 
Jerichtsrat, seit die zwanzig Meter, wejen die se 
mir jefaßt ham, ha'k keen Fennig Jeld mehr mang 
meine Fingern gehabt, ick konnte mir also keen' 
Jernietswärmer mehr koofen. — Richter Sie 
sprechen eben von den gestohlenen 20 Mark. — 
Angekl.: Nich doch, Herr Jerichtsrat, nich doch! Ick 
habe det Jeld ja jaririch jeklaut, et war man der 
Lohn for meine Krankenfleje. - -  Richter: Was 
faseln Sie denn da? — Angekl.: Nich doch, Herr 
Jerichtsrat. Ick fasle nich. Det war so: Ick sitze uf 
'ne Bank in Dierjarten, ick hatte jrade keene Bleide 
nich. Da sitzen neben mir zwee olle Damen, da meent 
die eene zur andern: „Edeward hat schon wieder 
keen' Schieber nich, der sein Wagen H iebt un 
dessentwejen kann er nich in 't Freie!" Ick horche nu 
un höre, det 'n Herr aus de Lützow nich loofen kann 
un in Wagen jeschoben werden mißte. Weil rck nu 
ohne Arbeet war, lief ick schnell hin un kriechte ooch 
de Stellung Lei den Herrn. For det Schieben sollte 
ick immer eene Mark kriejen. Wie ick mir entfehle, 
da se ick uf'n Bisset eene Mark liejen. Ick denke so 
bei mir, wat det for anständije Leitn jrebt, det is 
zu scheene. Lecht mir der feine Herr schon jleich 
präpelnumerando eene Mark hin. Det waren so 
meine Jedanken. Sollte ick nu det Jeld nich neh­
men, Herr Jerichtsrat? Nee? Der wär doch 'ne Be­
leidigung jewesen. W at? Nich wahr. Also ick nehme 
det, stecke det Jeld in meine Hosentasche. Dann jehe 
ick rein zu den Herrn, der saß noch in de Stube in' 
Wagen un sage zu ihn: „Ick danke Ih n ' ooch scheen, 
det se mir in Jh r 'n  Dienst jenomm un mit Jh r 'n  
Vatraun beöhrt ham, un morgen wer'k komm' un 
da werd ick Ih n ' schieben so scheene un so sainfts, 
wie Ih n ' noch keener nich jeschoben hat! Un da 
lachte der Herr un meente: „EL is schon jut!" Wie 
ick unten bin un mir die Mark beseh', is  et iar 
keene Mark nich. is et een Zwanzigmarksticke. „Nee", 
denke ick, „wat is det doch for'n feiner Mann, lecht 
mir jleich 'n Vorschuß hin". Ick wollte jleich zurücke 
jehn. mir nochmals bedanken, aber ick dachte, so'n 
Wohltäter is et nich anjenehm, wenn eener sich jar 
zu ville bedankt. — Richter: Warum sind Sie dann 
aber nie mehr zu den Herrn gegangen? — Angekl.: 
Herr Jerichtsrat, ick hatte an andern Dach de 
Adresse janz un jar vajessen. —- Der Angeklagte 
wird zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Angekl.: Nich doch, Herr Jerichtsrat, nich doch! Det 
is ja ville mehr, wie ick valangen kann.

B r o m b e r g ,  3. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen uns., weißer Weizen mind. 126 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 196 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund ho!! wiegend, brand- und bezugfrei, 1Z2 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 175 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be­
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend 
gut, gesund. 164 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott, 
wiegend, gut gesund, 161 M k. do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
(»erste zu Müllereizwecken 150—135 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererdfen 168—175 Mk., Koch. 
wäre 200—215 Mk. — Hafer !36—l61 Mk., guter, zum Konsum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-138 Mk. — Die Preise oer- 
stehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  3. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,45. Nachprodukte 75 Grad 
.hne Sack 7,45—7.69. Stimmung: ruhig. Lrotrafflnade I 
ohne Faß 19,59—19.75. Kristallzucker 1 mit Sack — - 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25- l  9,SO. Gem. Melis I  mit 
Sack 18.75—19,00. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  3. Februar. Rübäl ruhig, oerzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr./März 
31 Gd., per März April 3l Gd. W etter: Regen._________

Tyorner Marktpreise
vom Dienstag den 4. Februar.

Benennung.

lOOKilo

50 Kilo

50 .
1 Kilo

20.40
16,70
18,—
1 7 .-

7.50 
24.—

3.50

Schock 
1 Kilo

Weizen . . . . . . . . .
R o g g en ........................................
Gerste .............................. ..... .
Hafer..............................................
Stroh (Richt-)..............................
Heu . . . . . . . . . .
Kocherbsen . . . . . . . .
Kartoffeln . . . . . . . .
Brot
R o ggenm eh l..............................
Rindfleisch von der Kettle. . .
Bauchfleifch. . . . . . . .
Kalbfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch. .........................
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz.  ̂ .
B u t t e r ................................... .....
E i e r .............................................

Bressen . . . . . . . . .
S c h le ie ................................... ....
Hechte . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Zander
Karpfen « . . . . » » s »
Bardinen . .  . . . . . .
Weihfische....................................
Seefische . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . .
Moränen
Heringe . . . . . . . . .
Milch.........................
Petroleum . . . . . . . .
Spiritus . . . . . . . .
(d e n a tu r ie rn ...............................

Der Markt war nur wenig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Ps. die Mandel, Blumen» 

kohl 20—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 -2 0  Ps. der Kopf, Rotkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpfchen — Pf., Spinat — Pf. das Pfd., rote 
Rüben 5 Pf. das Pfund, Rosenkohl 30—35 Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—29 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. da» 
Kilo, Sellerie 15—20 Ps. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Petersilie — Pf. das 
Pack, Kürbis -  Pf. das Kilo, Apfel 1 0 -3 0  Pf. d. Pfd^ 
Birnen 15—20 Pf. d. Pfd., Apfelsinen 35—100 Pf. das Dtzd., 
Zitronen 40—60 Ps das Dtzd., Pilze — Pf. d. Näpfchen Puten
4 .5 0 -  8,00 Mk. d. Stck., Gänse 5,00-8,50 Mk. d. Stck., Enten
5.50— 8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,50—3,60 Mk. das 
Stuck, Hühner, junge — Mk. das Paar, Tauben 
1,29 Mk. das Paar, Hasen — Mk. das Stück.

1 Liter

uiedr. ! höchster 
P re is .

1S,40
1 6 .-
15.60
16,20
5, -
7. -

22.—
2.50

1,80
1.60
1,60
1,60
1,80
2,—

^2 0
4 ,-

2,40
1,80

2, -
^4 0  
—.50 
- .7 0  
—,— 
—.25 
- ,1 6  
—,18 

2,10 
—,35

2,20

2,49
1.80
2,40

3 , -
5,20

2M
2,40

—,80 
—,60 
1, -

^ 4 0

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  4. Februar 1912.

Name
der Beobach- 
Lungsstation

B
ar

om
et

er
­

sta
nd -  8  

-- Z Wetter L -

! V

S Z S

ZZ

Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 763,4 iSW bedeckt v meist bewölkt
Hamburg 762,4 W S W bedeckt 7 "6,4 anhalt. Nied.
Swinemünde 7o8.8 W S W Regen 6 6,4 nachts Nisd.
Neufahrwasser ?53.4 W bedeckt 5 2,4 nachts Nled.
Memel 747.2 W bedeckt 3 6,4 Gewitter
Hannover 765.7 W S W Regen 8 6.4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 768, l SW bedeckt 8 6.4 anhalt. Nied.
Dresden 766.6 W S W bedeckt 8 12,4 anhalt. Nied.
Breslau 799,9 W bedeckt 7 6.4 nachts Nied.
Bromberg 758.4 W bedeckt 6 2,4 nackts Nisd.
Metz 778,6 W bedeckt 8 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 771.3 SW bedeckt 9 2,4 vorm. Nied.
Karlsruhe 773.2 SW bedeckt S 0,4 vorm. Nied.
München 773,9 W wolkig 6 0,4 meist bewölkt
Paris 774,2 S S W bedeckt S ,— meist bewölkt
Vttssingen 768,9 W S W wolkig 8 — nachm. Nied.
Kopenhagen 755,5 WN W Dunst 5 6,4 Wetterleucht.
Stockholm 741,4 W NW bedeckt 3 6.4 zieml. heiter
Haparanda 787,4 S S O Schnee — 4 2.4 nachm. Nied.
Archangel 751,4 SO Schnee - 1 0 — nachts Nied.
Petersburg 749,9 S bedeckt -  5 20,4 nachm. Nied.
Warschau 757.9 W bedeckt 4 6.4 meist bewölkt
Wien 769,0 W bedeckt 8 6,4 vorw. heiter
Rom 772,5 N wölken!. 4 zieml. heiter
Hermannstadt 770.6 NW bedeckt — — „.eist bewölkt
Belgrad — — — — meist bewölkt
Biarritz 773,9 O bedeckt 9 2,4 Wetterleucht.
Nizza — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauen:.

W  e t t e r  a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Februar; 
Andauernd milde, meist wolkig, zeitweise Regen.___________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 5. Februar 1918. 

Evangel.-!utherische Kirche (Bachestraße). Abends 6Vs Uhr: 
Passionsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangel. Gemeinde Rudat-Stewten. Abends 6 Uhr: Erste 
Passionsandacht. Pfarrer Schövjan.

Evangel. Kirchengemeinde Durste. Nachm. 5 Uhr in Gurrte r 
Passionsandacht. Pfarrer Basedow.

IsllsencjfsLß deMhsfs 
dlsknung bei:

Seeetiüuk-ckfsII, 

Xmick-ÄMP osmkstsi-sb-eii-



Jacquard-Tischtücher, halb- und reinleinen, neue Dessins, 1 30X 130 : 2,15 M . ,  
130X 165 : 3,50 Mk., 130X 225 : 5,50 Mk., hierzu S e r v i e t t e n  3,90 und 
4,90 Mk. per Dutzend.

Künstler-Abenddecken in wunderbaren Mustern, waschecht, 130 X 1 30 : 3,90 Mk., 
1 30X 160 : 5,00 Mk.

Tee- und Abendqedecke m it 6 S e r v i e t t e n  3,75 Mk., m it wundervollem 
Durchbruch 7,50 Mk.

Seidenartige Abendgedecke in  wundervollen Farben und waschecht, fü r 
6 Personen 12,50 Mk., fü r 12 Personen 17,50 Mk.

(Graste Posten (Sardinen, weiß und krßme, in  nur bekannt guten Qualitäten, 
soweit Vorrat. 40, 50, 60, 65 und 75 P f. per Meter.

Abgepaßte Fenster, Künstlergardinen, Mahras, Verdure
und Alower-Net, jetzt Fenster 4,00, 6,00, 7,50, 9,00 und 10,00 Mk.

Eardinenreste von 5 bis 10 Meter, sowie auch 1 bis 2 Fenster abgepaßt, jeglicher 
A rt werden ohne Rücksicht auf den früheren Wert s p o t t b i l l i g  verkauft.

Große Posten Schweizer, Madapolame- und Batist-
Stickereien, nur prima Qualitäten, in  Stücken von -l^/s Meter, Wert bis 
3,00 Mk., jetzt 1,25 und 1,50 Mk.

Große Posten Schweizer Unterrockstickereien, Wert bis 3,75 M . ,
jetzt per Stück 2,25 Mk.



Ur. 30.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

23. Sitzung vom 3. Februar, 1 Uhr.
Am Ministertisch: Frhr. v. Schorl-emer.

Das Wassergesetz.
Berichterstatter Graf v. B e h r - V e h r e n -  

h.off:  Die Beschlüsse Ihrer Kommission haben den 
richtigen Mittelweg getroffen. Sie wahren der I n ­
dustrie die Lebensmoglichreit, sichern den Städten 
die Erfüllung ihrer Aufgaben in der Beseitigung 
der Abwässer und bewahren die Landwirtschaft vor 
wirtschaftlichen Schäden.

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e n :  er :  Nach­
dem die Vorlage Ih rer Beschlußfassung unterbreitet 
ist. mutz ich auf die Entstehung und Bedeutung des 
Entwurfs verweisen. Welcher Rechtszustand besteht 
gegenwärtig? Die wasserwirtschaftlichen Vor­
schriften sind in 70 Gesetzen niedergelegt, die heute 
durchweg veraltet sind. Es liegt in der Natur der 
Dinge, daß die Entwicklung der Landwirtschaft und 
der Industrie eine Änderung dds Wasserrechts not­
wendig machte. Das geltende Recht hat auch den 
Mangel, daß es ein geregeltes Verfahren bei 
Streitigkeiten nicht kennt. Als deshalb feststand, 
daß weder das B. G. B. noch ein besonderes Gesetz 
die reichsgesetzliche Regelung nicht bringen werde, 
ging die landwirtschaftliche Verwaltung an die 
Ausarbeitung eines preußischen Wassergesetzes. Da­
bei hat es an einer gründlichen Borberatung oer 
Materie nicht gefehlt. Auch die Kommission und 
das Plenum des anderen Hauses boten gründliche 
Arbeit. Man wird fragen, weshalb man nicht die 
Grundzüge in der Vorlage festgelegt und die Aus­
führung den einzelnen Provinzen überlassen har. 
Eine solche Trennung der gesetzlichen Bestimmungen 
war aber schon deshalb unmöglich, weil sich die 
großen Ströme nicht auf einzelne Provinzen be­
schranken. Man wendet aber auch ein, daß die Vor­
läge wesentliche Eingriffe in das Privateigentum 
bringe. Das trifft nickt zu. Es ist gerade ein Vor­
zug des Gesetzes, daß die Frage des Eigentums an 
den Wasserläufen geklärt wird. Nun ist auch die 
suchende Welle Gegenstand des Privateigentums, 
während der S taat als Eigentümer zurückgedrängt 
wird. Auch die Bestimmungen über die Entziehung 
des Grundwassers, die Veränderung des Grund­
wasserstandes sowie über die Verunreinigung der 
Wasserläuse geben eine stärkere Umfriedung des 
Eigentums als der bisherige Rschtszustand. An­
dererseits ist freilich das Wasser nicht mehr allein 
ein der Verfügung des einzelnen unterliegendes 
Vermögensstück, sondern ein wichtiges Gemeingut. 
Bei Ih rer Beratung wollen Sie beachten, daß die 
Vorbereitung der Vorlage ein Vierteljahrhundert 
überdauert hat und nun im Abgeordnetenhanse ein­
stimmig angenommen worden ist. Ih re  Beschlüsse 
dürfen das große Werk nicht gefahren. (Beifall.)

Gras v. Mi r L a c h :  Der Entwurf schränkt das 
Privateigentum leider stark ein. Bei den kleinen 
Blässen bestehen doch im Osten ZwangsgenossLN- 
schaften, die alles Erforderliche regeln. Schon bei 
der heutigen Rechtslage ist es schwierig für den 
Besitzer, das Wasser zu schützen. Hier ist ein Schutz 
ohne scharfe Kontrolle nicht möglich. Auch die Be­
stimmung des bisher Gemeinüblichen trägt Gefahren 
in sich. Wer bisher entgegenkommend war, wird 
jetzt dafür zu Entgegenkommen gesetzlich gezwungen. 
Das Land ist auch längst mit zu vielen Gesetzen 
überlastet und wartet des Ministers, der einmal 
sagt: Ich mache in meinem Ressort keine Gesetze
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(Dritter Blatt.)
mehr! (Heiterkeit.) Die Versicherungsordnung 
brachte uns neue Vorschriften in Fälle, und nun erst 
das Schulunterhaltungsgesetz! Eine zu weitgehende 
Fürsorge wird zur Tortur. Sicher ist, daß die Land­
wirtschaft noch nie so große Lasten übernommen hat 
wie hier. Richtig ist, was Herr Dr. v. Dziembowski 
in seinem Schriftchen sagt, daß hier zwei Welt­
anschauungen miteinander kämpfen, die eine, um 
das Privateigentum mehr und mehr den Bedürf­
nissen der Allgemeinheit dienstbar zu machen, und 
die andere, die mit der Erhaltung des Privateigen­
tums auch die Kultur des Volkes erhalten will. 
Das gilt auch hier. Von den Beschlüssen des Hauses 
ist meine endgiltige Abstimmung abhängig. (Veif.)

Oberbürgermeister Dr. I o h  a n 'sen - Krefelo: 
Das andere Haus hat zwar einstimmig zugestimmt, 
aber die Zustimmung war lau und nicht freudig. 
Dem Privateigentum sind zuweitgehende Zugeständ­
nisse gemacht, das Verleihungsverfahren ist schlecht 
durchgeführt, und die Abwässerfrage ist unbefrie­
digend gelost. Die der Wasserpolizei gegebene Om- 
nipotenz ist schlechthin unerträglich. Eine reine 
Freude .an diesem Gesetz 'können nur die Recbts 
anwälte haben,- (Heiterkeit.) denn an Prozessen 
wird es nicht fehlen. (Beifall.)

Herr Dr. v. D z i e m b o w s k i :  Die Erhaltung 
der Naturschätze wird von der Volksstinune immer 
lebhafter gefordert, und das ist gut so. Leider Hai 
dre Verunreinigung der Flüsse stark zugenommen. 
Soweit die Erhaltung der Naturschätze begünstigt 
und der Verunreinigung der Flutzlä-ufe entgegen­
wirkt, ist sie zu begrüßen. Verhängnisvoll wäre 
eine Minderung der Fischzucht und eine Verteue­
rung des Fischkost. Die Vorlage ruft dem Eigen- 
Lumer der Wasserlause zu: Du sollst das Wässer 
rernerhalten! Und du sollst Fische züchten und 
dillrge Fische liefern!

Graf Droste zu  V i s c h e r i n g  und Fürst zu 
S a l m - H o r s t m a r  können der Vorlage nur zu­
stimmen, wenn erhebliche Verbesserungen be­
schlossen werden.

_ Dr. Graf v. Z e d l i t z - T r ü t z s c h l e r :  Die Ve- 
dürfnisfrage macht mich zum Anhänger der Vor­
lage. Die Anschauung des Grafen Mtrbach wird 
im Osten nicht geteilt. Das Wasser ist nicht ver­
mehrt ar, aber der Wasserbedarf steigt ständig. Die 
Annahme des Entwurfs wird ein enormer Fort­
schritt fein. (Beifall.)

Graf R a n t z a u : Ich kann die Vorlage nichr ab­
lehnen, weil der Verunreinigung der Flüsse ent­
gegengewirkt werden muß.

Dr. v. B o e t t i n g e r :  Wir Jndustrieoertreter 
stimmen der Vorlage zu, um das Erreichbare nicht 
zu gefährden.

Die Generaldiskussion schließt.
I n  der Einzelberatung wird eine Reihe von Ab- 

änderungsanträgen abgelehnt. Wenige sachlich un­
wesentliche Anträge gelangen zur Annähme.

Die Beratung wird schließlich auf Dienstag 
vertagt. Schluß gegen 6 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
124. Sitzung vom 3. Februar, 11 Uhr.

Am Minfftertisch: v. Dallrvitz.
Eiert des Innern.

(Dritter Tag.)
Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (frkons.): Die Wort, 

des Abg. Eassel mögen im fortschrittlichen Bezirks 
verein Widerhall finden, hier nicht. I n  der Trep 
tower Eingemeindungsfrage ist von Angriffen au 
die Selbstverwaltung keine Rede. Dem ablehnen 
den Votum des Kreises und der Provinz sicher

schwerwiegende Gründe zurk-rtSeite. Hingegen 
tonnte in der Übertragung der Wohnungspolizei 
Berlin entgegengekommen "werden. Ich bedauere 
die späte Ansehung der Teltower Ersatzwahl. Die 
Aera Dnllwitz ist im allgemeinen fruchtbar ge­
wesen; man denke nur an das Zweckverbandsgesch. 
Da ist von S terilitä t dieses Ministeriums keine 
Rede. Das Eindringen der SozialdemoLratie in die 
Gemeindeverwaltungen ist in hohem Grade be­
denklich. Die Gefahr ist da besonders groß, wo das 
DrsWasfenwahlrecht nicht besteht. Die allgemeine 
Ausdehnung des besseren und sicheren Dreiklassen- 
wahlrschts ist deshalb zu erwägen. (Beif. rechis, 
Lärm links.) Solange die nationallibemle Partei 
an der Verhetzung gegen rechts teilnimmt, ist sie 
an der Wahl wölfischer Abgeordneten schuld. (Lärm 
der Nationalliberalen, Beifall rechts.) Für den 
weiteren Gang der Ostmarkenpolitik ist oer Be­
schluß des Reichstages so belanglos, als wenn er 
beschlossen hätte, die Sonne soll nicht mehr er­
scheinen. (Sehr gut! und Heiterkeit rechts, Lärm 
der Polen und des Zentrums.) Die Ansiedlungs- 
kommWon hat im Osten ein Kulturwerk ersten 
Ranges geschaffen. (Lebh. Beifall rechts.) Was 
jetzt im Osten an Wohlstand besteht, ist der Für­
sorge des preußischen Staates zu danken. Ich 
wiederhole, daß sich der Reichstag einer Einmischung 
in die^einzelstaatliche Rechtssphäre schuldig gemacht 
hat. Indem wir unsere Rechte wahren, wahren wir 
zugleich die Rechte der anderen Bundesstaaten. 
Mbg. H o f f m a n n :  Arme Bundesstaaten!) Herr 
Hoffmann als Anwalt der Bundesstaaten — das 
Ht nett. (Heiterkeit.) Den Einfluß auf den Bundes­
rat lassen wir uns nicht nehmen, zumal die Reichs­
ämter keine eigene Verwaltung haben, sondern bei 
der Studierlampe arbeiten. Die Erklärung des 
Staatssekretärs Dr. Delbrück zum Wohnungsgesetz 
war mißverständlich; sie mußte Staub aufwirbeln, 
und so sind auch bald von der Tribüne des Reichs­
tages Dummheiten gesprochen worden. (Heiterkeit.) 
Der sozialdemokratische Terrorismus bei Streiks 
läßt sich nicht mehr bestreiten. Die Zahl der Ver­
urteilungen beweist, daß die Justiz ihre Schuldigkeit 
tut. Die Zahl der Verfehlungen aber zeigt, daß die 
bestehenden Gesetze keine abschreckende Wirkung 
haben. (Beifall rechts^ Bezeichnend ist, daß sich 
schon em preußischer NationalLiberaler, der Abg. 
Maurer, für den Großblock der Linken aus­
gesprochen hat. Abg. v. Kardorff hat die offenen 
und verkappten Reichsfeinde nicht mit dem Zentrum 
in einen Topf geworfen, das Gegenteil ist richtig. 
Die Sozialdemokratie traut den bürgerlichen Libe­
ralen so wenig, daß sie Wahlhilse nur gegen schrift­
liche Verpflichtungen gewährt. (Abg. H o f f m a n n :  
Vielleicht genügt das noch nicht einmal!) Abg. von 
Kardorff hat mit Recht hervorgehoben, daß der An­
sturm der Demokratie gegen Preußen nicht so leb­
haft wäre, wenn die suddetschen Staaten ihre Ein­
richtungen nicht demokratisiert hätten. Die Eigen­
art Preußens, also auch sein Wahlrecht, ist aufrecht 
zu erhalten. Man wahre insbesondere die Ab­
stufung des Wahlrechts und den überwiegenden 
Einfluß des Mittelstandes. (Beifall rechts.)

Abg. G r o n o w s k i  (Ztr.): Der Vorwurf, das 
Zentrum habe sich in die Gesellschaft der Neichs- 
feinde begeben, ist hinfällig. Haben beim Leichen- 
verbrennuligsgesetz die Freikonservatwen nicht auch 
die Gesellschaft von Reichsfeinden aufgesucht? Das 
Enteignungsgesetz ist eine Annäherung an sozia­
listische Ideen. Auch wir wollen Schutz der Arbeits­
willigen, aber hier hilft das Verbot des Streik- 
postenstehens nichts. Deutsche Sitte, Einfachheit und
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Vaterlandsliebe sind die besten M ittel gegen die 
Sozialdemokratie. Wird aber dieser Kampf gegen 
rot gefordert, warum blieb dann der Regierungs­
präsident von Düsseldorf bei der Stichwahl zwischen 
Zentrum und Sozialdemokratie der Wahl fern? 
Leider überwiegt in den Großstädten die SimpU- 
zisstmus-SLimmung. Eine Mehrheit für das gleiche 
Wahlrecht ist im Hause nicht vorhanden. Die Agi­
tation der Sozialdemokratie macht den Kreis der 
Freunde einer Übertragung des Reichstagswahl­
rechts immer geringer. Das beste M ittel gegen den 
Voykott bei Wahlen ist das geheime Wahlrecht. 
Bei der Auswahl der höheren Beamten werden die 
Katholiken vielfach Übergängen. Das Ministerium 
des Innern  soll ja völlig kathoMenfrei sein. Unsere 
sozialen Gesetze sind meist gut, sie werden um viel­
fach falsch ausgelegt.

Abg. H a m m e r  (kon-s.): I n  der Eingemein- 
dungssrage hat Berlin den rechten Augenblick ver­
säumt. Heute ist es schlechthin unmöglich, den um­
liegenden Landkreisen leistungsfähige Gemeinden 
zu entziehen. Treptow z. V. zahlt 225 009 Mark 
direkte Kreissteuern. I n  der Frage des Schutzes der 
Arbeitswilligen hat Staatssekretär Delbrück einen 
Standpunkt eingenommen, der nicht zum Nutzen 
des gewerblichen Mittelstandes dient. Wir ver­
langen scharfe, gesetzliche Maßnahmen gegenüber 
dem sozialdemokratischen Terrorismus und Ban­
kett und bedauern die ablehnende Haltung, welche 
Zentrum und Nationalliberale im Reichstage zu 
dem konservativen Antrage betreffend das Streik- 
postenstehen eingenommen Laben. Der Mittelstand 
hat vom Reichstagswahlrecht nichts zu hoffen, seine 
ausschlaggebende Stellung findet er nur unter dem 
preußischen Wahlrecht, das deshalb unter allen 
Umständen aufrecht erhalten bleiben mutz. (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. S e y d a  (Pole): Bei der Reichstags- 
wahl und -Ersatzwahl in Schwetz hat der deutsche 
Wahlausschuß unter Mitwirkung des Lrmdrats sich 
unerlaubter M ittel zuungunsten der Polen bedient. 
Ebenso ist in den polnischen Landesteilen das Ver­
eins- und Versammlungsrecht in zahlreichen Fällen 
gebeugt worden. Die Behauptung des Ministers, 
daß der polnische Boykott aus dem Jahre 1848 her- 
rühre, ist unrichtig. Gerade damals kämpften die 
Polen Schulter an Schulter mit den loyalen Deut­
schen gegen die Revolution. Wenn wir jetzt Boy- 
kott betreiben, hat nur die preußische Regierung 
schuld daran mit ihrer Polenpolrtik.

Minister Dr. v. Da l l r v i t z :  Die Unregel­
mäßigkeiten bei der Wahl in Schw etz sind ohne 
Wissen und ohne Mithilfe des Landrats vorge­
kommen. Wo Ungesetzlichkeiten zutage getreten sind, 
bin ich sofort eingeschritten. M it den Einzelheiten 
der Wahl wird sich der Reichstag näher zu befassen 
haben. Meine frühere Behauptung, daß der pol­
nische Boykott bereits aus dem Jahre 1848 datiert, 
muß ich aufrecht erhalten. Die Erregung in den 
polnischen Landesteilen über die Enteignung hätte 
bei der Annahme des Enteignungsgeseßes einsetzen 
müssen. Die jetzig Erregung ist künstlich gezüchtet. 
Wegen der K i n e m a t o  g r a  p h e n t h e a  t - r  
kann ich mitteilen, daß im Reichsamt des Innern  
ein Gesetzentwurf als Novelle zur Gewerbeordnung 
ausgearbeitet ist, wonach diese Theater der K o n ­
z e s s i o n  s P f l i c h t  unterworfen werden sollen 
(Beifall); ebenso ist ein Entwurf ausgearbeitet 
worden, der das Plakatwesen einer strengen Kon­
trolle unterwirft. Vor längerer Zeit ist eine Vey- 
fügung ergangen, daß diejenigen Films, die in Ber­
lin die Zensur passiert haben, in der Provinz nicht

vanziger vries.
- - -  (Nachdruck verboten.)

3. Februar.
Der Sang ist verschallen, der Wein ist verraucht, 

aber die Erinnerung an Kaisers Geburtstag lebt 
fort in den Herzen derer, die diesen patriotischen 
Festtag programmäßig feiern konnten oder wegen 
Mangel an verfügbaren Festräumen erst verspätet 
begehen durften. Unter den Nachzüglern verdient 
neben verschiedenen Kriegervereinen und aktiven 
Truppenteilen der Garnison die Danziger Studen­
tenschaft an erster Stelle genannt zu werden. Ih r  
Kaisevkommers im Schützenhaussaale verlief glän­
zend und würdig im Beisein zahlreicher Damen 
und Ehrengäste. Anwesend waren Vertreter des 
Lehrkörpers der technischen Hochschule, ferner Ver­
treter der Provnitzial- und städtischen Behörden, 
an leitender Stelle stehende Herren der Eisenbahn- 
direktion, der kaiserlichen Reichswerft. Das fröh­
liche Leben und Treiben Lot ein farbenprächtiges 
Bild; die eindrucksvollen Reden des Kommers­
leiters eauä. arek. Glaubke auf den Landesherrn, 
des Vizepräsidenten eauä ivg. Siebert auf die 
Gäste, des Prorektors Geheimrats Professors Mat- 
thäi auf die Studentenschaft usw. waren rhetorische 
Meisterstücke, die, formvollendet und inhaltlich stark 
pointiert vorgetragen, oft Losende Beifallsstürme 
auslösten. Wer solche Jugend für sich hat, kann auf 
Begeisterung rechnen, das Unterpfand des Sieges 
in unserem Kampf ums Dasein, sei es gegen innere 
oder äußere Feinde. Noch gilt die einigende Zauber­
kraft unseres preußischen Wahlspruches: „Mit Gort 
für König und Vaterland!" Das mögen sich alle 
diejenigen vor Augen führen, welche als offene oder 
verkappte Feinde der Monarchie, als ewig nör­
gelnde Kritikaster im politischen Leben bekanntlich 
alles besser wissen, als die Krone mit ihrem be­
rufenen Vertreter.

Was uns im allgemeinen und die Danziger im 
besonderen an Wilhelm II. fesselt, ist seine mar­
kante Persönlichkeit im Zeichen harmonischer Gegen­
sätze. Wenn Se. Majestät nach den Königsberger 
Feierlichkeiten seinem 1. Leibhusaren-Regiment

wiederum einen kurzen Besuch abstatten sollte, dann 
mag derjenige, dem es vergönnt ist, dem begegnen­
den Monarchen ins Auge zu schauen, einmal prüfen, 
ob die Gestalt des Herrschers nicht der Bedeutung 
entspricht, mit der die Weltgeschichte den 27. Januar 
ausgezeichnet hat.

Daß Se. Majestät musikalisch ist, wird erklärlich, 
da 1756 an diesem Tage Mozart, 1813 Giuseppe 
Verdi geboren sind, bekanntlich zwei Lieblings- 
kornponisten des Kaisers. Auf seine sonstige Vor­
liebe zur Kunst deuten die Todestage des Bild­
hauers Gottfried Schadow (1850) und des Kupfer­
stechers Gust. Eilers (1911), des französischen Schau­
spielers, der oft vor Wilhelm II. gastierte, Eonstant 
Eoquelin (1909). Die militärische Bedeutung des 
Tages ruht in der Erinnerung an den alten Zieten 
(si 1786), die literarische in der Erinnerung an den 
Geburtstag von Friedrich Strauß (1808), Valdnin 
Möllhaustn (1825). — 1775 wurde der Philosoph 
Joseph von Schelling am Kaisevgeburtstage ge­
boren! Scheint nicht das Wort Fichtes (si 1814) 
aus seinen „Reden an die deutsche Nation" wie ein 
Motto für diesen Tag: „Nicht die Gewalt der
Armee, noch die Tüchtigkeit der Waffen, sondern die 
Kraft des Gemütes ist es, welche Siege erkämpft?!"

Der Glaube an den Sieg des Idealismus über 
den Materialismus, den uns der Kaiser wiederholt 
empfahl, kam auch in der Festvorstellung des Dan­
ziger Stadttheaters zum Ausdruck. Gegeben wurde 
Paul Heyses kraftvolles Stück „Kolberg", zugleich 
als Erinnerung an die Ereignisse vor 100 Jahren. 
Eine Wiederholung der Aufführung für unsere 
Volksschüler steht bevor, zwei andere — die volks­
tümliche Oper „Martha" und Schillers Muster- 
dichtung „Wilhelm Tell" — waren der heran­
wachsenden Jugend bereits dargeboten worden, an­
scheinend eine andere, aber dafür gesündere Kost, 
a ls  wie sie in T h o r n  für diese Zwecke gereicht 
wurde.

M it rühmlicher Fürsorge wirkt auf die Ver­
edelung des Schülergemütes der Danziger Lehrer­
verein durch Veranstaltung von kinematographischen 
Schülervorführungen in einem Privatlichtspielhause,

dessen Räume und Apparate bereitwillig zur Ver­
fügung gestellt wurden. Das Gedächtnis an unsere 
große „eiserne" Zeit wurde gestärkt und weihevoll 
angeregt durch die Films „Theodor Körner" und 
„Königin Luise". Sie hätten einmal den Jubel 
mit anhören müssen, der die plastischen Szenen be­
gleitete aus den Kriegszügen des Lützowschen Frei­
korps, die ergreifenden Bilder aus dem Leben der 
großen Königin. Die rege Beteiligung, das In te r­
esse, die Aufmerksamkeit der Schüler und Schüle­
rinnen lassen erkennen, daß hier der Kinematograph 
als pädagogisch einwandfreies Hilfsmittel richtig 
ausgenutzt wurde.

Na, überhaupt, was unsere Göhren es heutzu­
tage gut haben! I n  der großen Vormittagspause 
während der kalten Wintertage Frühstücksverteilung 
an je 200 bedürftige Schulkinder in Danzig und 
Neufahrwasser in Gestalt eines Viertelliters war­
mer Milch und einer Semmel. I n  den Schulen der 
Kreise Danziger Höhe und Niederung sind schon in 
zehn Schulgebäuden elektrische Anlagen für Be­
leuchtung und Ventilation eingerichtet worden. 
I n  der Petrischule am Hansaplatz tagt vom 3. bis 
10. Februar allabendlich der Ausschuß für Jugend­
pflege. Dadurch, daß Persönlichkeiten, welche 
mitten in der praktischen Ausübung auf den ver­
schiedensten Gebieten der Jugendpflege stehen, ihre 
Erfahrungen durch Vortrage der Allgemeinheit un­
entgeltlich zugänglich machen, werden die in ande­
ren Städten bereits errungenen Erfahrungen auch 
für Danzig nutzbar gemacht . . .

Was hat man aber als alter „Knopp" für An­
wartschaften?

Ärger über die Veranlagung zur Einkommen­
steuer?! (Ausgerechnet betrug die zu erhebende 
Staatssteuer 1912 hier 6,52 Prozent mehr, als im 
Vorjahre), oder die Freude über das von der Regie­
rung für Danzig genehmigte Krematorium? (für 
110 Mark soll man künftig zu Staub und Asche ver­
wandelt werden!), Verdruß über die Kurzsichtigkeit 
der Danziger Fleischerinnnung, welche dem Danziger 
Magistrat empfahl, ein Schweinelieferungsangebot 
der westpreußischen Landwirtschaftskammer —

wöchentlich 300 Schweine für einen festen P reis aus 
fünf Jahre — als unvorteilhaft abzulehneii.

Von Schönebevg bei Berlin berichteten die 
Zeitungen neulich eine hiervon grundverschiedene 
Anschauung über die zweckmäßigste Erlösung von 
dem russischen Iniportübel: dort ist man mit der 
schlosischen Landwirtschaftskammer in geschäftliche 
Beziehungen getreten; hier in Danzig lehnte man 
ab, „weil in dem Vertrage (soll wohl heißen: Ent­
wurf?) jegliche Qualitätsgarantie fehlte, auch habe 
das Gewicht keinen entsprechenden Einfluß auf den 
Wert und die Q ualität der Ware". ,M eh sei kein 
Handelsartikel, der sich nach Proben und Gewicht» 
sondern nur nach Güte und Q ualität einschätzen 
lasse; selbst Lei Festsetzung der letzteren gehen die 
Ansichten auseinander" (natürlich n ic h t bei aus­
ländischen Fleischimporten?!). Auch sei die gegen­
wärtige Viehteuermrg doch nur, wie die Landwirte 
selbst sagen, eine „vorübergehende Erscheinung, so- 
daß keinerlei Grund vorliege, langfristige Lie^e- 
ruiigsverträge einzugehen. . ."

Nach dieser materiellen Abschweifung, die wohi 
im Hinblick auf die demnächstige landwirtschaftliche 
Woche in Berlin berechtigt war, will ich meine ge­
ehrten Leser in den „Junkerhof" führen, d. h. in ein 
sehr geschickt im Danziger Geschmack renoviertes 
Restaurant in der Jopengasse, — nicht aus mate­
riellen Gründen, sondern lediglich aus Idealism us 
und aus lokalpatriotischer Freude, daß dieses histo­
rische Haus, besonders aber die seit 100 Jahrey 
darinnen befindliche Ressource ,Lum freuiidschast- 
licherr Verein" der Nachwelt in ansprechender Auft 
machung erhalten bleiben soll.

Nach kurzer Stärkung begeben wir uns zur 
Elektrischen am Langen Markt. Ein Blick im Vor»' 
beigehen belehrt uns, daß das elektrische Beleucht 
tungsproblem in der Marienkirche noch immer nicht 
gelöst ist. I n  dem am 10. Januar abgeschlossene« 
örtlichen Wettbewerb ist keiner der eingeladene« 
Architekten, Künstler und KunstgewevbetreibendeH 
als e r s t e r  Sieger hervorgegangen. Das Preist 
richterkollegium erkannte einem jungen Ingenien«



Nochmals der Zensur unterworfen zu werden 
-rauchen. Jedoch ist immerhin die Möglichkeit 
gegeben, sie auch dort der Zensur zu unterwerfen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. S ch ep p  (fortschr.): Wir halten es 
mit Graf Posadowsky, nach dem die Sozialdemo- 
kratie nicht mit Solinger Klingen, sondern mit 
solonischer Weisheit zu behandeln ist. Den Vor­
warf des Ministers, die Beschwerden meines Freun­
des Wenke entspringen dem Agitationsbedürfnis, 
weise ich als unerhört zurück.

Minister o. D a l l w i t z :  Eine solche Kritik muß 
ich mir mit aller Entschiedenheit verbitten. (Un­
ruhe links.) Ich habe nicht gesagt, daß die Be­
schwerden des Abg. Wenke erfunden seien, sondern 
daß sie vielleicht zu denjenigen gehören, die vor 
IVs Jahren im Reichstag vorgebracht wurden und 
sich später bei amtlicher Nachprüfung als unrichtig 
herausgestellt haben.

Hierauf wurde ein A n L r a g a u f S  ch lu  ß d e r 
D e b a t t e  gegen die Stimmen der Konservativen 
und Freikonservativen a b g e l e h n t .

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Unsere Arbeit 
wird uns bedeutend erleichtert durch Ihre  politische 
Nückständigkeit. Wir haben in Deutschland eine 
polrtische Scharfmacherei, die ihresgleichen sucht. Je 
mehr im Reichstage die Politik vorwärts geschraubt 
wird. desto mehr soll sie in Preußen rückwärts 
gehen. Die preußischen Minister sind nur die aus­
führenden Organe der konservativen Partei. Die 
Abgeordneten dieser Partei haben hier im Hause 
fortwährend gehetzt. —

Präsident G r a s  S c h w e r i n :  Sie dürfen 
einem Abgeordneten nicht nachsagen, daß er hetzt. 
Ich bitte Sie, sich zu mäßigen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (fortfahrend): Diese 
Herren sollten endlich mal erkennen, daß es so nichr 
weitergehen kann. Herr v. Dallwitz lehnt es ab, 
das zu tun, was zur Sicherung des Wahlgeheim­
nisses notwendig ist. Das läßt alle Schluß­
folgerungen zu. Den Konservativen ist das Reich 
nur ein notwendiges Übel. Es ist dielen Herren 
stärker geworden als ihnen lieb ist. Auf unserer 
Seite kämpien alle guten Geister. I n  Anbetracht 
der auswärtigen Lage sollten sie sich des Volkes er­
innern, das sie in nächster Zeit vielleicht so nötig 
brauchen wie einen Bissen Brot. Dieses Preußen 
und das^Reich können nicht mehr länger nebenein- 
anderstehen. Dieses Junkerpreußen muß in Stücke 
gehen, dann wird ein freies Preußen entstehen. Die 
neulichen Scharfmacherreden werden uns nur nützen.

Ein S c h l u t z a n t r a g  wird a n g e n o m m e n .  
Das Gehalt wird bewilligt.

Es folgten verschiedene B e m e r k u n g e n .
Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (freikons.): Die Rede 

des Abg. Dr. Liebknecht hat wohl bei allen M it­
gliedern des Hauses den Eindruck erweckt, daß sie 
daran erinnert, daß wir morgen Fasching haben. 
(Heiterkeit.)

Vor E intritt in die Beratung des Kapitels der 
Landratsämter vertagte das Haus die weitere Be­
ratung des Etats des Ministeriums des Innern auf 
Dienstag 11 Uhr. Schluß 5 Uhr.

Arbeiterbewegung.
Die „Times" meldst aus NewyorI vom 2. 

Februar: Der amerikanische Arbeiterverband 
hat trotz kürzlich vom Stahltrust bewilligter 
Lohnerhöhungen einen Ausruf zu einem Gene­
ralstreik in den Walzwerken des Trusts im Be­
zirke von Pittsburg erlassen. Wenn dem Auf­
ruf Folge geleistet werden sollte, würden 40 000 
organisierte Arbeiter in den Ausstand treten.

Der Streik der Angestellten der Canada 
Pacific-B ahn ist nach Meldung aus O ttaw a zu 
Ende, da höhere Löhne bewilligt worden find. 
Die Arbeit wurde am Montag wiederaufge­
nommen.

Provinzialnacbrichten .
6 Briesen, 3. Februar. (Verschiedenes^) Nach 

den getroffenen Vereinbarungen soll die Hundert­
jahrfeier des von Friedrich Wilhelm I I I . erlassenen

zwei zweite Preise zu je 50 Mark zu, verzichtete 
aber auf den Erwerb der Entwürfe.

Am Langen Markt ist das alte „Englische Haus", 
nach der Brotbänkengasse zu, jetzt durch einen ziem­
lich weit Vorgeschrittenen Neubau der Sicht ent­
zogen. Hoffentlich bleibt das „alte Haus" der Stadt 
erhalten. Die hierfür dem Magistrat dazubieteude 
Geldsammlung hat bislang 18 000 Mark ergeben.

M it der Elektrischen fahren wir hinaus zur Hoch­
schule in Langfuhr, wo uns der neue Konservator 
unserer städtischen Museen durch seinen Vortrag 
über die Kunst der alten Egypter erfreuen will. 
Es ist ihm trefflich gelungen, denn er nahm die 
alten Baukünstler „in moderner Beleuchtung" 
kritisch und lichtbildnerisch unter die Lupe, daneben 
aber auch unsere eigene Zeit, die im Gegensatze zu 
den gedankenlosen Nachahmungen egyptischer S til­
elemente in der Empirezeit, erst jetzt in den Geist 
der egyptischen Kunst eingedrungen sei. Unsere 
Zeit mit ihrem Willen zur Monumentalität hat die 
rechten geistigen Berührungspunkte zu dieser egyp- 
Lischen Richtung, die Napoleon vor 100 Jahren dem 
Abendlande erschloß.

Ich bin fest überzeugt, daß man in T h o r n  
beim Monumentalbau der zweiten (?) Brücke die 
entsprechenden Nutzanwendungen hieraus ziehen 
wird, vielleicht in Verbindung mit ornamentalen 
Figuren a 1a Hodler, auf die auch Dr. Secker als 
Modernist hinwies.

Ich wollte Ihnen eigentlich noch vom Konzert 
oes Lehrergesangvereins unter Leitung seines 
rührigen Dirigenten Herrn E. Schwarz, ferner vom 
Herrenabend der Kolonialgesellschaft erzählen, wo 
Dr. Braun über die „Rechtsgiltigkeit der Mischehen 
in deutschen Schutzgebieten" sprach. Es wird aber 
zu spät; ich muß fort, um Mummenschanz und Fast­
nachtstrubel zu studieren, — nicht aus materieller 
Vergnügungssucht, sondern lediglich in dem idealen 
Streben, Ihnen, sehr geehrter Herr Redakteur, 
einen schönen Bericht darüber abzufassen! I n ­
zwischen viel Vergnügen zum Karneval! —

H. v. 2.

„Aufrufs an mein. Volk" im hiesigen Kreise durch 
Vorführungen und Vortrage ernsten Charakters am 
10. März begangen werden. Das 25jährige Regie- 
rungsjubiläum des Kaisers soll am 15. Juni durch 
ein großes allgemeines Volksfest im Freien gefeiert 
werden. Für den 18. Oktober als 100jährigen Ge­
denktag der Völkerschlacht bei Leipzig sind Feiern 
unter vorzugsweiser Mitwirkung der Schulen ge­
plant. — Dre Generalversammlung der Sanitäts­
kolonne fand gestern im Vereinshause unter Lei­
tung des Vorsitzers Postdirektors von Seemen statt. 
Mitglieder der Kolonne haben wiederholt Gelegen­
heit gehabt, bei Unfällen mit Erfolg helfend ein­
zuschreiten. Die Jahreseinnahme betrug 715 Mark, 
die Ausgabe 465 Mark. Die Alarmordnung soll 
umgearbeitet werdek. — Als der Besitzer Werner 
aus Arnoldsdorf äm letzten Freitag vorn hiesigen 
Markte nachhause fahren und seinen Wagen be­
steigen wollte, glitt er aus und blieb am vorderen 
Wagenteil hängen, wodurch die Pferde scheuten. 
Besitzer Manthe'y aus Nußdorf warf sich den Tieren 
entgegen, brachte das Gefährt mit eigener Lebens­
gefahr zum Stehen und rettete so den MiL- 
geschleiften. der erst geringe Verletzungen erlitten 
hatte.

* Dt. Eylau» 3. Februar. (Jubiläum.) Der 
Chausseeaufseher Lier-Bischofswerder konnte gestern 
auf eine 25jährige Tätigkeit als Chausseeaufseher 
zurückblicken. Zu Ehren des Jubilars fand bei 
Meding ein Festessen statt, wozu sich die Kollegen 
des Jubilars eingefunden hatten. Herr Kreisbau­
meister Lemke überreichte im Namen des Kreis- 
ausschusses ein Diplom und gab dabei bekannt, daß, 
der Kreis L. eine außerordentliche Jubiläumsgabe 
von 500 Mark bewilligt habe.

ä SLrelno, 2. Februar. (Das Fest seines ^ jä h ­
rigen Bestehens) beging gestern im festlich geschmück­
ten Vereinshause der vaterländische Fraueiwerein 
durch einen Basar, welcher vollen Erfolg hatte und 
einen Reinertrag von 1100 Mark brachte. Es fan­
den verschiedene Aufführungen statt. Zu der Ver­
losung hatte auch die Kaiserin ein Bild gestiftet. 
Die Vorsitzerin des Vereins, Frau Regierungs­
assessor Dr. Kieckebusch, erstattete in einer längeren 
Ansprache Bericht über die Entwickelung des Ver­
eins in den 25 Jahren seines Bestehens. Insbe­
sondere wurde erwähnt, daß der Verein am hiesigen 
Orte ein eigenes Gemeindehaus erbaut hat, in 
welchen: eine Wohnung für die Diakonissin, eine 
Kleinkinderschule und ein Konfirmandensaal vor­
handen sind und daß der Verein eine Landkranken
pfle-gestation irr Großsee unterhält. Die Mitglieder­
zahl beträgt gegen 100.

27. Bezirkstag der westpreußischen 
Bammmngen.

Am Montag den 3. Februar tagte in E u l m  
die Hauptversammlung westpreußischer Bau­
innungen. Derselben ging Sonntag Abend im 
Sitzungssaals des Kreishauses die 44. Delegierten­
versammlung westpreußischer Baugewerksmeister 
voraus. Der Vorsitzer, Baugewerksmeister H e r z o g -  
Danzig, begrüßte die Erschienenen, insbesondere den 
Ersten Bürgermeister Lieöetanz und Baurat Jahr- 
Culm. Sodann wies er auf die schwierige Lage 
des Vaugewerkes infolge des gedrückten Hypotheken- 
und Geldmarktes hin und kennzeichnete im weiteren 
die trüben Aussichten durch den im laufenden Jahre 
drohenden Ausstand der im Baubetriebe beschäf­
tigten Gesellen und Arbeiter. Der Redner gab 
aber der Hoffnung Ausdruck, daß das Baugewerbe 
diese und alle sonst noch kommenden Anstürme sieg­
reich bestehen werde. Hieran knüpften sich geschäft­
liche Angelegenheiten innerer Art und ein geselliges 
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'achdem Montag früh unter der Führung der 
Eulmer Vaugewerksmeister die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt, die Huthsche Drahtfabrit, die neue Klär­
anlage der Kanalisation und die Höcherlbrauerei 
besichtigt, vereinigten sich um 10 Uhr die zahlreich 
Erschienenen im Stadtverordnetensitzungssaale des 
Rathauses zu Eulm zur Hauptversammlung. Der 
V o r s i t z e r  eröffnete dieselbe mit einem Hurra 
auf den Landesherrn. I n  dem Rückblick auf das 
verflossene Jah r konstatierte er. daß die geschäft­
lichen Verhältnisse des Baugewerbes sich kräftig 
weiter entwickelt haben, ferner gab er einen Über­
blick auf die gesetzgeberische Tätigkeit und Ver­
ordnungen der Behörden, soweit sie das Baugewerbe 
betreffen. Redner gedachte dann der geschichtlich­
historischen Bedeutung Eulms und der großen Zeit 
vor 100 Jahren und begrüßte im Anschluß hieran 
die erschienenen Delegierten, insbesondere wiederum 
den Ersten Bürgermeister Liebetanz, den Baurat 
Jahr-Culm, den Oberlehrer Vrederlein als Ver­
treter der Direktion der Bauschule zu Dt. Krone. 
Die Versammlung stimmte einstimmig dem Vor­
schlage zu, an den Herrn Oberpräsidenten und den 
Regierungspräsidenten ErgebenheiLsLelegramme ab­
zusenden; das an den Herrn Oberpräsidenten hat 
folgenden Wortlaut: „Die zum 27. Bezirkstage im 
Rathause zu Eulm versammelten Vertreter des 
westpreußischen Baugewerbes entbieten bei Eröff­
nung der Verhandlung Ew. Exzellenz ehrerbietig­
sten Gruß." — Nunmehr begrüßte Herr Erster 
Bürgermeister L i e b e  t a n z  die Versammlung und 
hieß die Anwesenden namens der Stadt will­
kommen. Dem Geschäftsbericht, den Baugewerks­
meister R e i c h e n d  erg-D anzig  erstattete, ist fol­
gendes zu entnehmen: Zum Verbände gehören 15 
für das Baugewerbe in Westpreußen bestehende 
Innungen mit 396 Mitgliedern, gegen 409 M it­
glieder des Vorjahres. I n  den Geschäftsbetrieben 
dieser Mitglieder sind während des Berichtsjahres 
beschäftigt gewesen 5278 Gesellen und 4571 Hand­
arbeiter, gegen 4663 Gesellen und 5291 Hand­
arbeiter des Vorjahres. Die Zahl der in den Be­
trieben der Verbandsmitglieder beschäftigten Lehr­
linge betrug im Berichtsjahre 1253, gegen 1297 im 
Vorjahre. Nach der von der Handwerkskammer 
zu Danzia veröffentlichten Statistik sind im Jahre 
1912 in Westpreußen insgesamt 2619 Baubetriebe, 
und Zwar 1695 Maurerei-, 906 Zimmerei- und 18 
Steinmetzbetriebe. vorhanden gewesen. I n  diesen 
Betrieben wurden 5833 Gesellen und 1517 Lehr­
linge beschäftigt. Von diesen Zahlen entfallen auf 
den Regierungsbezirk Danzig 359 Zimmereibetriebe 
mit 1113 Gesellen und 217 Lehrlingen. 551 Mau­
rereibetriebe mit 1516 Gesellen und 270 Lehrlingen 
und 11 Steinmetzbetriebe mit 20 Gesellen und 
11 Lehrlingen; auf den Regierungsbezirk Marien- 
werder 547 Zimmereibetriebe mit 1035 Gesellen 
und 340 Lehrlingen, 1144 Maurereibetriebe mit 
2144 Gesellen und 677 Lehrlingen. 7 Steinmetz­
betriebe mit 15 Gesellen und 2 Lehrlingen. Bei 
den 15 Verbandsinnungen haben 34 Gesellen­
prüfungsverfahren stattgefunden, bei denen 388 
Lehrlinge geprüft und zu Gesellen freigesprochen 
wurden. Im  Jahre 1911 sind im Verbands- 
Lezirk 12 373 200 Mark Löhne in 1070 Baubetrieben 
gezahlt worden. — Den auf dem vorjährigen 
Bezirkstage zu Ehrenmitgliedern ernannten Bau­
gewerksmeistern Pickel-Culm und Gebbert-Konitz ist

im Laufe des Jahres eine Ehrenurkunde und seitens 
der Handwerkskammer zu Danzig ein Ehrenmeister- 
bries ausgefertigt und überreicht worden. Gebbert 
erhielt außerdem durch Befürwortung der Hand­
werkskammer den Kronenorden 4. Klasse. Der 
V o r s i t z e r  berichtete über den deutschen Bau- 
inuungstag in Hamburg-Altona, ferner über den 
Fortbildungszwang, das Gesellenprüfungswesen, die 
Derdingungsamter u. a. m. — Es folgten Wahlen. 
Zum Kassierer wurde Baugewerksmeister Prochnow, 
als Beisitzer Vaugewerksmeister Richert-Danzig, als 
Vorstandsmitglied des deutschen Bau-Jnnungs- 
verbandes und eines Abgeordneten für den deutschen 
Vau-Jnnungstag der Vorsitzer gewählt. Der nächste 
Bezirkstag wird in G r a u d e n z  stattfinden. Als 
Beisitzer zum Prüfungsausschuß an der Baugewerks­
schule Zu Dt. Krone wurden bestimmt die Bau-

kasse betragen 2548,35 Mark, die Ausgaben 1675,45 
Mark, der Bestand nebst einem Rest von 1207.0h 
Mark. Der Haushaltsplan für das Jahr 1913 
wurde in Einnahme und Ausgabe mit 2650 Mark 
festgelegt. — Der Vorsitzer, Herr H e r z o g -  Danzig, 
berichtete weiter üoer die Reichsverstcherungs- 
ovdnung. I n  anbetracht der 1909 Paragraphen, 
die dem Gewerbetreibenden ein Zurechtfinden darin 
erschweren, wurde beschlossen, dieses Thema alljähr­
lich auf di Tagesordnung zu setzen. Das Referat 
erstreckte sich auf die Neuerungen, soweit sie das 
Baugewerbe betreffen, und insbesondere auf das 
Krankenkassenwesen. Dem Handwerk, besonders dem 
Baugewerbe, so wurde hervorgehoben, sind durch 
die Reichsverstcherungsordnung neue Lasten er­
wachsen. Die anfangs bedrohte Selbstverwaltung 
der ' ..............

rungsträgern nicht aufgebürdet worden, wie es im 
ersten Entwurf der Reichsverstcherungsordnung be­
absichtigt war. Man hat eingesehen, daß die seit­
herige Organisation der Berufsgenossenschaften sich 
bewahrte mrd sich auch weiter bewähren wrrd zum 
Wohle der Gewerbetreibenden und ihrer Arbeiter. 
Der Vorsitzer begrüßte nun den inzwischen erschie­
nenen Geheimen Regierunas- und Baurat Lehmbeck, 
der als Vertreter des Regierungspräsidenten zu 
Danzia bezw. Kommissar der Aufsichtsbehörde und 
als Vorsitzer und Vertreter des westpreußischen 
Architekten- and Jngenieurvereins erschienen war, 
ferner Herrn Malerobermeister und Vorsitzer des 
Verbandes westpreußischer Malerinnunäen von 
Brzezinski-Danzig. Zugleich wurden die Antwort- 
telegramme des Herrn Oberpräsidenten und des 
Herrn Regierungspräsidenten verlesen. Das erstere 
hat folgenden Wortlaut: „Se. Exzellenz der Herr 
Oberpräsident läßt für den Gruß des 27. Bezirks­
tages des westpreußischen Vaugewerkes herzlich 
danken und wünscht den Verhandlungen besten 
Erfolg. Das Oberpräsidium." — Schließlich kamen 
Anträge zur Erledigung. Betreffs Änderung im 
Zahlungswesen bei den Staatsbauten stellte die 
Bauinnung zu Graudenz folgenden Antrag: „Der 
Bezirksverband wolle zuständrgen Orts dahin vor­
stellig werden, daß die Bezahlung bei Leistungen 
und Lieferungen bei staatlichen Bauten oder Lei 
staatlich unterstützten Eemeindeb anten durch die­
jenige königliche Kasse erfolgt, welche dem Vetriebs- 
sitz des betreffenden Unternehmens am nächsten 
liegt; der Bezirksvorstand wolle ferner zuständigen 
Orts dahin vorstellig werden, daß die vom Staate 
unterstützten Gemein-eb anten nicht eher verdungen 
werden, bis das ganze Vaugeld bereit- und sicher­
gestellt ist, und daß Abschlagszahlungen bei den 
vorstehend bezeichneten Bauten durch die Hochbau­
ämter direkt angewiesen werden. - Es soll darauf 
hingewiesen werden, daß diesen Wünschen bereits 
im RegierungsbeziLk Danzig bei den staatlich unter­
stützten Schülbauten Rechnung getragen wird." 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen. —- 
über einen Antrag Danzig: „Verfahren bei der 
Revision der Bauzeichnungen und der Rohbau- 
abnahme auf dem platten Lande", berichtete 
P r o c h n o w -  Danzig. Es wurde folgender Antrag 
gestellt: „Der Bezirksverbandsvorstand wolle bei 
der Handwerkskammer beantragen, zuständigen 
Orts darauf hinzuwirken, daß die Baupolizei- 
ordnung für das platte Land dahin abgeändert 
werde, daß den Bauerlaubnisgesuchen Zeichnungen 
in gleicher Höhe zugrunde gelegt werden, wie sie 
die Vaupolizeiordnung für die Städte in der P ro­
vinz Vorschreibt." Der Antrag gelangte einstimmig 
zur Annahme. — Bezüglich des Antrages „Streik­
klausel" empfahl der Referent S ich le r-D an z ig , 
zur Vermeidung von Verzugsstrafen durch einge­
tretene Streiks die Bauzeit kontraktlich um die Zeit 
der Streikdauer zu verlängern. — über die 
Fühvung^.des Baugewerksmeister-TiLels referierte 
K ö n i g - Danzig.

M it den drei üblichen Hammerschlägen schloß 
der Vorsitzer die Tagung. Ein Festessen im „Eulmer 
Hof" vereinte die Jnnungsgenossen und Ga'
längere Zeit.

Gaste noch

L olalilM richtt'«.
Thorn, 4. Februar 1913.

— ( Ne u e  We r t z e i c h e n )  hat die r us s i s che  
P o  st V e r w a l t u n g  eingeführt, und zwar zunächst 
hinsichtlich der Marken zu 1, 2, 3, 4, 7 und 10 Ko­
peken. Die Wertzeichen haben ein sehr gefälliges 
Aussehen und zeichnen sich durch Deutlichkeit aus. 
Die verschiedenen Sorten tragen die Bildnisse der 
Kaiserin Katharina. Peters oes Großen, Alexan­
ders sowie des jetzigen Zaren Nikolaus. Außer der 
Wertangabe in Kopeken und dem Namen des be­
treffenden Herrschers befindet sich auf dem Wert­
zeichen nur noch die Inschrift „Potschta" (Post).

— ( De r  V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  hielt 
gestern seine Sitzung im Artushof ab. U. a. machte 
der Vorstand bekannt, daß Einladungsgesuche zur 
Fastnachtsfeier am 15. d. Mts. im „Tivoli" von 
Herrn Kaufmann Schmidt. Brombergerstraße 8. 
nur bis zum 6. angenommen werden. Der von 
Herrn Lazarettinspektor J g n e y  gehaltene Vortrag 
über „Erlebnisse in Deutsch-Südwestafrita" erntete 
reichen Beifall. Zwei Neuaufnahmen fanden statt.

— ( De r  P f a d f i n d e r i n n e n - B u n d ,  
G r u p p e  d e r  M ä d c h e n r n i t t e l s c h u l e , )  
deren Leiterin die Turnlehrerin Frl. We n t s c h e r  
ist, veranstaltete in der Aula der Anstalt eine 
KaiseraLburtsLagsfeier. Zur Aufführung gelangten 
zuerst lebende Bilder, die eine Huldigung der zwölf 
Monate für den Landesherrn darstellten und von 
sinnigem Text erläutert wurden. Frl. Dr e s c h e l  
hielt die Festansprache, die in ein Hoch auf den 
Kaiser ausklang. Die Festlichkeit verlies heiter und 
harmonisch. Beschlossen wurde die Feiere durch den 
Gesang von „Es braust ein Ruf wie Donnerhall". 
Die Gruppe, die sich ,Ialke" nennt, hat in der 
kurzen Zeit seit ihrer Begründung eine sehr rege 
Tätigkeit entwickelt. Der Besuch der Übungen :st 
gut, und die Fußwanderungen, die auch während 
des Winters unternommen werden, finden allge­
meinen Anklang. Neuaufnahmen in die Gruppe 
können. noch jederzeit erfolgen,

„Der König rief'.«
Der König rief, und alle, alle kamen
Und weihten Gut und Blut dem Vaterlande.
Noch lebt der Geist im Volk und in dem Rahmen. 
I n  welchem jene fochten bei dem Völkerbrande.
So kämpften Enkel, als nach langen Jahren 
Der König wieder rief, dem Feind zu wehren»
Der an der Landesgrenze seine Scharen 
Gesammelt mit dem heißesten Begehren 
Die Scharte auszuwetzen, die der fränk'schen gloire 
Geschlagen war von unsrer deutschen Jugend.
Und wieder siegten wir! — Herr. Gott, bewahre 
Uns fürderhin den Frieden, doch die Tugend 
Bewahr uns auch. die unsre Vater zeigten,
Als fränk'sche Willkür unser Land geschändet 
Und nun zur Erd' sich Galliens Adler neigten,
Die Preußens Aar zu wilder Flucht gewendet.

Umist und Wissenschaft.
Dem Erblandtruchseß im Herzogtum Schle­

sien, Grasen Volks von Hochberg auf Rohnstock 
ist der Titel Professor verliehen worden.

Das Nordpolexpeditionsschiff „Fram" wird 
einen Apparat für drahtlose Telegraphie an 
Bord bekommen. Es ist damit die Möglichkeit 
gegeben, daß die Nordpolexpeditian ununter­
brochen in telegraphischer Verbindung mit 
Spitzbergen bleiben wird. Besonders wird 
hervorgehoben, daß durch diese Einrichtung die 
Besatzung des Expeditionsschiffes vor der er­
tötenden Nachrichtenlosigkeit aus der Außen­
welt bewahrt werd en kann.

7 u kr
/7/Ä/7

D ie rumänisch-bulgarischen Verhandlungen.
Zwischen den Vertretern der rumänischen 

und bulgarischen Regierung in London haben 
Verhandlungen darüber stattgefunden, in wel­
cher Weise Rumänien bei einem eventuellen 
Friedensschlüsse entschädigt werden solle. Der 
rumänische Ministerrat soll die bulgarischen 
Vorschläge für ungenügend erklärt und die bul­
garische Regierung ersucht haben, weitere Zu­
geständnisse zu machen. Rumänien fordert eine 
Grenzlinie, die sich von Tuturkai, einem Punkt 
an der Donau ungefähr zwanzig Meilen von 
Silistria, bis Baltschik am Schwarzen Meere 
erstreckt. Ferner verlangt Rumänien Garan­
tien für die Autonomie der Kutzowalachen in 
dem Gebiet, das Bulgarien zufallen wird. Da 
die Friedensverhandlungen vorläufag wenig­
stens abgebrochen sind, dürften diese Verhand­
lungen augenblicklich überhaupt illusorisch wer­
den, da jetzt niemand wissen kann, wie sich die 
Situation in späterer Zeit gestaltet.

M m »> i«fa iliges.
( W e g e n  W a r e n s c h w i n d e l s )  wurde 

D ienstag in Berlin der Kaufmann Küste 
oerhastet, der eine Kolonialwaren-Großhand- 
lung errichtet hatte. Er meldete vor vierzehn 
Tagen Konkurs an. Gerichtliche Nachprüfun­
gen beförderten in seinen W ohnräumeu eine 
große M enge W aren zutage, deren V or­
handensein er verschwiegen hatte. Die Passi­
ven betragen 200 000 Mark.

(E  i n s e l t s a m e r T o d e s f a l l . )  Ein  
Berliner Kaufmann, der sich aus einer Jagd  
befand, telephonierte seine Frau an. D a s  
Gespräch wurde plötzlich unterbrochen, w o­
rauf der M ann  einen dumpfen F a ll hörte. 
D a er keinen Anschluß mehr erhielt, wandte 
er sich telephonisch an den H ausw irt. M an  
fand die Frau tot neben dem Telephon 
liegen.

( A u f h e b u n g  e i n e s  S p i e l k l u b s . )  
I n  einem Hause am Bellealliauzplatz in Berlin 
ist Sonntag Nacht ein Spielklub von der Krk- 
minalpolizei aufgehoben worden. Etwa 40 
Personen wurden bei verbotenen Spielen über­
rascht und nach der Wache gebracht. Es han­
delt sich um Rentiers und wohlhabendere Kauf­
leute.

(A  k t e n d i e b st ä h l «.) I n  Dortm und  
wurden beim dortigen Landgericht umfang­
reiche Aktendiebstähle festgestellt. Der Kastel­
lan Nennert wurde festgenommen. W eitere  
Verhaftungen sollen bevorstehe».

( Di e  T r a g ö d i e  i m P f a r r h a u s  zu 
Ve r n e . )  Es scheint festzustehen, daß der 
Agent Große-Brauckmann in Verzweiflung



über ferne schlechte m aterielle Lage den P fa rre r  
Luther, der ihm mehrfach B arm itte l vorge­
streckt hat, erschossen hat und dann Selbstmord 
verübte. Jedenfalls deuten alle Spuren  d ar­
auf hin, daß P fa rre r  Luther ohne sein E inver­
ständnis erschossen worden ist.

( D e r  G r o ß  h e r z o g  i m  K i n t o p p . )  
W ie der Hofbericht aus Schwerin meldet, haben 
am Sonnabend Nachmittag die Allerhöchsten 
Herrschaften den Lichtkunst-Palast rn der K a i­
ser Wilhelmstratze besucht.

( D a m m b r u c h . )  In fo lge  der starken 
Fröste ist in G a b l o n z  (Böhm en) der 
Damm des Ortsteichs gebrochen. D as  
Wasser überschwemmte den niedrigen S ta d t­
teil, sodatz viele Häuser bis zu den ersten 
Stockwerken hinauf unter Wasser stehen. 
Viele Bew ohner m ußten bereits ihre W oh­
nungen verlassen.

( B o n  e i n e r  L a w i n e  v e r s c h ü t t e t . )  
V ier Schmuggler, die au s  der Schweiz kamen, 
wurden am  italienischen Abhang des Großen 
S t. B ernhard t von einer Lawine verschüttet.

( W e g e n  K a u t i o n s s c h w i n d e l s )  ist 
in B u d a p e s t  der „Generaldirektor" der 
Grundbeisitz-Berwertungsbank Alexius Rado 
verhaftet worden. Seine V eruntreuungen Le- 
lauifen sich aus 57 000 Kronen. D ie Bank w ar 
ohne M tien  und ohne Kapitalszeichnung ge­
gründet worden.

( E i n e  M u t t e r m ö r d e r i n . )  Die 20 
Fahre a lte  Lucie Allaigre, die in der Nacht 
oom 24. bis 25. Februar vorigen Ja h re s  ihre 
M utter ermordet h a tt :  w eil dieselbe sie hin­
dern wollte, a ls  Nornzs bei den Schwestern der 
unbefleckten Em pfängnis einzutreten, wurde 
vom Schwurgericht A n n e c y ,  Schweiz, unter 
Zubilligung mildernder Umstände zu 20 J a h ­
ren Zw angsarbeit verurteilt. S ie  hatte, um 
die Spuren  des M utterm ördes zu verwisch m, 
einen Naubmord inszeniert.

( E i n e  S k a n d a l a f f ä r e )  erregt in 
P a r i s  Aufsehen. Die G räfin  J u a n s  Llove- 
ra s  bezichtigt ihren früheren Verlobten, den 
A nw alt am  P arise r Kassationsgericht, M arqu is 
de Gein, des B etruges und Heiratsschwindels. 
S ie  behauptet, daß der M arquis, der sich ewig 
in  Geldverlegenheiten befand, sie um mehr als 
100 000 Franks betrogen habe, zu deren Her­
gäbe sie sich bereit erklärte, nachdem ihr M ar­
quis de Gein die Ehe versprochen hatte. Der 
M arqu is selbst bestreitet alles.

(H i n r  i c h tw n g .)  I n  V e r s a i l l e s  
wu-äw Sonnabend früh der B and it Renard ge 
köpft, der vor einem J a h re  m it einem Spieß 
gesellen im Bahnhof von O rleans das Kassen-

J n  der Nähe von Z ittau  wurde der Per. 
sonengug der staatlichen Kleinbahn, a ls er 
Reichenau in der Richtung nach Z ittau  ver­
lassen hatte, am  K urort Bad Oppelsdors vom 
S tu rm  erfaßt; acht Waggons, die Lokomotive 
und der Packwagen wurden umgeworfen. Den 
etwa siebzig Passagieren, meist Arbeitern, ge­
lang es, sich durch die zertrümmerten Fenster 
zu retten. Drei Personen erlitten  durch G la s­

E in  Personenzug vom Schnessturm 
umgeweht.

sp litter a n  Händen und im Gesicht Verletzun­
gen. Der d ritte  W aggon des Zuges geriet da­
durch, daß der I n h a l t  des Ofens umhergeschleu- 
Lert wurde, in B rand und wurde eingeäschert. 
Auch ein T e il der Telephon- und Telegraphen­
leitungsstangen wurde zerstört. Der Unfall 
Hatte eine beträchtliche Verkehrsstörung im Ge­
folge. . _______

zimmer erbrach, dann die Flucht ergriff, bis 
E tam pes verfolgt wurde, einen der ihn ver­
folgenden Gendarmen erschoß und erst nach 
diesem Morde überw ältigt und gefesselt werden 
konnte.

( H e l d e n t a t  e i n e r  F r a u e n s t i m m -  
r  e ch t l e r i n.) Eine A nhängerin des Frauen- 
stimmrechts zerschlug im Tower von London 
einen Glaskasten, in dem Orden aufbew ahrt 
wurden. Der Kensington-Palast, der Hampron- 
C ourt-Palast und Holyrood-Palast in  Edin­
burgh sind für das Publikum  geschlossen wor­
den, da man weitere Beschädigungen befürchtet.

( G r o ß e  K ä l t e  i n  S c h w e d e n . )  
Die größte Kälte, die man seit Menschen­
gedenken in Nordschweden gemessen hat, 
wnrde am 30. J a n u a r  in M edelpas festge­
stellt. D ort sank die T em peratur auf — 53,3 
G rad  Celsius (?). Die Bevölkerung hat sehr 
unter der Kälte zu leiden und sucht sich ihr 
dadurch zu erwehren, daß sie die T üren und 
Fenster dicht mit T orf und Laub bedeckt. 
I n  der letzten Zeit sind der Kälte allein 
sieben Personen zum Opfer gefallen, dar­
unter der P fa rre r  von N aelsdalen, der sich 
am  D ienstag auf der Heimfahrt in einem

dichten Schneesturm verirrte und samt seinem 
Hunde erfroren aufgefunden wurde.

( E i n  D e s e r t e u r  a l s  f ü n f f a c h e r  
M ö r d e r . )  I n  Kiew kam es am  Fre itag  
Abend zu einer förmlichen Schlacht. E in  Deser­
teur tötete nacheinander auf seiner Flucht einen 
Oberst, einen Unteroffizier und drei Soldaten. 
Erst dann gelang es einer alarm ierten Kom­
pagnie, den M örder zu erschießen.

( D a s  K r i e g s g e r i c h t  i n C h a r -  
k o w) w ird demnächst über einen Massen­
mörder sondergleichen zu befinden haben. 
Der M an n  ist bisher überführt, 103 M orde 
begangen zu haben.

( B o m b e n a n s c h l a g  g e g e n  e i n e  A r ­
b e i t s w i l l i g e . )  Der Zigarvenhändler 
B srnado Herredo in N e w y o r k  fand am 
Sonntag Abend im V orraum e zu seiner W oh­
nung ein Paket, das er seiner F rau  übergab. 
Als diese das Paket öffnen wollte, erfolgte eine 
Explosion. F ra u  Herredo wurde g e t ö t e t ,  
ihr G atte  sowie ein F räu le in  Fughm ann, die 
bei den Eheleuten in Pension war, s c h w e r  
v e r l e tz t. F räu le in  Fughm ann w ar in  einer 
Kleidersabrik beschäftigt, deren A rbeiterinnen

in  den Ausstand getreten waren. S ie  hakt« 
sich geweigerr, sich dem Streik  anzuschließen, 
und die Polizei glaubt, daß Streikende ihr die 
Bombe zugesandt haben.

Standesamt Thorn.
V o m  26.  J a n u a r  b is  einschl. 1. F eb ru a r  1 9 1 3  sind aem eld et  

G e b u r te n :  1 . P an to ffe lm ach er  F r a n z  S te in h ilb , Ä .
2 . M asch in isten  J g n a z  G lo w in sk i, S .  3 .  A rb eiter  W ilh e lm  
B a r te lt , S .  4 .  V izew ach tm eister  im  U la n e n -N e g t . v o n  S ch m id t  
E d u ard  K r isz a n , T . 5 . u n eh el. T . 6 . A rb eiter  A lb ert K ar- 
lo w sk i, S .  7. u n eh e l. T . 8 . G ä r tn er  A lfred  G reth e , S .  
9 .  M a le r g e h ilfe n  S t a n i s la u s  S k u m sk i, S .  10. A rb eiter  
G u sta v  R ich ter, T . 1 1 . B a h n a rb e iter  E rn st D a h m er , S .  
12 . L ederzu rich term eisier R o m a n  K lad z in sk i, T . 1 3 . A rb eiter  
P e te r  B o rk o w sk i, S .  1 4 . Bäckergeselle D om in ik  S m o lin sk i,  
T . 1 5 . A rb e iter  J u l ia n  K osobucki, T . 1 6 . E isenbahnschaffner  
und H ausb esitzer J o h a n n  U ske, T . 1 7 . K ocnLräger T h eo p h il 
S za ru fin sk i. T . 18 . Bäckerm eister O tto  K rü ger. S .

A u fg e b o t e :  1 . C hem iker D r . H erm an n  K usel und D o r o -  
th ea  F id dek e.

E h e sc h lie ß u n g e n : 1. Schuhm acher S t a n is la w  K alw asch insk i- 
L u lk a u  m it E v a  T ilm rtz. 2 K a u fm a n n  L eo  K opf m it L y d ia  
F in kelstein . 3 . B esitzer E m il W eiß -H o h en sa lza  m it L in a  
M ielk e . 4 . K au fm an n  E m il S ch m id t-K o n czew itz  m it E m m a  
T royk e. 5 . K au fm an n  M a x  M u n czk o w sk i-B r iesen  m it V ik toria  
S w o b o d z in s k i.

S te r b e f ä U e :  1 . P r iv a i ie r -F r a u  M a r ie  S te in e g g e r , geb . 
D ieth e ln i. 6 4  I .  2 . R en ten em p fä n g er  (A rb eiter) J o h a n n  B a -  
jersk i, 71 I .  3 . B äck erm eister-F rau  H elen e  B u rdeck i, geb . 
S z a fr a n s k i , 4 0  I .  4 . M u sk etier  der 3 . K om p . J n f .- R e g ls .  
N r . 1 7 6  A d a m  Kupisch, 2 0 " /^  I .  6. S ch n e id erm eisterw itw e  
H elen e  E n o y k e , geb . Jeschke, 76  I .  6 . K assen boten -F rau  
J u l ia n n a  Z ie lin sk i geb F rey m u th , 6 1  I ,  7 . F leischerm eister  
J o h a n n  W eiß . 5V ,  I .  8. F riedrich  R u ß , 2 0  T . 9 . S te in -  
setzerw itw e E m ilie  B o n n ,  geb . P o m p lu m , 5 4  I .

Standesamt Thorn-Mocker.
V o m  2 5 . J a n u a r  b is  einschl. 1. F eb ru a r  1 9 1 3  sind gem eld et: 

G e b u r te n : 1 . A rb e iter  F r a n z  T o p czew sk i, T . 2 . A rb eiter  
M ich ael K w ia tk o w sk i, T . 3 . A rb e iter  J o se f  Ubecki, T . 
4 . A rb e iter  W la d is la u s  P u d le w s k i, T . 5 .  V ize fe ld w e b e l M o l s  
R o th m a n n , T . 6 . G ärtnereibesitzer S im o n  B o r k o w sU , T .  
7. S ch m ied  T h o m a s  M arcin ia k , S .  8 . A rb e iter  K a r l R ied es, 
T . 9 . A rb eiter  W ilh e lm  Kusch, S .  10 . A rb eiter  S lg is m u n d  
J a n k o w sk i, S .  11 . A rb eiter  A n to n  W o lsk i, S .  12 . Bäcker- 
geselle R u d o lf  B lu m , T . 13 . M a le r  E u g en  Iesch on nek , T . 
1 4 . A rb eiter  J o h a n n  L u k a szew sk i, T .  1 5 . T ischlergeselle  
V a le r ia n  R n tin o w sk i, S .  1 6 . A rb e iter  J o h a n n  G rzon k ow sk i, 
T . 1 7 . A rb e iter  J o h a n n  R u tk ow sk i, T . 1 8 . u n eh el. T .  

A u fg e b o t e :  K eine.
E h esch ließ u n g en : 1. A rb e iter  A n to n  Z u chow sk i m it

A n to n ie  D y b o w sk i. 2 . A rb eiter  W ilh e lm  Friedrich  m it A n n a  
W acker.

S t e r b e f ä l l e :  1 . F r a n z  S ch a lk ow sk i, 3  M o n . 2 . R e n tie r  
R u d o lf  P r e u ß , 5 6  I .  3 . Erich H a ß , 10  M o n . 4 .  M o n ik a  
W ro b lew sk i, 7 M o n . 5 .  E rn a  S ch m id tlin g , 8 M o n . 6. A r ­
beiter J o h a n n  K ro tow sk i, 5 2  I .  7 . S ig is m u n d  L ew a n d o w sk i. 
2 I .  8. A rb eiter  J o h a n n  C zerw in sk i, ein  to ter K nab e g e ­
boren. 9 . K au fm an n  A rthu r H ey m a n n  a u s  T h orn , 2 4  I .
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W n.76ls.1 
V!sLkb4071 
V.0stsl8eiir 
Ostnf.eisb.x

ANOOb 
13S.L08 
176.S0b 
35.80b 

IS1 02b

Susn.XIOOO 
so. 100 1. 
so. Pos. 
so. 1308 
so. 1909 
liesst». 8t.X. 
^VSliLULt.X. 
Loti-Ovis . 
MsnkommX 
so. 8t.-X. 96 
finni.ttvo.ls 
süti.Xk-V.Odl 
psst.llompk. 
poln.MOOO 
1000-1008 

Lebwss.tt 76 
On58osls.pt 
so.KüttsZ.pi 
ss.8p.ll. I.li

lOI.SOb

93,800
1S3.00bL

91.20b
89.75b 
66 40b 
62.751»

46.90b

58000
Sl.Süb
85250

91.40o6 
85 00d 
84.70b 
87 50b 

178.73b

66.250
lOO.oObO
S9b0b6
93.25o6
M 25b6
LS.25K6
öS.OOvV
882080
89.700

80006 
S0 25K6 
§9.308

86.50b

370.50b
N2.3Üb

86 56d7i 
102.75b 
SS.400 

100.20 b 
77.25b 
80 00b 
97.90b

88.26bL
94.60b 

88 0vb6

8070b 
35 40b

87.500
87.000

!:jL8Nb3ÜN-8!3MNr-AK!lLN

—  XsL.1isb.W a  5 ,01.7066 so. 6onus§ -
-  jso.Xnl.v.67 a  5 ----- tti.'L.ttt.Xlnd. 7

—  j s o . i n 6 o ! s 0 7 5 101.10b SssttLl.kiLb. ^
-  kso. 1000 p. cr 6 101.40b fslct.Oütosb.k/

79.500
73.506

13400bt,
S4.6Ü6
59.000

ttsid.-KIanic. 
X58b.6sonr. 
l.!s5n.-8Lv. 
t.öd.-8üeb.. 
rSold.fsMtb 
ttisssslsus. 
^ossk.'lüssn. 
poul.tt.ttupp
Lusoktobsss 
0est8tastsb 
Osiont. kisd. 
ttnsdOesnd. 
8üäöst.ll.d.)
zilLlol. voll 

so. 604 
gsllikn. Okio 
OLNLsrpLV. 
ltLi.^ittslm. 
i.ux.ps.ttsnsi 
LoknntunZ 
^ost-8iri!.

3 SS500
78133.006 
48
88181.250 
6 118.000 
3^ 30.106 
3  ̂ 66.726
4'.

15210b 
171.40b
45.92K6 6otb.6ssks!!
22.70b

5
5
6 lOSVOb

24010b

160 LOK- 
131.00b 
73.768

8t!»38Lir- 8. ^Liildstlllkl!
W ürieind. 
örrnnLoblv. 
8sssl.si.Lts. 
Osnr. s!.8ts. 
ttt.kisb.Kt.6. 
k!skt.»ookb. 
Os. 8esj.8ts. 
so.ttLLS. so. ttambsZ. so. 
ttsnnov. 8ts. 

so. v.-z.
lsilLZsöb.Lts.
posenss so. 
Ltottinssso. 7 
V/sts.kisb.6 ^

157.SÜ0 
133 008 
122.nOb6 
141 006 
169.256 
131.75bl 
176.10b 
108.50<i 
182000 
57 .N 0  
80.066 

137 500 
173 750

8kr!iiifgii!l8-Mj8i,
XsLo.vLmot. 7
ttmd.Xm.polc
ttanssOmpf.
ttc>sss.l.!ovs
Lebl.vpf.6o.
!:!8Skib3!m-?i-l07.- Odiiggt.

131 25i< 
152 60b 
297 75b 
N8.10b0 
^96.50b

vllx-8s.8jit). 
so. fis.-ps. 

0sst.tt.8t.85 
so. 6o!s 

§üsöst.(l.b.) 
S1.50b6 ljg.0b!.6ols

Xusslc-Lb. 8. 
so. von1889 
^oseäml.Ld 
KioolLiLLbn 
IsLnstcautc.

SÜ.SObo 
SS 25 b 
75.80bO 
75.756 

153.06b0 
87 L0i,6 
84 660 
84.80b ^
73.50b6 so.XiMV/oi

tlVLNL. vomd 
lX-Xisv,.Xuss! 

btosoo-Xss.
s.

so.ttjLSLN . b
so.Vinskvd. ck 
posot.kisnb. s  

ydinsic ßLs. 
äs. vsLlslc e 

üs-vst 96 
sek W.IOs 

so. so. X X! 
M sik s. 96

85.896
73.00W
74.300
92900
52.106
99.60»^

87.80b
87.50b6
Sü.600
75.00b

9010b
S8.00b6
88.308

87.90b 
95 75b0 
S7.40bl; 
87.50b

37.50b

Ss.liLNN.XX! 
so.XVl-XXIl 
so. XXV 
vt.ttpv.!V-VI 
so so. XVII 
so. so. Icv. 
soVIiXXlXII 
so.XXÜXXlll 
so.XIIlu.13 
so.Xm.Ob.Iii 
fskt.ttpf.XIV

so. !!! IV 
so. lX u.lXs 
so. X u. Xl! 
so. XIV u. 16 
so. XIX 
so. XIu.13 
tt3md.ttp.-8. 
so. unic. 1b 
so .611-650 
tto. 8.1-190 
ssn ö.ili-Vtti 
so. IX 
so. XlXlll 
so. XIV u.18 
so. XVu.19 
so. XVi 
so.Xom.-9bt 
K1elci.8ts.ttpf 
so. so. 

^nttp8VlVII 
so.X!iuic.17 
so. tconv. 
so.ps.-pfsd. 
ttsss.gs XVItck 
so. XIX u. 22 
ps.8os.pf.IV 
Xttl X!V XVi! 
so. XIX 
so. XXI ck 
so. XXVItti

so.fsß.-ttstr ck 
so. iclsins ck 
KlLvoson. b.j a
ttosib-pseSslSi 
so. so. <?2 

Ponns>!v8ss /  
8t.t.ouis8.fs e 
so. so. a  
so. L.VVssti s 

lobvLnt. O^.sa

94.250 
! 34306 

S4.L5V6 
S4.25!)6 
62.750

67.406

75.806

___________  88.50b
vötttLkdL ttsfpM.-̂ SNljd.
6ssi.ttvp.8tc. 
Xlll XlV u.18 
8sl!(0b.!u18

95.000 
SO 10b6
88.000

so.XX!Xu.22!ck 
so.XXIttu.15Ia 
ps.6ts.8s.9wck 
so.99 01 03 
so.v.0öulc16 
so.v.07uk17 
so. v.86.69 
so. v.94. 96 
so.v.04uI<1Z 
so.X.-0.v.01 
ps.ttVp.X.-8. 
so. so. 
so. so.
3d80 sr.125 
so. so. 
so.ulc.1913 
so.vic.1914 
so.vlc.19N 
so.ulc. 1919 
so.Xomm.Ob 
so. so. 1909 
so. so. 1921 
ps.tt>p.VtzsS. 
so. so. 
ps.pfsbsXXI! 
so. XXV (14) 
soXXV!I(15) 

XXV!I!(17)ck 
so.XXlXllä) 
so.XXX XXXl 
XXXI! XXXItl 
so. XXItt
so.XXVl(14) 
so.XVl«XVI!« 
so. XXIV
so.Xld0b.08 
so. so. 04 
so.X0VI(17) 
so. IXv>c.26 
so. X ulc. 21 
so.
so. II! ulc. 12 
so. V ulc. 17 
kk.ttp.Xm Ob 
K IM M  IXs 
so. Xl u. 18 
so. Xli u. 20 a

ö2Vsttvo.uVi v  3A L9.SLb6 so. Xlllü. 221 ck

95.701

gdllggf. jNÜLLt. KLLSÜLLK.
vg X.6.f.k1ont.2 ck 4 92K06
.  XI>8.LIsk1.6. ck 4 86.00b

Lrl.fl.^k.93 a .4
)g so. 1908 a *45 100.70b

öismssekk.L a *4 SL.066
Loekum.8gi.v a *4 92.250
vsss.Ossüö a 4)S

)6 0t.klsd.ö6.2 ck 4 M.LSb
M Vt.-Xtit. Isl. a *4 94.25K6
,1, vennsssmkk ck "3^

vrtmvn.100 ck SS.900
,0  so. 100 cr *4 L9.S06
»KO so. u. 14 3 a S3.75b
IM ftnsb Lekffb ö *42
»0 fslst. klossm ck *42
,8 OtziSönkvßU 
,0 6ösm.8cbff2

ck
ck

-4
*4

93000
100.000

,6 6s.f.slttnts3 a 42 99.76b
itz 6öriklLseb3 a 42
^  tt2rtmk1seb3 a *42 —
,6 ttssp.fisU.3 a *42
ig XLlm.^sebs! *4 —
g-6 XnkIsriönk S 
!6 Krupp-ObliZ

a
a

*42
--4 100.000

8825i>6
ksursbütts. a *4 95 760

!0 6 *32 87.006 l
t-sonb.krnk. a 42 39.506 !
ksUkäUSLO ck 4 S6.50c; I

g  klsnnssmr.ö a 42 103.060 I
dO ttsrisuL.X. 2 ck *42 93300  I
k, OdseblkisbZ a *4 100.56t)0 j

so. kis.-lnci. a *4 91.256 ^
0 pLtrsnk.8r3 V *4 37.506 (
6 8sbslk.6s99 a *4 95.00 b l
k LcbuItb.Lr.ö a *4 ------- (
0  8ism.ki.8.3 ck 42 99.000 (

8iem.ttalsk3 ck 4 9S.b0b (
h», 8Ism8obek3 a 42 160 20kX) c
bL IbisUVnvkir a *42 10200 k f
g  8tesus6m.5 s b 102.600 L

s  ösliX-Lirtien §

36.0066 
96.106 
38.108 
86.200 
86 226 
86.500 
97.306

94 000 
85.600 

4N 20.750 
' 94.401^

95.750
96.000 
Sü.060 
S5.S8K0 so.
97.006 "
98.006
97.000
86.250
91.300 
S5.75b6 
96 00b6 ttttl 
S6.50b6
36.750
95.750 
SS SOv0 »3!
97.506 
90 256
90.250 
87 2üi)6 U-tt 
L7.2öl)0 
95.758
34.300 
98.306
38.506 
SL506 
L7 60b6 so.! 
87.60b0 so. 
90.806 
86906 
35.52b6 8b.' 
36.236 
9L.30i<; 
S7.52bL §Sbi

8LsM.8lc.-V. 71 6X118.106
8ssA.Î äsic.8 
8sl.ttans.6s. 
so.ttvp.-8.z. 
8sLunsebw8 
so.ttLNN.tt^o 
8s6sI.Üisl<.6 
Lom.ulliso.8 
vLnr.psiv.K. 
vLsMSt. M. 
0i.-XsiLt.8le. 
Vt. Xnsisslb. 
Vsutsokö81<. 
so.fffskt.8ic 
so.tt^potb.8. 
so.ttLtion.8.

ttedsss. 
vise. 60mm. 
vssssnssök. 
üvtbLvssKs. 
so. pslVLtbK. 
ttsmd tt/p.8.
ttLNN0V8LNK

sssk.bnk. . 
XöniZsd.Vsg 7 
i.snsbLnk . 
l.sipr.6ss.X. 
ktäskisebsS. 7 
k!LLsed.8 V. 
klsoklb.8.40 7 
K1oinin§. KK. 7 
U!tts!s.6sst) 7 
ttat.-8k.i.vt. 7 
ttvsss Xsgsä 7 
so.6sunsks8 7 
Ornsbsüsk.L / 
Ortd.f.tt.u.6. 7 
pssuss.ksiis 7 

6ts.8s.Xs /  
ttvp.X.-3. 7 

so.pksbs.-8. 7 
Ksisbsb.Xnt. 7 
»bS'Ltfvisv 7 
kuss.ö.f.Ltt. 7 
8äeks. 82nk 7 
'  LLkitMxj/

150.000 
168.6ÜV6

6^117.7506 
5^11S.56b0 
8k 173.006 
6 10310b 
6 114.206
78132.50668123.00!^
5 130.001)0 
3 133.756 

128255.75b 
'  119506 

155.40!,I  
NS.256 
162.006 
,90.25d6 
157.75b 
172.25K6 

6§ 122.006 
" 1üS.20b

141.006 
171 756 
132.03b 
100.001)6 
167.00b6 Li 
104.506
117.256
127.756 
137.900
120.256 
123 00b 
I IS.Msi) so.
118.756
130.006 
123.50b 
158.00L

98193.00b6 800 
 ̂ 118.001.6 8isl 

154.75b 
133.030 
125.0208 v 
157.50b 
157.75b 

M l7 .0 2 b

ittüttLssiL-Llrügll

S M W Ä  -  M - - ,  r - s ! L ' -  r  V M S !  L N
-  1 ttdl.r 2.16. 1 6o!s-8b!.: 3.20. -  1 vo!!.: 4.20. -  1 1.801.: 20.40 b!. 

S s r i ln . LLsikckiskonb 6 H» l.omvLs'clristLfulZ 7 ^ , ppivL ickiskonb
___________________________ ttnobss. verb.

30 635.5Üv6 LokosninZ . 6

S s r i in s r  K pauersikn
gsl.Xinsl 8r 
6si.i(inctt8tp 
Ksl.ttnionsd. 
6oek. kv.u.n. 
6ökm. 8s»ub 
fslssslebsb.
6gsMLNlL
ttllsedoln. 
XönitzrtLst. 

sssV/ssb1.3Ni
UünsbLsLub 
pstrenbofer 
pi'sffosbos§ 
LobönedLob 
Lebultbslss 
ZpLnsLuerb 
ViotorlL . . 0  6 10 

äus^vsrtias

011 
S 15 
0

232.Lv!'6
251.00bL
70.600

105.106
131.56b6
7S.50b6
48.W6
40.531)6
S2.0M6
91.506

113.000
233.0386
1SS.506
214.256
250.006
112.566
102.756

8oek. Victor. 
Ssio5gs8i.8r

XIsl.LekIos. 
Xönigb.Ssek 0

Meki.Xöpp.^

10
5

13 
10

1
4^

w
10
12
14 
7

107.75L
95306

358.006 
484.506
108.006

130.256
128.0WS
153.05?.
192.506
133.806
103.506 

8L1K3.00N 
^ 177.758

67.006 
LS3.256 
177.50b6 
91 006 
52.25<Z
89.806 

158 306 
149.006 
L36.50b6 
259.03b6 
124.866

7 25 
7 20

A eeu m .fsb  
z.O.i.znilinl 
so.töLULUSt 
s o .f^ n t.ln s . 
zslorOsm.kv 
zslsrkütig  
ksikswerko. 
XlfsIsOron.p 

ÎlßLöslOmn 
kn^io 6oni.6 
zilLklskt.Os 
^nbslt. Xokt. 7 

so. v .-z . 
itnnsn. Ouse 
/splorb. 8Zb. 
krobimoseL 
Xrendri. ,  
XsNSso.'tpLll 
^u m o tr-frs . 
K L srL Lt. 
öLrtrLOo 8p 
LLUZöttSUSt 
so.XüisItVLts 
Ssnsixttolrb 
!Ssg.Kl3sK.l. 

8sr8m. klkt. 
Ksl.Xnk^sob 
so.L tskt.-w . 
so. so. 
so.fisPLtLSt 
so.Oub.ttutf.

ttir-Lmpt 
so.^Lsobjn. 
so.8pssV.kv 
so. so. V.X. 
Ssstkotsäob 
o^srsIiusLv

MLrckbtt
Losbum.gM' 
so. Oussst. 
!sL8okönbit 

itssLÜg. 
Söspsrs.M 
ösnsebw.kkl 7 10

5 
0 0 

11
7V30

6 
7

7  14 
7 
6 
6 10 
7

16Z
6

12
27
10
tro.
U
k
5

10
12
0

14
6

14 
10
9

15 
6 
0 
5

14
fro.

7 12 
7

404.25,
429 50b 
84.006 
2826bO 

11500, 
181.036 
HOSOObL 

8S.50b 
163.25b6 
121 256 
233 25b
135.006 
N7.S06 
N 5 30b6 
17050b 
132586 
420.00b

98.806 
177.25o6 

j437.5«b6 
161.756
43.006 . 
41 25b6 OiLi 
62.8056 Lör! 
62.00>)6 so.

1212556 
174.75b 
173 0806 
101 ÜObO 

8.0056 ,  
256.68K0 ttsb 

S253o6 
231.5056 
163 506 
145 006 
259.0356 
154 5056 so.t 
164.00,6 ttsr, 
149.10b ..... 
216 7056 ttLSj 
66 500 -

222.03b 
4 89.03!)6 ttsrl 
0 WO.

Lrsobv.suts 
Zsssovckokl. 7  
Zsgitsnb.km 
3rsm. V/ottk. 
Ksss!.8flsitt. 
blissrusfis. 
kusekVfAVX. 
6utrks Klst. 
6 Lstl.osobv 

so. so. 
vassslfssst 
ObLrl.ViLSS. 
^8uekLu .
^  Lslesk.kt.
Z Welipos. 
ZOrsnionb. 
6ö!n. 8srLV. 
6v!n-K!ürsn 
LonoossLsb 
so. Lpinnsr. 7 
Lonl. ViLLsv 7 
^o!mnk.l.in * 
vssssu. 6ss 
vt.Xtl.Ietös
so.ttiss.7st. 
so.0sst.88w
so.Xspb.6ss 7 
so. kssLlüb! 7 
so. kLbellvk. 7 
so.Zoksobtb 7 
so.LpisesIe! 
so.Walfonfb 
so.IVLSsonr. 7 
Vt. kissnbsl. 7 
vinnsnsLt»!. 7 
vonnsrsmkk 7 
vös.L t.sl!sM 7 
0ös36lsVfLZ7 
so.fis.uvsb!l7 
so. Klrsobin. 7
vvNLMlsULso 
Lekort U .f .0  
f8sst.8stinsi 7 
kintsLöbtbfk 7 27 

06 klSSNiV.XsLtt 7 
kidsst.fssd. 7

7 12 
6

!§38 606 
83.08- 
S0.75d

274.500 
323 750 
N 6.750 
285.506 
109.L08 
4N.026 
226.13b 
14L.7Sb6 
212.32b 
165 50ü
246.000 
285.00b 
126750
509.00 b 
50530

S2050b6 
126.7Zd6 
147500 
385 78b 
183 7506 
129.40b 
16520b 

68117.586 
256 830 
163 L0b6
130.500 
48ü.2Sb6 
12ü.75b? 
395 03b6 
275.0Üd6 
S65.58d 
112 006 
125 250

2175d6 
327.90b6
153.000

0 
16 

0 21 
6

0  19
7

7 25 
7 15 
7 12 

12 
12 
14 
1b 
b

30
0

16

8
24
N
78

1 1

ttöekst. fdvv. 
1b6 ttobsnIobs V/ 

ttösokk.u.Lt. 
ttumbolsUs. 
8iso ZgsZd. 
IössflekvX.

so. sd. 
ssssenitr l.. 
lLsblsporr. 
XLttXreKssl. 
kaptss^sok. 
XLttoAitr.bZ 
XnL.V/itti.kv. 
so. so.ps.-X. 
lrsn.l-ürsisnb 
kSnIgsbosn. 
Xönl§srslip. 
6br. XöttlnL 
Xsusoim. 7.

so.pLpisrkb. 7 
kiskt.Vssss.I^ 

>b6 knLl- V/ollw. 7 
O.frnstLOo. 7 
^sekÄ'.8r§v. 7 
^son.Lmkö 
«rs? k irnst 
5sin-sute8p 
flnsd.Lebltt 7 
fraust. 7uek 9 
freuns KI.Kv. 
fsist.L8ssm 
Üsislv. kls. 7 
Lslssnk.klv. 7
0. OuSLtLkt

6e. kÜLrienn. 
so. Vorr.-X. 

OsrmLniLpI 7 
Os.i.el ttntrn 
6lrsd.8pinn 

s8okLlks 7 
i.firsnb. 7 
Ärsokln. 7  

Lroppin.M. 7 
OuttsmUsvb 7 
ZilLbvsm.LO 7 
ttLLsn.Ovss. 7  
ttrltssobsU. 7 

ls8.10.'sb 7 
ttst.KollsLli. 7 
ttannov. bau 7 
so. Ursel». 7 

ttLsb.V/isnO. 7 
ttLskort brek 7 

8lv.8t.-ps 7 
..aspsli.8§b. 7  
ttLttm.Üsvb. 7 

psrfissn 7  
ttsini.skm.L. 7 
ttemmoorOm 7 

brans V«'. 0  
7!L30 ttsrmsitnm.

8^141.500 
" 104006 

17840b 
13SÜ06 
186.256 

I5lg.5üb6 
!SS56bl 
S3L.02b 
4Z.50d 

111.000 
45.00v6 
19 500 

210 00b6 s, 
172 L5d6 

8^143 406  
161.50K6 Op, 
120500 " 
S24 756 
232.75b6 Oti 

79 75b 
215.00b 
13Z.60')6 .»» 
85.M)6 ?ot< 
97.50)6 

11S.00b6 
64.000 

171 00b 
85 003 

291.50b6 
255506 
123.506 
207.006 
40100 

119.80b

439.75b 
151.256 
105 756 
37 256 

277.75b 
143 00b 

7L11Ü.000 
^ 1 7 8  OSb

194 50b 
I39 50d6
173.06b6 82b- 
130.006 
ILSM iL  
149 560  
15LSS0

7 22

7
NlUSUII». L. ^
X^ffkäusörb 7
r.L bm svssk
l.suodbrmm.
I-LUsLKÜtiS . -
l-sonb. 8rnk. 7  
ks/kamsos. 
U nksttoffm . 
i..l.övsL6o. 
l.o tkr.k .sp .8  
so .so .81 .ps. 
l.votc.L8teff. 7 
kvnsd.V/ebL 
l-utk. örsobw 
MLnnesmr. ^ 
M . 'M s tf8 §  7  
KsLßssb.LLsj 7

7

7
7
7
7
7
7
4
7
7
7
7
7  11

7 24 
5

6tzN7.80b6

145.606 Limomus Ol! 7 
10.6056 Lpnn ttsnnsr 

335.00b6 LovtbWstXfs , 
158750 LpsitdsnkilO 0  
68250  8tLstbes§. tt 7  
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M A M Ü M c h M g .
?lm M ittw o ch  den 3 . F e b ru a r,

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingssürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n itä ts ra t V r

statt. M ü tte r und Pflege* 
mütter werden aufgefordert, m it den 
Rindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der Maftistrat.

BMUllW - M il
für die Monate

Februar und März.
Schnell fördernder, gewissenhafter, er­

folgreicher Unterricht unter Leitung 
InchllgsnFachrnamrs, d.h. K aufm anns, 
zu mäßigem Preise. Anmeld. erbittet

Bücherrevisor L r s u s b ,
Coppernikusstr. 7, 3.

Fü r Auswärtige auch brieflich.

GrüneRMer,
Messenger Voys-Jnstitut.
:: Eilboten ::

Baderstr. 2, 1, Telephon 909.

Msorgrmgm
aller A rt,

Botengänge
— zu Fuß und m it Rad, —

GeM - BMermig
von und zu jedem Zuge,

FimMellen-Umzüge!
Besorgung von  E inkänsen 

ohne Preisaufschlag.

Meiner Möbeltransport
Aufbewahrung

von Koffern, Paketen usw.

Spedition
von E il- und Frachtgütern usw., usw.
Garantie für jeden Auftrag! 

Mätziger Tarif!
B ote  zu K uh oder m it R a d : 

erste ha lbe Stunde 30 P fg., jede weitere 
Viertelstunde 15 P fg.

B ote m it H andw agen oder G ep ackra d : 
erste ha lbe Grunde 80 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 20 P fg. 
G eö ffne t: v .7 ^ U h r frü h  bis 10 Uhr abds. 
S o n n ta g : von 8 Uhr früh bts 8 Uhr abds. 

A bends ohne P reiSaufschlag l

verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A n tlitz . weiße, sammetweiche H a n t und 
ein reiner, zarter, schöner T e in t.

Alles dies erzeugt die allein echte 
K t r i k e r i p f e r -  - K i l i r r i r r iU c h - K r i f r  
ä Stück 50 P f» ferner macht der 

D a d a - G r r a m
rote und rissige Haut in  e ine r Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 60 P f. in 
T h o rn : M . V v v a ls v k  Asodk., L i lo l l
L sv iu , Lugo V isa»», L n k s r-V ro g v r lo , 
L i la »  K is jv r . A .  L s ru lk ls v io u ,  ? s » l 
N s k s r ,  ^ t t r v ü  V v d s r ,  L v ä s r«  öd 
vo., L s ls -L p o lk o k o ; L ü v s n -L p o ld . ;

L m iS L -L p o rd v k s ; 
in M o c k e r : S vk v u n -L p o lk v k O ; 

in R e h d e n : LS la r-H p o lka ka  z 
in Schönsee: L lru a d -L v o ld s k o ,

S s N r s u c M s

>« »

ä a r t iL te r  ta s t  Qtzus, 
v o rL Ä K lie L  e rd a lts u v

OsWnIiiilr-IkM!

1 -Pianino
in  L a u k  o ä v r  U ls t s  s n n s t i§  

L a d e n  d s i

ö. M m s ll l l
Orösstes ?Lanodau8 äsr Ltaät

NNÜ k ro v lQ L  kv86N .
?osvll, SIsmsrvLulr. 10, pto, 1, n.

«che
jeder A rt w ird sauber und preisn», aus« 
geführt bei l>. L tr» Is iL .S erech te ftr.t S,2.

. ^ e L e n e r '

c ..c k t^ t i l le n
H unr eodh mit äom Aumsüüsllgel

slnck naverkLIsedts» oaelleols! 
cksr ^AoLonsr Ldermvo, M o l 
svbon 1̂1111 ovoa XrLukvQ >
SsusruS ^sdvlkes baden «. « m  l  
äsu Lr-tUodon ^ntorttL ton o r - I

ZLrrr oLns Ksruksstürang pro Is e «  
Z20 «Loorrsusr QLiarUvdv 
z proäukts .rru.d. Ll. ^ 2n dsdenz

OesrEL K l- 2 ) L '« s e V ls  
K. ZaisILLs r̂ssk, SaSorLir. 23.

Em W n e u e s

Kiirdsebettgestell
billig zu verkaufen P a rk s tr . 25, 2.

ü iii le , l l l i M e l i :  U t M  I s x !
äss äiösMnssM xrosssll

Inventur-Husverkauls
.̂rl 6i68sm iveräen sämtUoks sieb llooü am I^ s r  böüllälioksa 

s in L s in sn  llllä Iv ir iN  s n g s s iS u M s n  'tVNsodsstavks isäsr 
:: :: ^.rt 2U k s d s ik s n  d iii ig s n  p rs is s n  »usvorkaukt. ::

L e in e n b a u r  M .  L b le b o w s k i ,
S r s U s » i ! k s s s «  1 1 ,  L « I r «  S r ü « k s n s e r s « » s .

U n s e rs  v v ts s v  N s s k s
« isusri n u r nock d i»  Lon nsvsn ci N sn  S. «I. i4»s-

^ V ir  b r w x s l l  ä issss w r l :

Ks088S k88!SN l!88ll-, l.Sld- »Nil SkÜMKliö, 
8WS MI88K UgsS VÜIN ÜKjgs

--------— -----------------  s s k r d iM g  ru m  V vrirs iN . -------— --------------- —
V s rg ,d 8 ä u m s  v is m L u ä ,  v o l l  6 is 8 o r  v i r k l i o b  x ü l l s t i x o l l  

< F o l6 § 0 lld 6 it  L ll8 K is b is s ö ll O e b rk tu o li  211 iv L o d s l l .

N s u k k s u i  b 1 . ! . I . s i i s r

ärztlich empfohlen bei Lungen», Nerven», 
Darm» u. Magenletden, B lutarm ut u. in 
der Rekonvaleszenz. Keine schädigenden 
Bestandteile. Wirkung überraschend. E in 
Versuch lohnt. Karton 2 Mk. Nachnahme 
30 Pfg. mehr. N ur echt durch S . v im rs , 
N ahrm itte lve rsand , B e r l in  Z l.  28.

MemM billig!
Tischtücher, Handtücher, Gardinen, 
Bettwäsche, Kinder-Anzüge und 
Kleider.

Räumnngs-Verkauf
<i. iO vym sn n , Schillerstr. 5.
Obersörsteret Argenau

verkauft

junge Terciers.
Hund 10 Mark, Hündin S Mark.

Der Film ««ber KSnigiu Luise
w ird  t ä g l i c h  von 2^2 U h r nachmittags an im

l L l i r o  A R S t r o p o L
vorgeführt.

Kinder Eintritt gestattet.
Schulen, Iugendvereine rc. sollten nicht ve 

» M  säumen, diesen lehrreichen patriotischen Film  zr 
gen. Auf Wunsch für Schulen und Vereine

Extra-Vormittagsvorstellungen.

R o N tro llis te K  der Beiträge zur Angestellten-Versicherung und 
der Ueberweisnngen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

AUfrechMWSbogM für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

l l r d  rrm m s n n g o b l l l t t k r  für die monatliche Abführung der 
Beiträge

sind zu haben in der
C. Dornbrowski'̂ ' Dnchdrnckerer,

Thorn, Katharinenstr. 4.

v s p o ts  in  1 'L o rn :
^ n ä s r s  L  Oo., O erders ir. 33/35, U .  L a ra iL ie z y lo r -  L a ä e rs lr . 23, 

? » u i  ^ V v d v r, O ulrnerstr. 20,
-s. L l.  ^ v u ä is o L  X a M k .,  L !t8 tä ä t. N a r lit  33.___________

^vr. liugg ÜLki-lriSW ̂
SpsrtklLustLlt ra r vsdrmälanx allsr

A jv s rs Id L ä s r  äss vsäss 
Luäo^s tm Uatiss. 

krospokts krsi.

1 ll. GrunWkl > 1M kkd. M e M M
zu verkaufen bei ! ist preiswert zu verkaufen

2L1U1SL7, P odg o rz , Abbau, t M a u e rftra h e  32, 2.

W . ,  m S e m e '  '

>i. MleMe»
aller A rt in sauberster Ausführung hat 

billig zu verkaufen.
M .  H b n ir , W agenbanerer m it elektv. 

B e tr ie b , Tuchmacherstr. 26.
Umzugshalber beabsichtige ich mehrere

MWrlmW, UWIne.
sowie auch

WS-Pferde - » «
sehr preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der .Presse".

in Thorn, in  der besten Lage der Vrom- 
bergerstraße, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Angebote unter A .  1 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Granen Posten altes

Sauhols
hat zu verkaufen
R .  BangefchSit. Waldstr. -13

StadtThornbÄgenes ^ k W d s t l l c k  
ca. 19 Morgen Land, m it massiven Ge­
bäuden von^soql. zu verk. oder zu verp. 
Auskunft Ä W iid t .  M a r k t  33, 3.

»5
m guter Lage, neu und modern gebaut, 
m it Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Krantheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter 1 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Haus
milWnlergebarrvs
zu verkaufen. Zu  erfragen

S lroba irds tr. 12, Laden.

Verkaufe U M
die bei Umbauten gewonnen

«er. M«. M -
M M U M W .

H t z o r Z M e l i k l ,  V s g M r l s n l ß r . ,
Graudenzerstr. 73, Telephon 661.

A M R »  L L ' ^ ' L . S
vorn Empfangsgebäude, von sofort zu 
verkaufen. Zu erfragen bei

F ra u  Elisabethstr. 11, 1.

Fortzugshalber Möbel, Gas­
herd, Krone», Teppich uud 
PortiLreu re. zu verkaufen

N s k r r v L ^ n s k Z ,  B rauerstraße 1.

L iv k o n
zu Bohlen verkauft

H S t l r « ,  Z lo t ie r ie .

I nm MkmlnrlUmg
billig zu verkaufen 8M kK j. Turmstr. 14.

Ein 2flammiger Gaskocher
m it Wärmestellen billig zu verkaufen.

B rom bergers tr. 9V, p t., NnkS.

MaskelikostSi» Zu Machn
______________ Gachestraffe 11. 1.

l lü n f e »  g e s u c h t,

BMMten,
altes G o ld . S ilb e r ,  künstliche Gebisse 
kaust zu höchsten Preisen

^  61 l>NL i8 V l l ,
Werkstatt für Gold» und Silberwaren, 
Brückenstraße 14, 1, Fernsprecher 38!.

KM-Reltiimiir. «LN
suche ich bei beliebiger Anzahlung sofort 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Existenz einwandsfrei 
nachweisen kann. Ausführlichste Ange» 
böte erbeten unter P ostlage rka rte  7, 
B e rttn -M ln ie rs d o rs ._______________

Klavier,
gut erhalten, m it gutem Ton, zu kaufen 
gesucht. Gest. Angebote m it genauem 
Preis unter 8 .  1 7 9  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

Einkassierer 
und BerkSnfer
mit kleiner Kaution findet sofort Stellung 
bei N v L 'A s tv ß n  L  O « .

Mbelpoliem
stellt ein < r » r l  P M U N ,

__________ T h o rn M o c k e r .

Kellner
fü r Hotel, Restaurant und Tafö,

Sberkellner,
m it und ohne Kaution, KochmamfellS, 
B ü fe ttfrä u le ln s , Köche. P o rt ie rs . 
B ü fe tt ie rs . H o te ld iene r. Z a p fe r , 

K e llrre rleh rlin ge , sowie

Aushilss-Personal
sucht und empfiehlt

S r N M S n s I c l .
gewerbsmäßiger Stellenvermittler n u r  
sttv Hotel», Restaurant- und Casö-Ange- 

stellte.
Baderstr. 2, —  Thorn, —  Telephon 909.

«llerlehrling,
Sohn achtbarer Eltern bei Vergütung v. 
sofort oder später gesucht.

T e lkv , A m th a l bei^Scharnau,
Verheirateter, nüchterner, fleißiger

Meiler,
dessen Frau Portierstelle übernimmt, 
w ird bei freier Wühnung und Gehalt 
gesucht.
r rn rL Ä 'S F ä rb e re i u. chem. W äscherei,

Mellienstr. 108.

evangel.. sucht
Gärtnerei Wrotzlawken.

M .

AnWrterin
Schttlstrabe 9, 2, r.

M »  M  M I «
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nim m t auf

Zmgslmilir. Witwe»
zur Ausbildung als Schwestern 

fü r Krankenpflege, Gemeinde. Klein­
kinderschule. Haushalt, Bureau, 
lllpolheke, Röntge».

Es bietet feinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
'________ grau Oberin

K e s t e m p f o h l e R .  a b s o l u t  

k e i m f r e i .
Die m it den neuesten Einrichtungen 

^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
vestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

SÄntdvr, Besitzer,
R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567

seit 1871.
6tsN»o LvkouäorLvr-, 
rote Lekeoäarkvr-, 
vslsse, xrknkvpSxo, 
xoläxelds, stumpfe

kivsvn-ÜISdroll.
Illustrierte Prospekte und Offerte 

gratis. Wiederverkäufe! und Vereine 
Rabatt. Z ie l auf Vereinbarung.

Ivckrrt M e o d m L U N ,
V orn .

k ^ s s t l c o ,
Anstrich-Farbe,

für Eisen, Stahl, Holz, bestes Konsek 
Vierungsmittel gegen Rost, gäulnts und 
chemische Säuren.

I V I s s H o o - p a r b s »
schwarz, grau oder rot, trocknet schnell 
m it glänzender Oberfläche. Z u  beziehen 
durch Drogen- und Farbenhaud- 
lange» oder durch v ir r t  2L».rL»I»ir, 
Danzlg____________

MttNone«
gebrauchen gegen

K ü s te n
HeIl«kdeU. Katarrh, 
schlrlmuug. Krampf- 

K ruchhu ft.n

V g jz e r^ iir t
N L  ^ r s m s l l e o

mit äen ,»3^Ztlnen >

Z N L M
W  wahtschmrckrad» v-nbonS. »

W  0ito ^orvkö^Lis'«erd«?^' D  
W  rsai M.bi«istr. L4 W
W  0»k» P o»»» ,» ,U .
W  . .  ^»pothrk. In Lulms«. 8  
W  LäsU Draus, vorm. ksrü.
8  W - .  " - » E « -  - >

8  S. VlrLnall, b, Listen»».
W  L  vdsara^u« in Thornisch M  

Papan.

M W M W M W D

l i l l v l v r ' u
A m  LZLDampf­

molkerei
Littet noch um

Milch liefernng
W er Milch anbietet, gebe bitte gleich 

Preis und Menge an.
Kannen auf Wunsch leihweise gegen Miete,

80 Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. L a n d a u f 
Phaetons, Koupes. Kutschier», Jagd» und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin ,  Luisenstr. 21,
S . » o K u s k n ll»



Nr. 30. Thor«, Mttwoch den 5. Februar W 3 3>. Zahrg

Die prelle
(viertes Blatt.)

Die Verteidigung Thorns (8 (3  
durch die Bayern.

_______ (Nachdruck verboten.)
I.

Unter den von bayrischen Offizieren heraus­
gegebenen „Kriegsschriften" findet sich in Band 7 
des Zahnes 1821 auch ein Aufsatz über „Ein­
schließung und Belagerung von Thorn im Jahre 
1813." Dem interessanten Aufsatz ist ein P lan  von 
Thorn und dessen Umgebung beigegeben, ebenso ein 
Standesauswsis der Besatzung sowie ein Verzeich­
nis der Magazwbestände vorn 25. März 1813. Das 
Heftchen bringt dann auch das amtliche Tagebuch 
über die Ereignisse während der Belagerung, das 
der zum Stäbe des Gouverneurs kommandierte 
Vataillonschef de la Röche gewissenhaft geführt har, 
um dem Feldmarschall Fürsten v. Wrede Bericht 
erstatten zu können.

Wir erfahren hier manche interessante Einzel­
heiten, die uns die Chronisten jener Tage nicht be­
richten und aus naheliegenden Gründen auch nicht 
berichten konnten.

Der sachverständige Verfasser gibt zunächst einen 
Überblick über die damalige Kriegslage nach Ver­
nichtung der großen Armee. Die aus Frankreich 
und den Bundesstaaten nachgerückten und in Polen 
organisierten Reserven, sowie die preuß., österr. und 
sächsischen Hilfsk-orps unter Macdonald, Schwarzen­
berg und Reynier hätten eine Streitmacht von 
120 WO Mann gebildet, die stark genug gewesen 
wäre, die Fortschritte der vordringenden russischen 
Armeen zu hemmen und wenigstens die Weichsel- 
linie zu behaupten. Hinter derselben konnte Na­
poleon neue Heere formieren und im Frühjahr den 
FeldZug mit bester Aussicht aus Erfolg wieder er­
öffnen. Diese Lage wurde zu llngunsten der F ran­
zosen durch Yorcks Abfall und die gefährliche Voliks- 
stimmung in Preußen verändert, sodaß sie sich auf 
die Verteidigung der festen Plätze beschränken mutz­
ten. Hierbei kamen besonders Pillau, Danzig, 
Thorn, Modlin und Zamosk in Frage.

Von diesen festen Platzen war die Festung Thorn 
am wenigsten geeignet, einem mit Übermacht and­
rückenden Feinde Widerstand zu leisten. Die bisher 
getroffenen Maßregeln hatten auch auf eine ernst­
hafte Behauptung dieses Platzes wicht schließen 
lassen, obgleich der -ur Deckung künftiger Operatio­
nen erbaute Brückenkopf und die Anhäufung großer 
Mundvorräte eine Verteidigung nötig machten. Es 
war kaum möglich, die zum ersten Widerstände un­
umgänglich notwendigen Arbeiten zu vollenden, es 
war nicht möglich, eine hinreichende Besatzung in 
die Festung zu werfen. Vor allem gestattete die 
Eisdecke derWeichsel einenAngviff auf den schwächst e  
Teil VesPlatzes: die dünne Mauer an! der Stvomseite. 
Der Verfasser findet es unbegreiflich, daß sich die 
Russen diese Chance entgehen ließen, deren ener­
gische Ausnutzung die langwierige und blutige Be­
lagerung überflüssig gemacht hätte. Allen E r­
wägungen und Vedenklichköiten machte der eiserne 
Wille Napoleons ein Ende, der die energische Be­
hauptung des Platzes anordnete. Das Los, die Be­
satzung zu stellen, traf die Bayern.

Don der Dwina bis nach W ilna bildete das 
bayerische Korps die Arrieregarde der großen Armee 
und schützte, obgleich selbst sehr schwach, die Trüm­
mer derselben -vor den Angriffen der Wittgenstein- 
schen Armee. Von Wilna aus wurde aber auch das 
bayerische Korps von dem Strom der allgemeinen 
Flucht mit fortgerissen. Erst an der Memel bil­
dete sich wieder ein bewaffneter Haufe, welcher über 
Lyck und Willenberg nach Plozk, dem Sammelpunkt 
des Korps, zog.

Hier sammelten sich unter Wredes Fahnen die 
Versprengten; aber obwohl aus Bayern Er- 
gänzungskolonnen eintrafen, zählte der General 
nicht mehr als 6000 Mann, aus denen er eine 
schwache Division mit 2 Brigaden bildete. Da er­
hielt er durch M urat, den König von Neapel, am 
8. Januar den Befehl, eine Jnsanteriebriga.de von 
8000 Mann nach Thorn zu schicken, die dort vom 
Marschall Davoust weitere Befehle erhalten werde. 
Am 16. Januar marschierte die Brigade des Ge­
neralmajors v. Zoller von Plozk ab und gelangte 
Über Wlozlawek, Nieszawa und Radzionsk am 20. 
Januar in Thorn an. Die Brigade bestand aus dem 
8. und 6. leichten Jnsanteriebataillon unter Oberst­
leutnant v. Merz bezw. Hermann, aus den kom­
binierten 2. und 6., 3. und 7., 5. und 11. Linien- 
Regimentern unter Major v. Reichlm, Oberstleut­
nant Fortemps und Oberst Rodt, zusammen 3706 
Mann. Da das 4. leichte Jnsanteriebataillon des 
Oberstleutnants Theobold schon früher in Thorn 
eingetroffen war, so betrug die Stärke der ganzen 
Brigade 4040 Mann. Rechnet man aber die Un- 
be-waffnet-en und Halbkranken ab, so blieben nur 
3000 Streitende übrig.

Marschall Davoust, der bereits im Begriff war, 
urit feinem Korps abzuziehen, trug dem General 
Bon Zoller das Gouvernement über Stadt und 
Festung an, was dieser jedoch ablehnte. Nun mutzte

i der kaiserlich französische Jngenieur-GewLral Poit- 
vin Baron v. Maureillon als ältester General das 
Gouvernement übernehmen. Obgleich Marschall 
Davoust die Weisung hatte, nur 1000 M ann Bayern 
und 2000 Franzosen in Thorn zurückzulassen, so 
fand er es doch für gut, am 21. Januar mit fast 
allen Franzosen und 10 Kanonen abzumarschieren 
und der bayrischen Brigade die Verteidigung des 
Platzes zu überlasten. Es blieben von den Fran­
zosen das 85. Linienregimsnt unter Oberst P iar 
und das 108. Linienregiment unter dem Va­
taillonschef Grasoreil zurück, deren Stärke am 25. 
März mit 148, bezw. 159 Mann angegeben ist. Zur 
Besatzung gehörte als Kavallerie das 1. Chasseur- 
Regiment mit — 9 Mann! Noch schwächer war das 
3. Regiment reitender Artillerie, das ganze 6 Mann 
zählte.

Am 28. Januar sandte General Graf v. Wrede, 
der sich mit seiner Brigade dem König von Neapel 
anschließen mußte, folgenden Brief an den General 
v. Zoller in Thorn ab:

„An den Herrn General und Vrigadier Baron 
v. Zoller zu Thorn. Erst gestern erhielt ich den 
Rapport des Herrn Generals vom 21. aus Thorn 
datiert. So unangenehm und schädlich es sowohl 
für den Dienst als auch für die Administration 
meines Korps ist, daß Ih re  Brigade die Bestim­
mung erhalten hat, die Besatzung von Thorn zu 
bilden, so muß man hier nun wohl seine Partie  er­
greifen und zeigen, daß bayrische Truppen sich über­
all die Achtung des Kaisers zu verdienen wissen. 
Ich ersuche Sie daher, mein lieber General! Ihren 
braven Truppen zu sagen, daß die Augen des 
Königs, des Vaterlandes und Ih rer Kameraden 
nur auf sie gerichtet sind. Die Truppen, die Sie 
dermalen kommandieren, mein lieber General! sind 
die Kadres jener Regimenter, die während einer 
langen Reihe von Jahren meine alte Division ge­
bildet haben. Nie hatte ich Ursache, mit ihnen un­
zufrieden zu sein. Ich bin überzeugt, daß Sie nun 
selbe von neuem zum Ruhme führen werden, und 
daß unter Ihren Befehlen sie nur fortfahren, ihrem 
Könige und der Nation Ehre zu machen, der sie 
angehören. Ich gebe Ihnen meinen ganzen Beifall, 
lieber General! daß Sie das Gouvernement von 
Thorn nicht annehmen, um einen Zeugen zu haben, 
der einst Rechenschaft über das Betragen Ih rer 
Truppen zu geben imstande ist. Halten Sie ein 
genaues Tagebuch, um mir einst die Taten der ein­
zelnen Abteilungen und Individuen vor Augen 
legen Zu können. Ich lege hier einen Kreditbrief an 
das Haus Kull und Meißner zu Thorn bei. Setzen 
Sie selben gegen bar Geld um, und lasten Sie die 
Gagen und Löhnungen an die Offiziere und Sol­
daten so oft, als Sie es nötig erachten, ausbezahlen. 
Ich denke, daß unter kurzem sich Ih re  Lage ändern 
dürfte."

Die zuletzt ausgesprochene Hoffnung hat sich, wie 
wir wissen, nicht erfüllt. Schon schwärmten zahl­
reiche Kosakenhorden um Thorn. Vom 23. Januar 
ab konnte die S tadt als eingeschlossen gelten. Die 
bayrische Besatzung war fortan auf sich selbst an­
gewiesen.

Nach Ansicht militärischer Sachverständiger bot 
die Festung Thorn in dem Augenblicke ihrer Be­
setzung, wo sie sich auch schon in der offensiven Ope- 
rationslinie des Feindes befand, außer beträcht­
lichen Vorräten an Lebensmitteln, keinen einzigen 
jener Vorteile, welche die Haltbarkeit eines be­
festigten Ortes bedingen.

Eine einfache bastiornerte Enceinte mit zwei 
Kavalieren und einigen gegen die beherrschenden 
Hügel sanft ansteigenden Außemverken umgürtete 
die Stadt von dem obern Ende an der Weichsel bis 
zum untern. Von der Wasserseite gewährte eine 
sehr baufällige, mit alten Türmen versehene S tadt­
mauer nur geringen Schutz. Die Wexke waren 
größtenteils unvollendet, und bei dem lockern Sand­
boden, ohne gemauerte öder hölzerne Bekleidung 
dem Einstürzen durch das eigene Feuer ausgesetzt. 
Einige Außenwerke standen mit der Hauptfestung 
in gar keiner Verbindung und konnten bei ihrer: 
mangelhaften Beschaffenheit nur durch Infanterie- 
posten besetzt werden. Den größtenteils trockenen 
Festungsgraben mußte man durch Flatterminen 
weniger zugänglich zu machen suchen. Der größte 
Teil dieser Werke wurde durch einige mehr oder 
minder beträchtliche Sandhügel beherrscht, welche 
die Stadt in Schußweite umgaben.

Das jenseits der Weichsel gelegene Schloß Dy- 
Löw, an sich wohl ein haltbarer Posten, war für die 
Festung von geringem Werte, weil es nicht hin­
reichend Geschütz und Mannschaften aufnehmen 
konnte, um die Belagerer beim Errichten von 
Batterien auf dem linken Weichselufer abhalten 
zu können.

Als am 22. Februar die Eisdecke der Weichsel 
aufging, gewann zwar die Hauptfestung wesentlich 
an Sicherheit, da dadurch ein Angriff auf die 
schwache Südmauer sehr erschwert wurde,' dafür ver­
lor aber der auf dem linken User der Weichsel an­
gelegte Brückenkopf seine Bedeutung, weil der

furchtbare Eisgang die Brücke, 
mit dem Hauptplatz verband, zerstört hatte. Da­
gegen gewannen die Befestigungen der Brsarkämpe 
durch das Ereignis eine größere Bedeutung, da sie 
den einzigen Schutz der Stadt auf der Südseite bil­
deten.

Die Bewaffnung der Festung ließ auch manches 
zu wünschen übrig. Sie bestand im ganzen aus 60 
Geschützen, die nicht gerade modern zu nennen 
waren. Am brauchbarsten waren einige Haubitzen 
und Feldstücke,' doch gehörten zu dieser Zahl noch 
einige alte eiserne FestungsLanonen, Feldschlangen 
und nur zwei Mörser, wovon der eine gesprungen 
und durch einen starken Reif zusammengehalten 
war.

Als zur Verfügung stehende Artillerie gibt der 
Ausweis vom 25. März als vorhanden an: die 13. 
Kompagnie des 1. Regiments unter Kapitän 
Eharpentier mit 108 Mann, die 13. Komp. des 6. 
Regts. unter Kapitän Guilmain mit 59 Mann, die 
8. und 18. Komp. des 1. Regts. unter den Kapi­
tänen Andinele und Hoffmann mit 76 bezw. 24 
Mann. Dazu kam noch die Waffenschmiede der 
1. Komp. des 1. Regts. mit 11 Mann und die be­
reits erwähnte reitende Artillerie des 3. Regts. 
mit ihren 6 Mann. Da hiernach weder Armierung 
noch Bedienung für den großen Umfang der Festung 
ausreichte, so suchten die Bayern durch eine List den 
Feind über die Schwäche der Verteidigung zu 
täuschen. Ausgehöhlte und abgerundete Holz­
stämme wurden auf Lafetten gelegt und auf die 
Bettungen verschiedener Werke gebracht, von wo sie 
dräuend in die verwüstete Umgegend von Thorn 
hinabschauten.

Die Stadt enthielt außer den Kirchen, die als 
Magazine benutzt wurden, kein einziges bomben­
festes Gebäude. Außer dem Nathause, das zum 
Militärhospital eingerichtet war, fanden sich keine 
hinreichend geräumigen Gebäude vor, die als Ka-, 
fernen und sonstige Militäretablissements hätten 
dienen können. Man war daher genötigt, die Mann­
schaften kompagnieweise in die Bürgerhäuser zu 
legen. Diese Kompagniekasernen verwandelten sich 
mit Zunahme der Kranken in ebensoviel Hospi­
täler.

welche dieses Werk Diese erklärte sich, a ls  wir schließlich durch die dichte

Eine Zigeunerin.
Skizze von F r i tz  H u t  h.

-----------  (Nachdruck verboten(.
Als wir den Saal betraten, war er bereits voll­

kommen von dem Lunten Gewimmel der Masken 
erfüllt. Eine rauschende Musik schlug an unser Ohr, 
und die Farben wirbelten toll durcheinander, sodaß 
man zunächst nichts zu erkennen vermochte.

Wir nahmen an einem der weiß gedeckten Tische 
auf der Estrade Platz, um das lustige Treiben gut 
überblicken zu können. Hier harrten wir bei einer 
Flasche Wein der Dinge, die da kommen sollten.

Sehr bald fiel uns am Arm eines jungen 
Mannes, der offenbar den Zigeunerbaron dar­
stellte, eine jugendliche Gestalt auf — eine Zigeu­
nerin, deren lebhaftes Temperament vorzüglich zu 
ihrem Kostüm zu passen schien. War sie so schön von 
Antlitz wie von Gestalt, so war sie in der T at eine 
ungewöhnliche Erscheinung, und wir erwarteten 
daher mit einer gewissen Spannung die Demas- 
kierung.

Menge bis zu ihr gedrungen waren, gern dazu be­
reit. Die Braut reichte ihr etwas zögernd die mit 
einem schönen Brillanten geschmückte Hand.

Lange prüfte die Zigeunerin die Linien der 
linken Hand, die sie immer wieder mit dem Zeige­
finger ihrer Rechten verfolgte und sehr ernsthaft 
studierte.

Endlich sagte sie: „Ich sehe aus Ih re r Hand, daß 
Sie verlobt sind."

Ich bemerkte, daß Anna betroffen einen kleinen 
Schritt zurücktrat.

„Sie sind erst seit kurzer Zeit verlobt — Ih r  
Bräutigam ist nicht in diesem Saal."

Die Braut zitterte und suchte der Zigeunerin 
ihre Hand zu entziehen.

„Halt! — Jetzt seh ich — nun weiß ich — auch 
den Namen Ih res Bräutigams — hier lese ich den 
Namen — Klaus."

„Mein Gott! Wie können Sie denn das wissen?" 
rief ganz erschreckt das junge Mädchen.

„Ich beherrsche die Kunst des Wahrsagens voll­
kommen — ich habe mich lange Zeit mit großem 
Eifer diesem Studium gewidmet. — Ich lese aber 
noch mehr aus Ih rer Hand. Ich sehe, daß Ih r  
Bräutigam jetzt auf Reisen ist, und daß Sie das 
Verlobungsfest unter dem Weihnachtsbaum ge­
feiert haben."

„Aber den Namen — den Namen — den können 
Sie doch nicht aus den Linien der Hand lesen."

„Allerdings nicht, mein Fräulein", erwiderte 
die Prophetin spitz, „aber den nennt hier der 
Brillant. Sie tragen den Ring, den ich Herrn 
Klaus vor drei Wochen zurückschickte." —

Laut lachend strömten die Masken nach allen 
Seiten auseinander — liebliche Walzermelodien er­
klangen und lockten aufs neue zum Tanz — mitten 
im S aal aber standen sich die Leiden Mädchen 
gegenüber, und durch die Maske der Zigeunerin 
funkelten zwei dunkle Augen, wie aus schwarzem 
Diamant geschliffen. - -

An diesem Abend lachte die Braut nicht mehr.

Humoristisches. ^
( P r o m p t e  B e s t ä t i g u n g . )  „Wich du 

mich auch lieben, wenn ich alt bin?" fragte die 
etwas angejahrte Braut. — „Aber das tue ich ja 
schon, mein Herz!" antwortete arglos der Bräu­
tigam.

( A b h i l f e . )  ,Laben Sie beide Fenster in 
ihrem Schlafzimmer geöffnet, wie ich angeordnet 
habe?" — „Nein. Herr Doktor! Es ist nur ein 
Fenster in dem Zimmer, und da habe ich es Zwei­
mal geöffnet!"

( U n l i e b s a m e  E r f a h r u n g . )  A.: „Mit 
welchem Erfolge hat deine Tochter das Institut 
besucht?" — B.: „Zur Ausbildung ging sie hin; 
mit Einbildung kam sie heim!" (Guckkasten.)

( S p r e e a t h e n  i n  E n g a d i n . )  „Gnädigste 
ziehen jeden Tag was anderes an." — ,Aa, wissen 
Sie. das ist ia der Hauptzweck unserer Reise: für 
mich zum Alpenball ein passendes Kostüm auszu­
probieren!"

Gedankensplitter.
Auf hundert, die da sprechen können, kommt nur 

einer, der denken kann, und auf Tausende, die 
denken, nur einer, der sehen kann.

John Ruskin.
Menschen müssen sich einmal an einander reiben 

. . . Höflichkeit aber ist das Fest, welches das Un­
angenehme des Reibens vermindert oder erleichtert.

Weber, Demokritos.

An unserer Seite hatte ein junges Mädchen un­
serer Bekanntschaft Platz genommen, das nicht gern 
tanzen mochte, da sich der Bräutigam, bei dem alle 
ihre Gedanken weilten, auf Reisen befand. Anna 
Brunn hatte sich meiner Frau.angeschlossen, nur um 
das dunkle Bild des Maskenballes zu genießen. Sie 
war fröhlich mit den Fröhlichen. Wie konnte es 
auch anders sein! Anna hatte sich erst vor drei 
Wochen verlobt und war überzeugt, daß das Herz 
ihres Bräutigams schon lange in Liebe für sie er­
glühte, obwohl ihm erst die weihevolle Stimmung 
des WeihnaHLsfestes den Mut verliehen hatte, ihr 
sein Herz zu offenbaren. Wir leerten also manches 
Glas auf das Wohl des jungen Mannes in der 
Ferne.

Da bemerkten wir eine ziemlich aufgeregte 
Gruppe von Masken direkt unter dem Kronleuchter, 
und ich ging hin zu schauen, was es gäbe. Die 
junge Zigeunerin hatte mitten im S aal auf einem 
Sessel Platz genommen. Sie wurde von einer bun­
ten Schar von Bauern, Rittern und Knappen, 
Spielleuten, Bettlern und anderem Volk umdrängt. 
Sie alle bestürmten die Zigeunerin, sie möchte ihnen 
wahrsagen.

Nun mag sie wohl auch manches richtig ge­
troffen haben, denn schnell verbreitete sich die 
Kunde im ganzen Saal, daß sie aus den Linien der 
Hand wahrsagen könne; und immer wieder strömten 
neue Masken herbei, die sie bestürmten, eine Probe 
ihrer Kunst zu geben.

Ich kehrte nun an meinen Platz zurück, um den 
Herren und Damen an unserem Tische von diesem 
lustigen Trerben zu berichten. Fräulein Anna war 
nun auch sehr begierig, etwas über ihre Zukunft zu 
erfahren und bat mich, sie zur Zigeunerin zu führen.

De^ große Z e i t u n g s - K a t a l o g  für IS IS  dex 
H a a s e n s t e i n L  V o g l e r  A.  - G.  gelangte kürzlich 
zur Ausgabe. Der In h a lt dieses vorzüglichen Nach­
schlagewerkes hat uuch in diesem Jahre eine wesentliche 
Erweiterung erfahren. Der praktisch eingeteilte Notiz« 
kalender wurde beibehalten, ebenso das alphabetisch tze» 
ordnete Verzeichnis sämtlicher Agenturen der Firma im 
J y .  und Auslande. Ein Ortsregister ermöglicht ein so­
fortiges Auffinden aller an den betreffenden Orten erschei­
nenden Tageszeitungen, wie auch der nach Branchen ge­
ordneten Fachzeitschriste«. ;



Bekanntmachung.
Diejenigen M ilitä r Pflichtigen, die 

sich in der V o rb e re itu n g  zu einem 
bestimmten Lcbensbernfe befinden, 
z. B . Lehrlinge, Gewerbeschüler, und 
durch Unterbrechung der Lehrzeit be­
deutende Nachteile erleiden würden, 
sowie diejenigen Militärpflichtigen, 
die als einzige Ernährer hilfsloser 
Familien anzusehen sind, dürfen vor­
läufig vom Militärdienste zurückge­
stellt werden.

Den Gesuchen der Lehrlinge sind 
polizeilich beglaubigte Bescheinigungen 
des Lehrherrn, denen der Gewerbe­
schüler eine Bescheinigung desAnstalts- 
leitsrs beizufügen.

Die Gesuche um Zurückstellung 
sind mir baldigst, spätestens bis zum 
15. Februar 1913 einzureichen.

Thorn den 25. Januar 1913.
Der Zivilvorsitzende 

-es AusheSuilgs - Bezirks 
Thor»—Stadt.

Bekanntmachung.
Das Schulgeld für die Monate 

J a n n a r  F e b ru a r n . M ä rz  13 wird 
imLyzeum u Oberlyzeum am Diens­
tag den 4. Februar 1913, von mor­
gens 9 Uhr ab, in der Knabenmittel- 
schule am Mittwoch den 5. Februar 
1913, von morgens 9 Uhr ab, in der 
Mädchenmittelschuls am Donnerstag 
den 6. Februar 1913, von morgens 
9 Uhr ab, erhoben.

Die Erhebung des Schulgel­
des soll der Regel nach in der 
Schule erfolgen. Es wird jedoch 
ausnahmsweise das Schulgeld noch 
am Donnerstag den 6. Februar d. 
Is . ,  mittags zwischen 12 und l  Uhr, 
in der Kämmereikasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden zwangsweise 
beigetrieben werden.

Thorn den 1. Februar 1913.
Der Magistrat.

BMnnLnmchung.
Heute eingetroffene Sendung

U e W  aus "  7
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 31. Januar 1913.
Der Magistrat.

H o lz v e r k a u s .
Aus dem diesjährigen Einschlag 

des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn 
sollen am
Donnerstag den 13. Februar,

vormittags 11 Uhr, 
im Gasthofe zu N e ug rab ia  meist- 
bietend verkauft werden:

421 rm Kiesernklobenholz,
428 „  Spaltknüppel,
653 „  Rundknüppel,
532 „  Reiser 1. Klasse,
133 „  2.
347 Stück Stangen 1. Klasse,
244 „  „  2. ^
145 „  .  3. ^
63 „  „  4. „

Garnisonverwallung 
HutzarlMrie - Schießplatz 

Thsrn.

L s ik s n k s d rik ,
SS UkarLt SS

emptieklt

» »  U M  - M
soivis

WW, » I M S  M 
»  » Sie 

IM -«  7 7 . ,
t tS M iiM  psspglsls

erster deutscher,
englischer, iranLösiseher Fabriken.

Lsm MstM Wskr!
vr. öiiflet,'» kenedellxwix. L r i . 80n .  16V 
I 'k ^ ,  vr. kakleb's llastontroptza. L r i .  
3» . vr. kailsb's eedts Luc-Irptiis.
üt«MoI-SftllVoi!. L  30 „ w ir k e n  
IVuuder. N u r b e i: ^äolk
fll'yAsris, kreitM r. 9. »lü 8edön86e: M v 
Nettner, Zeoti'.il'vi'oKerre.

« e il W M W W lU
zu soliden Preisen ZU haben

S lroba nds tr. 4, 1.

M ö b e l - V e r k a u f ! l
Z u  enorm billigen Preisen werden ^

komplette Amilier-kinttchtlmgell. Z 
sowie elnrelne Möbelstücke ß

verkauft, desgleichen Teppiche. Sardinen, cäuferstom etc. etc. etc. d
Reparalrrrett und Aufpolsteruugett 

Weiden sauber und billig ausgeführt.

X .  S c - k s U . .

G
d
G

W

8 c i» r e ib n m c k m e
m it  e m s w e c l^ s e lb a r 'a v

-h,

-^7

k - L M M A M  L c M M M l l N L M S

s«g»n v r L s v » ,  L k r o p d s l » ,
Llutarrnut, enxl. Lranhheit, LautaussehlaA', Hals- und Lun^en- 
hranhheiten, Lüsten, 2 ur LrüM^nn^ sch^vüchlieher, in der Lnt- 
^lelrlun^ Lurückhleidender Linder eraxteiile eine re§elrnü8si§e 
Lur mit meinem

ba!m8k»'8 ..eioasiia bklikrtrsii
Durch seinen dod-Lisen-^nsat^ der 'tvirksainste und meist KS' 
hrauchts Lebertran. Oern Aenominen und leiobt 2 U vertragen. 
Nur echt in Orlxinalklaschen L 2,30 und 4,60 U. init dein Lebutn- 
-vvort „dodella^ und dein Rainen des Fabrikanten
HVLN». Q»L»^8vrtt in VrvnLV».

Drisch 2 U haben in »IteiL in U ro i'ir  und
r l in s s ib i in s .

„OrLM' -ök10llplü8l8!I,

Vekrüm m tsr
»Orkallr-Ltkärst-

lkkostvü.

eiLSvLrmiort, best«  n. b illig , 
«tor Lrsatr kür L 0 I2 - n . Mssn- 
pkostan, obns der«» »ob teils  
rn  besitzen, bedark keines 
^nstrlobes, kault viobt, ist von 
vndeKrenrter N sltdarks it. 
kspLrLturen «msxesobloWM. 
SeeiAvetz kür LLrurpkosten, 
^Vüsobspkoslen, varriLren» 
I^Lterneuptäblo, 'NeZveiser, 
VVarLvnzstLkelQ, Oberdan- 
pkLüle, Oreursteine nsv. Von  
Krüsstsr V^iebtizksit kür korrek­
ten vvd snmpklgen Loden, 
kür V iebkopxein, Rossxllrten, 

Lüknvrküks vsv .

Llekerunx Komplettor 
Lüuuv.

Qekrüm mts
»Orkan«-Vrabt-

?kunpkosten.

L o m e n tp la t to n .

6ram1soken
Lreis  Ib o rn .

Lost- vnd Lslinstation.

» V a ria -
Veilchen! W L  WL"."k
50 Pfg., 1 Mk., 1,60 M L  2,50 Mark, 
Seife ä 50 Pfg. P au l M v b v r, Culmer- 
straße 26. L .  kod rS r, Heiligegeiststr. 17, 
P o d g o vz : A d le r-D rogerke .__________

M  BMlW
liefert K o tM ou-, B a ll-  
und S cherzartttre l zu k 
Vorzugspreisen. S te ts ! 
Neuheiten.

^n8t«8 1V»Ni8, Thsrn,!
Breltestr. 34.

ruit LrnL. verntedtet rsälkL!
ÜlllllMLiiel'g koIGKt.-------- " ^esodutLt
I§r. 7L1S8. Oornvd- n. ts.rdlos. Lein lxt 
äio Lopkdsutz v. Sokuxpen, dekürävrd ä. 
LaLrxvaLds, vordütz. Lusv« v. ko.rs.sid. 
WLoMi§ k. SermUrMäer. kaas. v. 
erkeuumr^su. k i. L Ll 1. — u. V.SV in  
äsn Drogerien nn6 ^.votkokev. 

veyyts: äütkrs L  0«., 
fl. 8 tr78riv8Ll, W ^ d E t r .  12. 
Llkreä krLvks. 5en8tM. SlarLt, 
N. kLrZ.L!M'!er. SLäerstr. 28.

M W « i i .  Mmtmeii,
sowie

Nkülliiskrtigiiitg 8m! Whlmkll
jeglicher A rt bei billigster schnellster und 

sauberster Ausführung.
Besohlanstalt. Schillerstraße 19.

Vrabtrümnpkostvn k'ernruk Dvlditsak N r. S. SrenLsteine.

Kohlen, Briketts,
beste Marken,

sowie Kleinholz und 
alle anderen Brenn­

materialien
offeriert b i l l i g s t

M. Zartel,
M s llie n lle . 84. Tel, ,36. W aldstr. 48.

- - - - - - - - - -Z a h n a t e l i e r
M N Ä S Ä 1 .  1 1 .

Größere Flöchen

suchtNiNsrsul Vsrlin, vsrttsnin.

kut möb!. Parrerrez., 25 Mk.. und kl. 
-Vorderz. 13 Mk.. s. z.v. Gerechtestr.33,pt.

K le ines , möbl. Zimmer v. sof. sehr b illig  
M  zu vermieten G liiabe thstr. 11, 1.

Löbl. Zimmer, m it auch ohne Pension 
A zu haben Brückenstr. 16, 1, r.

Midi. « Ä 7 - .
E in  großer, neu eingerichteter

Laden
in  der Culmerstraße ist vom 
1. A p r i l  ab zu vermieten. Z u  

erfragen

Thsrittl R rM rik. 8. m. b. h.,
Thorn-Mockcr.

Wohnung
von 2 Zimrnern, Entree, Küche u. reicht. 
Zubehör vom 1. 4. 1913 billig zu ver­
mieten Schwerste. 17. S.

V M u K  - Verein zu Thorn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, 

w i r  v e r z i n s e n

8 > p s  r  s i  n  1  s Z e n

M M "  4  P r o z e n t .  " V W
Annahme von 1 Mark anfwärts auch von Richtmitgliedern.

Der Vorstand.

Zlufnahmebedingungen: gute Volksschulbildung, mindestens 3jährige 
Weikstattstätgkeit. Schulgeld halbjährlich 30 Mark. E in ttitt A pril und 
Oktober. Programme und Iah,esbencbte versende! kostenfrei die Direktion.

KaniiMrLt Dr. MarsvdLüsr's lleilMtalt
in Zooibad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.

U, »meNeiSe«

U>n ^ s 0 s n ,
geeignet für feineres Baib ier- und Friseurgeschäft, fü r besseres Kolonialwaren- 
oder Kaffeegeschäft, ist Brombergerstraße 35 vom A p ril zu vermieten. Aus 
Wunsch kann kleine Hofwohnung hierzu mitvermietet werden. Näheres bei

_____ K. Vsdrlvk, Vrombergerstraße 41.

M  Laden,
zu jedem Geschäft geeignet, zu vermieten 

L .  8 » ^ m i i n « k i ,  Windstr. 1.

Wohnungen:
M e ll ie u s t r .  1 9 9 ,

5 Zimmer, 4. Stock,
Kaserneastr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock,
m it reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas, event!. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 129.

I n  meinem Neubau, 
noch einige

M l N W .
Neubau, Waldstr. 25, sind

W lM k lW M W
m it reichlichem Zubehör, Badestube, ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. A p ril 1913 zu vermieten.

6 .  8 o p p s r 1 ,
Fischerstr. SS.

der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten

Talstrasre 42, 1.
M A ö b l. Z im m e r m it Kabinett vom 
A »  15. 1. 13 zu vermieten. N e u M d t. 
M a r k t  12. Z u  erfragen im Laden.

b
In  mb'bl. Z im m e r sos. od. später zu 

vermieten W indstr. 5. 1.

Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör ZU vermieten

__________ Araberstr. 5.

Ntischnlcki.
auch zu einem anderen Geschäst geeignet, 
sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Z u  erfr. im  Laden

WrTÜLs.vsSA?', Coppernikusstr. 31.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

d lr T lb lo n s k r ,  Bergstraße 2 2 » .

Wohmngen
m it elektr. Flurbeleucht. von sof. od. spät. 
zu verm. 1 u. 2 Zimm. sow. 4 Zim m. 
mit Bad und reich!. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. Zimm. und 1 gr., Heller Lager­
teller. Z u  erfragen

Turm straße 12. 1, r.

N W W l t  8. Z. U .

8 M «
und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. ____

Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizra t LlpSWamr bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts- 
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Eine 4-Zimmerwohnnng
zu vermieten, Goßlerstraße 65, Ecke 
Graudenzerstr. Zu  erfragen Lindenstr. 1 
im Restaurant._________  ________

2 - M « - W l I W
m it großer Küche per 1. 4. 13 zu ver­
m ie te n ^_________ M eM enstraße St.

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu  erfragen 
bei «A. . I» v o 1 > 1 . Bäckerstr. 47, pt.

3-Mmer-W ghMW en
m it reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten G erberstr. 13 15.

kUtbe und Küche vom 1. 4. zu verm. 
?____  E lisa b e llr lir . 11.1.

Pserdestall
zu v e r  m i e L e n.

Tnchmacherstratze 2.

vom 1. A p ril zu verm. Zu  erfragen bel 
8 L .  18«>1l><;Lrrk, Schuhmacherstraße 18.

Möbl. Zimmer n. Schlafstelle
sofort zu verm. K l.  M a rk ts tr .  7. p t.

SWerswohniMg,
10 Zimmer, reichlicher Zubehör und 
Pferdestall, vom 1. 4. zu vermieten 

________________ Schulstrake 29.

4-Himmer-Wohnuug,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

S L<r^8vlL , W aldstraße 31 rr.

3 Zimmer m it vollem Zubehör, vom 1« 
4. zu vermieten M o cke r, Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister 
4 l. S L n m n N L r ,  Iunkerstr. 7._______

5 Zimmer m it großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch m it 
Pferdestallungen.

L .  » « W A lr , Schuhmacherstraße 12.

Kim W aliN W
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

V .  Coppernikusstr^35.

W e  M m g .
1. Etage. 4 Zimmer, Badeemrichtung 
und Zubehör, zu vermieten

__________ Gerberstraße 25.

Wohnung,
5 Zimmer, m it Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von sofort oder später 

KL. U l r r k v lv l r ,  B rom bergers tr. 41.

Wohnungen
von 3 Zimmern sof. zu vermieten

Iäpiv8k1,§chulstratze 16.
Kleine Wohnung

zu vermieten M a rie n s tr . 7, 1.

M  M . U«el
nebst Kabinett sofort zu vermieten

S trobandstraße 12. Laden.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Gerberstraße 23. 1.

SWerswohnnng,
6 Zimmer, reichlicher Zubehör und 
Pferdestall, sofort zu vermieten

Brom bergerstraße 90, 2 .

Laden nebst Wohnung,
zu jedem Geschäft geeignet, von sofort 
oder 1. A p ril zu vermieten.
___________ T h o rn  4. Leibitscherstr. 47.

2 Wohnungen,
gut renoviert, 210 u. 300 Mk., zum 1. 4. 
zu verm. Z o d v s r r ,  Kasernenstr. 46.

Eine größere, im Betriebe gewesene

ö W m i ü e r l N .
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend» 
bar. ist Kirchhosstr. 54 sofort oder 
spater zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

llmmr Laliermliil,
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von soso ' "der später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

W s U i g e s t t s s n
0ÜL6 das soüädliebs Brennen erreugt 
über ^a e b t k ' I n v t t ' s  
k L 'L U r8 6 s l-D 8 8 6 n s , K'i 50 Bk.
A .. Dro§. 2u r Neustadt.

Pseflerkncheu-Brnchlr,
das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben

k io k s i ' r L  V k o m L S ,
Homglrucherisabrsk, Gerstenstraße 1»


